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Organisatien oder Desorganisation ? 


In unserer Zeit, in der die Frage ernstlich er- 
wogen wird, ob der übliche Parlamentarismus den 
Völkern mehr Vorteil oder Nachteil bringe, haben wir 
Zionisten es versucht, eine Art parlamentarischer 
Körperschaft in unserem Kongresse zu bilden. Der 
Versuch ist als gelungen anzusehen, denn unsere ge- 
wählte Vertretung hat bisher in mustergiltiger Weise 
ihre Aufgaben erledigt. Wir haben es nach dem Bei- 
spiel unserer Ahnen immer vermieden, eine Minorität, 
und wäre sie auch noch so klein gewesen, durch die 
Majorität vergewaltigen zu lassen und haben einzelnen 
Leuten, über deren Uebelwollen kein Zweifel möglich 
war, sogar die von unserer Leitung mit vieler Mühe 
und harter Arbeit geschaffene Tribüne ruhig überlassen 
dürfen, da wir genau wussten, dass der weitaus grösste 
Teil der Kongressdelegierten aus erprobten, besonnenen 
Zionisten bestehe, die auch durch die geschicktesten 
Wortmacher nicht kicht zu irgend welchen unüber- 
legten, dem Zionismus schädlichen Beschlüssen ver- 
]:itet werden könnten. 


Eine glänzende Rechtfertigung dieser unserer 
Ueberzeugung brachte auch der letzte Kongress. Trotz 
aller Leidenschaftlichkeit der Diskussion, trotz mancher 
nicht ungeschickter Versuche, die Erregung der Dele- 
gierten zu einem wohlvorbereiteten Angriffe »uf die 
Leitung auszunützen, ja trotz prinzipieller Differenzen 

= unter den Kongressteilnehmern kam es — von einer 
h bald wieder gutgemachten Demonstration der Gegner 
des Ostafrikaplanes abgesehen — zu keiner verbittern- 
den Gegensätzlichkeit. Der Kongress, die wohlgefügte 
Kuppel des Baues, den wir mit unserer Organisation 
errichtet hatten, ruht auf zu festen Pfeilern, als, dass 
eine gefährliche Erschütterung möglich gewesen wäre. 
So hatten wir alle Ursache, mit dieser Organisation 
zufrieden zu sein und ihren Ausbau mit aller Kraft 

zu fördern. 

Man sollte nun denken, dass die Wichtigkeit 
einer starken, von keinerlei persönlicher Gunst oder 
Missgunst abhängigen Organisation auch den schlich- 
testen Männern in unseren Reihen vollkommen klar 
sei. Die Sache ist ja so einfach. Nur das Bewusstsein, 





Organisation hinter sich zu haben, kann die Leitung 
ermutigen, die so schwierige Arbeit unserer Bewegung 
auf sich zu nehmen. Der Ernst, die Pflichtfreudigkeit, 
die Aufopferungsfähigkeit und Festigkeit unserer Ge- 
sinnungsgenossen, sie müssen unserer Leitung die un- 
verrückbare Basis geben, auf der sie ihr mühsames 
Werk errichten kann, Diese unerschütterliche Organi- 
sation allein ist aber auch imstande, allen denen, die 
uns zu unserem Ziele helfen wollen, die Gewähr zu 
geben, dass sie es nieht mit einer unruhigen Massc 
mit unklaren Tendenzen zu tun haben, sondern mit 
dem Kern eines Volkes, um den sich immer reichere 
Schichten legen, bis das ganze Volk im Vollbewusst- 
sein seines Woilens und seines Könnens dem einen 
unverrückbaren Ziele zustrebt. 

Das alles, so sollte man meinen, ist so klar, dass 
es niemandem einfallen könnte, es zu bestreiten. Und 
doch scheint dem nicht so zu sein. In Charkow wurden 
von Mitgliedern des grossen A.-C. Beschlüsse gefasst, 
die — ganz gleichgillig, ob sie zur Ausführung 
“ommen oder nicht — den Bau unserer Organisation 
zu unterminieren geeignet sind. In aller Heimlichkeit 
sollte da der Widerstand gegen unsere Leitung orga- 
nisiert und eine Pression ausgeübt werden, um den 
Willen der Teilnehmer an dieser Konferenz zur Gel- 
tung zu bringen. Wir haben immer unseren Slolz 
darein gesetzt, dass weder unsere Ziele noch unsere 
Wege jemandes Auge zu scheuen hätten. Nun haben 
sich Männer unter uns gefunden, und noch dazu solche, 
die durch das Vertrauen unserer Gesinnungsgenossen aul 
einen wichtigen Posten gestellt wurden, welche heim- 
lich Pläne schmiedeten, um den anderen ihre Meinung 
aufzuzwingen. Diese Männer sind nicht, wie es loyal 
und nach unseren Einrichtungen nötig gewesen wäre, 
vor den Kongress getreten, haben nicht dort ihre An- 
sicht vertreten und erklärt, dass sie nur unter den von 
ihnen formulierten Bedingungen weiter an unserer Är- 
beit teilnehmen wollen, sondern haben ein Konven- 
tikel abgehalten und beschlossen, einen Bruch hervor- 
zurufen, wenn sich die Leitung und mit ihr unsere 
Bewegung ihrem Diktum nicht unterwerfe. 

Die Empörung unserer Gesinnungsgenossen in 
Russland ist nach den uns vorliegenden Kundgebungen 


eine festgefügte, unter allen Umständen verlässliche < eine ungeheure. Selbst die persönlichen Freunde dieser 
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Malkontenten sind nicht gewillt, diese Handlungsweise 
zu entschuldigen. Es ist sogar zu befürchten, dass die 
Erregung der Gemüter, welche durch das Attentatauf 
Nordau und andere unerwartete Geschehnisse ohne- 
dies schwer gereizt wurden, sich in einer Weise Luft 
mache, die nicht nur für die Charkower Konferenzler 
sondern für unsere ganze Bewegung ernste Folgen 
haben könnte, Darum ergeht an unsere Gesinnungs- 
genossen die ernste, eindringliche Mahnung 
seitens der Leitung, die Herren wohl nicht im 
Zweifel darüber zu lassen, wie man ihren Angriff auf 
unsere ‚Organisation auffasse, sich aber eines jeden 
anderen Einschreitens zu enthalten. 

Wenn die Leitung annehmen will, dass es sich 
nur um einen nicht sorgfältig genug überlegten Schritt 
der Charkower Herren handle, so wird das unseren 
Gesinnungsgenossen vorläug genügen. Allerdings, 
unser Vertrauen in die Zuverlässigkeit und die poli- 
tische Klugkeit dieser Konferenzteilnehmer ist schwer 
erschüttert, Es wird jetzt ihre Sache sein nachzuweisen, 
dass sie nicht nur keinen Schaden für unsere Organi- 
sation sondern auch keinerlei Ablenkung des politi- 
schen Zionismus selbst beabsichtigten. Wenn es sich 
bewahrheiten sollte, dass sie sich im grossen und 
ganzen auf das Programm der alten „Chowewe Zion“ 
zurückgezogen haben, dann müssen sie sich selber 
fragen, ob es ihr Gewissen ihren Wählern gegenüber 
zulässt. das ihnen anvertraute Ehrenamt weiter zu 
bekleiden. Es scheint uns aber nicht glautlich, dass 
sich diese Männer von unserer Organisation bereits 
so weit losgelöst haben, dass sie sich in direkten 
Widerspruch mit dem oft und deutlich ausgespro- 
chenen Willen des Kongresses setzen wollten. Täten 
sie es, dann gäbe es allerdings für sie in unseren 
Reihea keinen Platz mehr. 

Unsere Organisation muss eine einheitliche, un- 
zerstörbare sein. Dazu bedarf es der vollen Hingebung 
und Unterordnung der Einzelnen unter den Gesanıt- 
willen. Wer sich gegen diesen auflehnt, wer es nach 
dem Beispiele so mancher Parlamente für zulässig 
hält, dass eine Minorität eine Majorität terrorisiere, 
der ist — und mag er sich bisher die grössten Ver- 
dienste erworben haben — nicht mehr unser Freund 
sondern unser Gegner. Er mag auf anderen Gebieten 
und in anderen Kreisen, die seinen Wünschen und 
Absichten besser entsprechen, für das jüdische Volk 
Arbeit leisten, für uns ist er unbrauchbar, denn er 
vernichtet unsere Stärke, unsere Organisation, und ist, 
bewusst oder unbewusst, Förderer des schlimmsten 
Schadens einer jeden Bewegung — der Desorganisation. 

W, 





Zur Charkower Konferenz. 


Protokoll (Kopie.) 
der am 2. Dezember 19013 in Odessa in Anwesenheit von 25 Per- 
sonen und unter Vorsitz des Herrn Dr. Dorimaınn statt- 

gefundenen vertraulichen Konferenz. 

In Anbetracht der Charkower Konierenz russischer Ver- 
trauensmänner, bezw. der von dieser Konferenz geiassten Be- 
schlüsse, die in zionistischen Kreisen verschiedene (ierüchte 
und Erregungen hervorgeruien haben, versammelten wir unter- 
fertigten Vertreter zionistischer Vereine verschiedener Richtun- 
gen uns zur heutigen vertraulichen Konferenz behufs Erörte- 
rung der gegenwärtigen Sachlage. 

Nachdem wir in die Kopie der von der Charkower Ver- 
trauensmänner-Konferenz gefassten Beschlüsse Einsicht ge- 
nommen und einige ergänzende Mitteilungen bezüglich des Vor- 
gehens der Vertrauensmänner vernommen hatten. welches 
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Vorgehen als Resultat der obenerwähnten Beschlüsse : er- 
scheint, fasste die Konferenz nach genauer Erwägung einstim- 
mig folgende Beschlüsse; 

1. Indem wir die Beschlüsse der Charkower Konferenz 
russischer Vertrauensmänner als einen Verrat an der ganzen 
zienistischen Sache betrachten, wenden wir uns an jeden ‘der 
Vertrauensmänner mit der Forderung, von der Ausführung der 
erwähnten Beschlüsse abzusehen. 

Und zwar iordert die Versammlung: 

a) von den: Beschlusse abzusehen: nach Wien eine Dele- 
zation zu entsenden mit Forderungen, die sowohl für unseren 
Führer als auch für unsere gesamte Bewegung höchst herab- 
setzend erscheinen, da diese Delegation eine usurpatorische ist, 
und die Stimmung nicht der russischen Organisation, sondern 
nur einzelner Personen zum Ausdruck bringt. 

b) Das Finanz-Zentrum ist in Kiew weiter zu belassen, 
da dessen Verlegung nur von einer allgemeinen Konferenz 
russischer Delegierter beschlossen werden kann. 

c) Das neukreierte Landes-Komitee ist aufzulösen, da 
eine ähnliche Institution von einer allgemeinen Konferenz russi- 
scher Delegierten sanktioniert werden muss und nicht eigen- 
mächtig eingesetzt werden kann. 

2. Herrn Dr. Herzi sind sowohl die Beschlüsse der 
Charkower Konferenz als auch die Entschliessungen dieser 
Versammlung mitzuteilen. 

3. Herrn Dr. Mandelstamm als Leiter des Finanz- 
Zentrums ist mitzuteilen, er möge die Kasse nicht übergeben, 
auch den Assignierungen des Landes-Komitees keine Rechnung 
tragen. 

4. Es sollen womöglich überall sowohl die Beschlüsse der 
Charkower Konierenz als auch dieses Protokoll veröffentlicht 
werden. 

5. Da die Versammlung die Charkower Konferenz als eine 
gesetzwidrige und den Beschlüssen, beziehungsweis den Prin- 
zipien der zionistischen Organisation widersprechende er- 
achtet, so darf keinerlei Ausgabe für die Veranstaltung dieser 
Konferenz von der Organisation getragen werden. 


(Folgen die Unterschriften.) 
Für die Richtigkeit der Abschrift: 


(gez.) Dr. Fil. Awinowitzky. 
* 


(Vertraulich.) 
Protokoll 


der Vertrauensmänner-Beratungen, ‚die am 23. November 
(6. Dezember) 1903 in Warschau stattgefunden haben. 
Anwesend waren folgende Herren: I. W. Jasinowsky, 
Dr. Jelsky, N. Sokolow, Dr. Hindes, M. Feldstein, Dr. Silber- 
strom, A. Podlischewsky, H. Vogelsohn, Dr. Bychowsky, Ch. 
Chasan, Dr. Rosenblatt, M. N. Syrkin, Dr. N. Dawidsohn, 
Rechtsanwalt J. Kohn, N. Finkelstein. j 
Die Gerüchte, welche sich über die Charkower Konferenz 
verbreitet haben, deren Beschlüsse unter den Zionisten eine 
grosse Bewegung hervorriefen, haben uns veranlasst, eine Ver- 
trauensmänner-Versammlung einzuberufen, an welcher die oh- 
erwähnten Warschauer und Lodzer Zionisten mit den Rayons- 
bevollmächtigten teilgenommen haben. Nachdem wir uns über 
die Charkower Beschlüsse näher informiert hatten, sind wir 
zu dem einstimmigen Beschlusse gelangt, dass schon das Fak- 
tum der Erörterung der in Rede stehenden Fragen auf der Char- 
kower Konferenz als eine Illegalität zu bezeichnen ist, die die 
Autorität des Kongresses und unseres Führers untergräbt, und 
dies Personen zu Cefallen, die gehofft haben, sich durch einen 
Bruch der Partei, welche bis nun felsenfest war, vordrängen 
zu können. 
Infolge dessen beschliesst die Versammlung folgendes: 
1. Um die Institution der russischen Bevollmächtigten auf 
der Höhe zu erhalten, auf welcher sie sich bis jetzt befunden 
hat, sich an jeden Bevollmächtigten zu wenden mit der Bitte, 
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die in Charkow gefassten Beschlüsse nicht auszuführen; das 
willkürlich ins Leben gerufene Landes-Komitee als nicht exi- 
stierend zu betrachten und mit demselben in keinerlei Ver- 
kehr zu treten; keine Zirkulare entgegenzunehmen; den Be- 
schluss wegen Uebertragung des Finanz-Zentrums als nichtig 
zu erklären, da die Aufstellung und Lösung solcher Fragen 
nur den Konferenzen der russischen Zionisten oder den Kon- 
ferenzen der russischen Delegierten auf den Kongressen zu- 
steht, und die Absendung der Delegation nach Wien mit ihren 
illegalen Forderungen, die für unseren Führer nach Form und 
Inhalt in höchstem Grade beleidigend sind, nicht anzuerkennen. 
Schon der Beschluss, eine solche Delegation zu entsenden, ist 
eine Tatsache, die geeignet ist, die russischen Zionisten zu 
schädigen. Die Verwirklichung dieser Delegation würde je- 
doch zu einem unliebsamen Bruch zwischen einem grossen 
Teile der russischen Zionisten und ihren Bevollmächtigten 
führen, abgesehen davon, dass sie unausführbar ist, da der 
Präsident des Kongresses und des A.-C. nicht berechtigt ist, 
solche Delegationen zu empfangen. 

2. Im Falle die Bevollmächtigten im Laufe von acht Tagen 
unsere Bitten nicht in einer günstigen Weise erledigen und ihre 
illegale Tätigkeit hartnäckig fortsetzen sollten, werden wir mit 
allen uns zu Gebote stehenden Mitteln den schärfsten Kampf 
aufnehmen und werden vor allem an alle Vereine und Kreise 
einen Aufruf versenden, in welchem wir auf den ungeheueren 
Schaden hinweisen wollen, der dem Zionismus im allgemeinen 
durch diese willkürliche Tätigkeit der Bevollmächtigten zuge- 
fügt wird. Wir werden vorschlagen, alle von Zionisten gesam- 
melten Gelder direkt nach Wien zur ausschliesslichen Ver- 
fügung des A.-C. zu senden, das illegal gegründete L.-C. nicht 
anzuerkennen und den Präsidenten des A.-C. zu bitten, mit keinen 
von wo immer kommenden Delegationen in Verbindung zu 
tıeten, die von den Bevollmächtigten entsendet werden, und 
den Inhalt dieses Aufrufes zugleich mit dessen Veröfientlichung 
dem A.-C. in Wien bekannt zu geben. 

Die Versammlung erachtet es als notwendig zu bemerken, 
dass unter den Beteiligten sowohl Ja- als Neinsager zugegen 
waren und überhaupt Zionisten von verschiedenen Richtungen, 
die Anhänger der sofortigen realen Tätigkeit in Palästina nicht 
ausgeschlossen. Die Antwort ist an Herrn I. W. Jasinowsky, 
Warschau, Medowaja 15, zu adressieren. 


Löbliche Redaktion! 
Lemberg, 27. Dezember. 


Schon lange hat mich das Treiben und die Mache einiger 
russischer Rädelsführer mit Bangen erfüllt. Ich sah die so 
schwer geschaffene Parteiorganisation gefährdet und von 
Leuten bedroht, von denen man mehr Liebe zu ihrem Volke 
voraussetzen und denen man, infolge ihrer höheren Intelligenz, 
mehr Sinn für Parteidisziplin zutrauen musste, 

Nun scheinen jene Herren Sonderzwecke zu verfolgen 
und wollen dem Gesetze der Majorität Hohn sprechen. Was 
ihnen am Kongresse nicht gelang, das wollen sie durch Kon- 
ventikel erreichen und in unserem allverehrten Führer die Kon- 
gressmehrheit erniedrigen. Ich begrüsse daher den in den 
Spalten Ihres gesch. Blattes erschienenen Aufruf an die Dele- 
gierten des VI. Kongresses mit Vergnügen und stimme dem- 
selben aus vollstem Herzen bei. 

Jac. S. Philipp. 





Das Attentat auf Dr. Max Nördau. 


Am 22. Dezember wurde von dem Richter M.de Valles 
das Verhör des Attentäters wieder aufgenommen. Als Dolmetsch 
fungierte Herr Kaplan. Der Beschuldigte war bei diesem Ver- 
höre weniger aufgeregt als bei dem ersten und beantwortete alle 
Fragen mit ziemlicher Ruhe. Manchmal allerdings ging sein 
Temperament mit ihm durch, dann erhob er seine Stimme und 
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gestikulierte lebhaft, aber ein beruhigendes Wort des Unter- 
suchungsrichters genügte, um ihn wieder zu besänftigen. Das 
Verhör begann um 2 Uhr nachmittags und dauerte fünf Stunden. 
Auf die Fragen des Herrn v. Valles erzählte Luban seinen 
ganzen Lebenslauf. Nach seiner Versicherung war es ein Leben 
voll harter Arbeit und voll schwerer Enttäuschungen. Er ver- 
weilte selten längere Zeit an einem Orte. Ein widriges Schick- 
sal trieb ihn immer wieder fort. In der letzten Zeit war er als 
Zuhörer beim Baseler Zionistenkongress anwesend. Einige Tage 
später begab er sich nach Frankreich, um sich mit Gleichgesinn- 
ten in Verbindung zu setzen. Luban sprach lange Zeit von 
sich, seinen Schicksalen, seinen Arbeiten, seinen Versuchen, 
seine Position zu verbessern. Da trat Dr. Nordau in das 
Zimmer des Richters. Luban erbleichte, als er ihn so unver- 
mutet eintreten sah. Das Verhör wurde sofort abgebrochen 
und die Konfrontation Lubans und Dr. Nordaus begann. Sie 
war anfangs ziemlich interesselos, bis die Rede auf Zion kam. 
Was sich dann vor dem Untersuchungsrichter abspielte, war 
eher eine Konferenz als eine richterliche Einvernahme zu 
nennen. Herr von Valles stellte folgende Frage: „Palästina 
ist ja in der Gewalt der Türkei, wie können Sie daran denken, 
dahin zurückzukehren? Denken Sie Gewalt anzuwenden?“ 

„Aber keineswegs,“ protestierte Luban sehr lebhaft, „das 
jüdische Volk ist ein sehr friedliches!“ 

„Nun also, wie denken Sie sich die Sache?“ 

„Das jüdische Volk ist sehr arbeitsam. Jetzt ist es daran, 
grosse Geldsummen zu sammeln, um das Land seiner Väter 
zurückzukaufen.* 

Herr Merle wendet sich nach dieser Erklärung Lubans an 
ihn (Merle ist Lubans Verteidiger) mit der Frage, was für 
eine Staatsform nach Lubans Meinung gelten werde, wenn die 
Juden bereits das Ziel ihrer Wünsche erreicht hätten. „Soll es 
ein Kaiserreich oder eine Republik sein?“ 

„Nein,“ antwortete Luban, „es wird, wie ich meine, eine 
absolute Monarchie sein und derjenige von uns wird den Thron 
besteigen, der seine Abkunft von König David nachweisen kann.“ 

Alle diese Erklärungen gab Luban mit ruhiger Stimme ab. 
Dr. Nordau folgte von seinem Fauteuil aus den Ausführungen 
Lubans mit Aufmerksamkeit. Luban wendete sich hierauf an 
ihn und brachte seine Entschuldigungen wegen des Attentates 
vor. Er erklärte, er habe Nordau nicht töten wollen. 

Nordau antwortete, er müsse der Wahrheit getreu an- 
geben, dass Luban nach ihm gezielt habe, und dass er es nur 
der glücklichen Intervention eines seiner Freunde zu danken 
habe, dass er nicht getroffen worden sei, Er bittet aber Herrn 
v. Valles, die weitestgehende Milde gegen Luban walten zu 
lassen. Hierauf erzählt Nordau die hervorragendsten Geschel- 
nisse des VI. Zionistenkongresses in Basel. j 

„Ich bin, wie Sie ja wissen werden," sagte Nordau zu 
Luban, indem er sich an ihn wendete, „ein Verteidiger der ge- 
rechten Wünsche der jüdischen Rasse, der wir beide an- 
gehören.“ „Ich glaubte nicht,‘* iuhr Nordau zum Untersuchungs- 
richter gewendet iort, „den Zorn meiner Brüder gegen mich zu 
entiesseln, indem ich ihnen als Mittel, ihre Leiden abzukürzen, 
die Ansiedlung in Ostafrika vorschlug.' 

„Niemals,“ rief Luban heitig aus, „niemals! Es gibt für 
uns nur eines und das ist Palästina!‘ 

„Ich fuhr von Basel,“ setzte Dr. Nordau seine Mitteilung 
für den Untersuchungsrichter fort, „mit gewissen Vorahnungen 
weg, und als ich bei der Makkabäerfeier Luban in den Saal 
treten sah, da wusste ich, dass er mich suche, Ich war un- 
schlüssig, was ich tun solle, ob ich ihn herankommen oder ent- 
fernen lassen solle. Plötzlich befand er sich bei mir. Ich hatte 
kaum Zeit zu bemerken, dass ein Revolverlauf auf mich gerich- 
tet sei. Darauf fielen zwei Schüsse. Ich sah keinen aus meiner 
Umgebung fallen, was mich sehr beruhigte. Ich selbst blieb 
unverletzt. Dann sah ich, dass Herr Ossowetzky am 
Schenkel verwundet und dass Herrn Dr. Marmorek durch 
die Flamme der unmittelbar neben ihm abgegebenen Schüsse die 
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Wange leicht verbrannt worden sei. Den weiteren Verlauf 
Kennen Sie ja,“ schloss Dr. Nordau seine Aussage. 

Nun werden auch die anderen Zeugen, die dem Ballieste 
beigewohnt haben, vor allem Dr. AlexanderMarmorek 
als Tatzeugen einvernommen werden. 





Eine Erklärung Dr. Max Nordaus. 
Hochgeehrter Herr Redakteur, 
Gestatten Sie mir, an dieser Stelle folgende Er- 

klärung abzugeben: 

In den letzten acht Tagen sind in Pariser Blättern 
Dutzende von Interviews mit mir veröffentlicht worden, 
die wörtlich oder auszugsweise auch in Hunderten von 
auswärtigen Zeilungen Eingang gefunden haben. Ich stelle 
nun ausdrücklich fest, dass die meisten dieser angeblichen 
Interviews vollkommen frei erfunden sind und ihre Ver- 
fasser mich weder gesehen noch mit mir gesprochen 
haben ; dass die anderen meine Worte, sei esaus Ver- 
ständnislosigkeit, sei es, was viel häufiger der Fall sein 
dürfte, aus Kosheit, schwer entstellt, oft in ihr Gegen- 
teil verwandelt, mit mannigfaltigen Zutaten versehen 
wiedergaben und dass selbst die beiden einzigen, die 
in gutem Glauben geschrieben sein dürften, die des 
„Temps* und des „Matin“, mir Dinge in den Mund 
legen, die ich nie gesagt habe. 

{ch erwarte, dass kein anständiger Mensch mich 
für Acuss rungen verantwortlich machen wird, die ich 
überhaupt nicht oder nicht so getan habe. 

Den Unrichtigk-iten und absiehllichen Lügen mit 
Einzelberiehtigungen nachzugehen ist mir physi-eh un- 
möglich. Meine Zeit und Kraft reichen dazu nicht ent- 
fernt aus. Wollte ich mich aber erst auf Berichtigungen 
einlassen, müsste ich notwendig alles berichtigen, denn 
was ielı dann unberichligt liess», wäre gewissermasse 
von mir stillschweigend als richtig anerkannt. 

Ich suche much nieht darüber wegzutäuschen, 
dass von den niederträchtigen Verleumdungen, womit 
ich j»tzt in antisemilischen, und selbst in anderen 
Zeilungen besndelt werde, etwas haften bleiben word. 
Dage;en kann ich mich ebensowenig schützen wie 
gegen Revolverkugeln gestörter Fanatiker. Ich muss 
es eben tragen, 

Für die Veröffentlichung dieser Zeilen im voraus 
dankend, bin ich Ihr hochachtungsvoll ergebener 

Dr. Max Nordau. 

Paris, 28. Dezember 1903. 





Mit dem Hute in der Hand. 


Dr. Gaster, der wieder einmal das unwider- 
stehliche Bedürfnis empfunden hat, sein Licht leuchten 
zu lassen, hat in einer Versammlung gesagt, Doktor 
Herzl sei mit dem Hute in der Hand zur „Ica* 
(Jewish Colonisation Association) gekommen. Das 
heisst mit anderen Worten: Dr. Herzl sei als 
Bettler, in wärdeloser Weise an die „lca* herange- 
treten, um von ihr die Teilnahme an den Kosten der 
projektierten Expedition nach Ostafrika zu erbilten. 

Darauf gibt es nur eine Antwort: Die Veröffent- 
lichung des Briefwechsels zwischen Dr. Herzl und 
der „lca*. Es kann daraus jeder ersehen, dass unser 
Führer weder seiner Würde, noch der Würde der 
Bewegung etwas vergeben hat. Es sind in letzter Zeit 
von mancher Seite Anstrengungen gemacht worden, 
unseren Führer herabzusetzen, mit dem offenbaren 
Wunsei, die Zionisten von ihm abzudrängen. Dass dieses 
Vorhaben nicht nur im Zionismus eine Spaltung her- 
vorrufen, sondern auch einige Leute der „lca* als 
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brauchbare Mittler empfehlen soll, ist uns nicht minder 
bekannt. Ob die „Ica“ diese Spekulation ratifizieren 
und dem oder jenem mit ihrem Gelde zur Verwirk- 
liehung seiner Spezialpläne verhelfen wird, ist aller- 
dings eine sehr schwer zu entscheidende Frage. Die 
Herren werden da noch vielleicht eine arge Enttäu- 
schung erleben. 

Was nun Dr. Gaster betrifft, so hat er ent- 
weder gewusst, was in den Briefen steht, «dann hat 
er eine bewusste Unwahrheit vorgebracht, oder er hat 
es nicht gewusst, dann hat er eine Behauptung mit 
unglaublicher Leichtfertigkeit in «ie Massen ge:chleu- 
dert. Beides ist schlimm für einen so frommen Mann. 

Er soll sich schämen! 


Briefwechsel mit der J.-C.-A. 


1. 
Brief des Dr. Herzl an den Verwaltung: rat. 
Streng vertraulich.*) 


Wien, den 18. September 1903. 


Sehr geehrter Herr! 


Vielleicht darf ich annehmen, dass Sie den Ver- 
handlungen des Zionisten-Kongresses in Basel gefolgt 
sind, jedenfalls ubersende ieh Ihnen in der Beilage 
einen Auszug, der Sie über einige wichtigere Vorkomm- 
nisse unterrichtet. 

Wir haben auf unserem Wege nach Palästina, 
den wir unverbrüchlich und mit aller Energie weiter 
verfolgen, ein Zwischenresullal erzielt. Die britische 
R-giertung hat uns (vergl. den Brief des Sir Clement 
Hill vom 14. August d. J.) eine autonome Kolonie in 
Ost-Afrika angeboten. Dieses walırhaft grossmülige 
Anerbieten wurde vom Kongresse einheilig mit tiefsten 
Danke zur Kenntnis genommen uud mit Stimmen- 
mehrheit wurde beschlossen, zunächst eme Expexit on 
zur Erforschung des angebotenen Tersitoriuns auszu- 
senden. Ein besonders einzubernfender Kongress wird 
nach erhaltenem Berichte über die Besiediungslrage 
enischeiden. 

So viel steht indessen schon heute aus der 
Lieratur und aus den Rrgierungsberichten fest, dass 
dieses Territorium fruchtbar und zur Antiedlung von 
Europäern wohl geeignet ist. Es kann daher an- 
genommen werden, dass der lang gesuchte Zufluchts- 
ort für die materiell notleidenden und heimatlos umher- 
irrenden Ungiücklichsten unserer Stammı spenossen pe 
funden ist, obwohl des — wie ich es in meiner Er- 
öffnungsrede bemerkte — „Zion nicht ist und auch 
nie werden kann.* 

Nun hatte ich bei Gelegenheit des leider ge- 
scheiterien Sinai-El Arisch-Piojı ktes dus Vergnügen, 
mit der Mehrzahl der Mitglieder Ihr s Verwaltungsrates 
zu sprechen und, wenn ich nicht irre, ist Ihwven allen 
der Gedanke, einen solchen Zufluchtsort zu schaffen, 
sympathisch, da es ja Aufgabe der Jewish-Colonization- 
Association ist, Juden zu kolonisieren. Sie sagen 
freilich „irgendwo*, während meine Freunde und ich 
„Palästina* sagen. 

Wie nun die Dinge liegen und ohne der politischen 
Entscheidung unseres nächsten Kongresses irgendwie 
vorzugreifen, glaube ich im Sinne des rein wohltäligen 
Zweckes zu handeln, dem Sie dienen, wenn ich Sie 
frage, ob Sie an der Aufbringung der Expeditionskosten 





*) Ungeachtet dieses. Vermerkes erschien auf eine 
bisher unaufgrklärte Weise der Ir halt dieses Schreibens im 
mehreren jüdischen Blätterr. Anmerkung der Redaktion. 
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teilnehmen wollen. Diese Vorarbeiten werden, wie 
immer die politische Entscheidung sich gestalle, für 
eine Notstandshilfe im grossen Massstabe keinesfalls 
wertlos sein. Die verschiedenen Fonds unserer Organi- 
salion dürfen zu den Kosten dieser Expedilion nicht 
herangezogen werden, da es sich nicht um ein palüstinen- 
sisches Gebiet handelt. Das Aklions-Komitee hat daher 
die Aufgabe, diese Kosten auf andere Weise aufzu- 
bringen. Unsere El-Arisch-Expedition hat zirka 4000 £ 
gekostet; da es sich hier um ein von der Zivilisalion 
noch entfernleres Gebi«t handelt und da unter Aus- 
nützung der beiden Trockenzeiten, wahrscheinlich zwei 
Expeditioren auszuschicken sein werden — zuerst eine 
vorwiegend wissenschaftliche, dann eine vorwiegend 
praktische — so dürften sich die Kosten wesentlich 
höher stellen, 

Eine Societe d’Etudes zu begründen, wie man 
pflegt, wenn man geschäftliche Zwecke im Auge hat, 
halte ich bei dem vorgeschilderten Stande der Dinge 
nicht für angemessen, Andererseits hat es auch etwas 
Missliches, Spenden für ein Werk anzunehmen, das 
später durch seine Grösse einen geschäftlichen Charakter 
bekommen muss, D»n Spendern, die unmittelbar nach 
dem Kongresse sich meldeten, werden wir zu gegebener 
Zeit entweder ihre Beiträge zurückerstatten, oder sie 
dem Nationalfonds widmen. Den Beitrag der Jewish- 
Colonizution-Assoriation, den ich etwa mit 8000 £ 
präliminiere, denke ich mir daher als eine Anzahlung 
auf das separate Konto der ostafrikanischen Expedition 
bei der Jiwlischen Kolonialbank in London. Sollte 
später zur Einr chtug einer Jüdischen Ostafrikanischen 
Company geschritten werden — zu deren Gründung 
dann auch die Jewish Colonization Association mit 
eingeladen werden wird, so werden die Auf- 
wendungen für die Expedition von der Company 
zurückgezahlt werden. Sollte es zu dieser Emrichtung 
nieht konımen, so hat die Jewish Colonization Asso- 
eiation ihren Beitrag als verloren anzusehen, wird aber 
in den Ergebnissen der Expedition vermutlich eine ge- 
nügende Entschädigung finden, weil für eine wohl- 
tätige Kolonisation durch die Zusicherung der eng- 
lischen Regierung in jedem Falle eine grosse Basis 
geschaffen ist. Wenn die Jewish Colonization Association 
in der vorstehend skizzierten Weise zu den kosten der 
Expedition beiträgt, werden Sie einen delaillierlen 
Rechnungsausweis und die Expeditionsberichte er- 
halten. Ich sende diesen streng vertraulichen Brief in 
gleichlautender Abschrift allen Mitgliedern des Ver- 
waltungsrates zu, um die Erledigung zu beschlewiigen. 


Mit vorzüglichster Hochachtung 
Ihr ergebener Herzl. 


II, 
Antwort des Herrn N. Leven, Präsidenten der I. C. A. 
(Uebersetzung aus dem Französischen.) 


Paris, den 25. September 1903. 
Mein Herr! 


Nach Lesung Ihres vertraulichen Briefes haben 
mehrere Mitglieder des Verwaltungsrates der Jewish 
Colonization Association,. die in Paris vereint waren, 
es bei einer Besprechung für nützlich erachtet, die 
folgenden Bemerkungen zu formulieren. die als Grund- 
lage für die Erörterung in der nächsten Sitzung am 
1. November dienen sollen. Es wäre gut, wenn Sie bis 
dahin, sich über diesen Gegenstand mit der Direktion 
der I. C. A. in Verbindung setzen wollten. 

1. Die I, C. A. hält es für Ihre Pflicht, an der 
Untersuchung eines von der englischen Regierung ge- 
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machten grossmütigen Anerbietens teilzunehmen; aber 
sie macht schon jetzt ihre aus Irückliehsten Vorbehalte 
gegen die Möglichkeit, dass man ein Kolonisatienswerk 
in der angegebenen Gegend zum Gelingen bringen 
könnte; 

9. Wir werden unsere Mithilfe zur Untersuchung 
von Uganda nur dann gewähren können, wenn das 
Projekt, dessen Vorläuferin diese Unter. uchung sein 
soll, vichts als ein Kolonisationswerk im eigentlichen 
Sinne vorstellt und keine politische Unternehmung. Es 
ist für uns unerlässlich, in dieser Beziehung klipp und 
klar unterrichtet zu sein; 

3. Wir verlangen, dass die Untersuchungs-Kom- 
mission gebildet werde aus sechs Mitgliedern, wovon 
drei dureh die zionistische Gesellschaft und drei durch 
die I. C. A. ernannt werden. Sowohl die zionistische 
Gesellschaft wie die I. C. A. sind berechtigt, die von 
der anderen Seite vorgeschlagenen Mitglieder abzu- 
lehnen ; 

4. Die I. C. A. wird an den Kosten der Unter- 
suchungs-Kommission nur zur Hälfte der für notwendig 
erachteten Summe beitragen können. 

Genehmigen Sie, mein Herr, den Ausdruck meiner 
vorzüglichsten Hochachtung 

N, Leven. 


Herrn Dr. Theodor Herz, IX., Türkenstrasse 9, Wien. 


II. 
(Rückantwort an Herrn Leven.) 
Sehr geehrter Herr, 

Ihre Antwort vom 25. September auf mein Rund- 
schreiben an die Herren vom Verwaltungsrate der 
1. C. A. kann ich zu meinem Bedauern nur als eine 
Ablehnung meines Vorschlages auffassen. 

In Punkt 2 machen Sie Ihre Mitwirkung davon 
abhängig, dass die Sache keinen politischen Charakter 
habe. Es ist seit Jahren bekannt, dass unsere Be- 
wegung einen polilischen Charakter hat. Sie stellen 
also eine unmögliche Bedingung. 

Es ist in der Unternelnnung, wenn wir sie 
schliesslich ausführen — darüber wird unser nächster 
Kongress entscheiden — aälleriings auch eine grosse 
Nutstandshilfe enthalten, eine vielmals grössere als 
alle bisherigen vereinigt. Ich eröffnete Ihnen die Ge- 
legenheit, sich daran zu beteiligen, ohne Ihnen eine 
Bedingung aufzuerlegen, die mit Ihren bisherizen 
Grundsätzen im Widerspruch gewesen wäre. Sie wollen 
uns eine solche Bedingung auferlegen. Das heisst: Sie 
lehnen ab. 

Hochachtungsvoll Ihr ergebener 
Th. Herz|. 
Wien, den 27. Oktober 1903. 


Dieser Briefwechsel sagt über die J,-C.-A. mehr 
als ein weitläufig angelegtes, mit Detaildaten versehenes 
Buch. Es ist zweifellos, übrigens von der J.-C.-A,. im 
Briefe ihres Präsidenten auch zugegeben, dass es 
Pflicht der J.-C.-A. gewesen wäre, sich an einem so 
grossen, für Juden bestimmten kolonisatorischen Unter- 
nehmen zu beteiligen, Um ihr Uebelwollen, ilren 
Widerstand gegen alles, was eine Zerstreuung und zur 
Ohnmacht führende Zersplitterung der Juden zu ver- 
hindern im stande wäre, bemänteln zu können, zog 
sich die J.-C.-A. auf einen Standpunkt zurück, der, 
wie sie sehr gut wusste, für die Leitung der zionistischen 
Bewegung unter keinen Umständen akzeptabel war, 
Dieses Vorgehen der J.-C.-A. das der schlimmsten 
politischen Heuchelei nicht entbehrt, soll hier einfach 
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konstatiert werden. In menroriam! Das jüdiechgVoik 
möge wissen, was es von der Gesellschaft dieser 
kleinen Erben eines grossen Menschenfreundes zu er-, 


warten hat, so lange der Geist, der jetzt dort, herrscht, 


nicht gänzlich verschwunden ist. 
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„',. Beigeschlossen ist die Kopie desKabeltelegrammes, das 


wir Ihnen geschickt haben. Ich halte dafür, dass Ihre 


Autorisation einer Ahlehnung von Bedeutung ist. 

Das allgemeine Empfindenhierist,/dassman-diese Sache 
in den russischen Blättern veröff»ntlichen müsste, besonders, 
dass die Offerte bezügl. der 100.000 Menschen betrügerisch ist, 


„. da dies unseren Glaubensgenossen viel Leid zufügen könnte, 


Ein jüdischer. Sklav enmarkt. 
Wir legen unseren. Lesern eine Reihe von Doku- 


menten vor, die von einem seltsamen Plane berichten: Ein: - 


Herr Lewisohn in Berlin erbietet sich der Transvaaler 
Minenkammer, ihr 100.000 ‚russisch-jüdische, Arbeiter zu 
einem Monatslohn von 2 £ zu verschaffen. Das Anerbieten 
macht der Herr angeblich für eine‘ „jüdische Auswan- 
derungsgesellschaft in Berlin“. Eine derartige Gesellschaft 
ist uns nicht bekannt. Es ist auch nicht wahrscheinlich, 
dass eine Gesellschaft, die wirklich ernste Arbeit. leistet, 
ein solches ungeheuerliches- Anerbieten machen werde, 

Der Unterhändler Lewiso hn,: wenn der Name nicht 
etwa eine Deckadresse für schmutzige Geschäfte ist, hat 
also Dinge angeboten, über deren Tragweite er sich k»in- 
erlei Vorstellung gemacht haben kann.: Die Minenkammer 
hat den Vorschlag, ohne weiter auf seine Ausführungs-, 
unmögliehkeit einzugehen, mit der Motivierung abgelehnt, 
dass sie es nicht zugeben könne, weissen Arbeitern einen- 
Lohn zu bezahlen, der sie sicherlich in kurzer Zeit dazu; 
bringen müsste, dem Gemeinwesen zur Last zu fallen. Wir, 
hätten dieser bereits in ihren Anfängen gescheiterten Spe- 
kulation einss gewinnsüchtigen Konsortiums oder eines 
einzelnen Geldmachers kaum Erwähnung getan, wenn nicht 
einige geschickt lanzierte Notizen die.Gefahr gezeigt hätten, 
dass vielleicht viele unsere Brüder den Händlarn mit 
Menschenfleisch ins Garn gehen. Kenner der südafrikani- 
schen Verhältnisse erklären, dass nicht einmal die Kaflern 
mit dem angebotenen Lohne ihr Auskommen finden könnten, 
viel weniger europäische Arbeiter, die weder das Klima 
noch die dortigen Lebeusbedipgungen kennen. Das Gefähr- 
liche eines soleben Versuches würde dadurch noch erhöht, 
dass ein solches geradezu schwindelhaftes Unterbieten der 
ortsüblichen Löhne den jüdischen Arbeitern in den andern 
Arbeitsgenossen erbitterte Feinde schäffen müsste. 

Aus diesen allerersten Erwägungen — von einer 
Reihe anderer, nicht minder wichtiger, ganz, abgesehen — 
muss schon die Skrupellosigkeit des Menschen hervor- 
gehen, der ein solches Unternehmen ausführen will. Wir 
halten uns daher für verpflichtet, aufs Eindringlichste zu 
warnen, sich mit dem besagten Lewisohn in irgend 
welche Verbindurg einzulassen. Namentlich fordern wır 
unsere Gesinnungsgenossen in Russland auf, die Auswan- 
derungsagenten scharf im Auge zu behalten, damit nicht. 


ungeheuerer Schaden angerichtet werde. Sie mögen mit 


allen gesetzlichen Mitteln solchen Individuen: entgegen- 
treten. Wer eine Armee- russischer Juden unter solchen 
Bedingungen zu verschachern sucht und dabei noch den 
AnscheineinerphilanthrophischenGrosstat erwecken möchte, 
gegen den ist das grösste Misstrauen unbedingt nötig. Eınen 
jüdischen Sklavenmarkt einrichten, um irgend welchen 
Aspirationen eines Herrn Lewisohn zu dienen, seien 
es nun materielle oder auch andere, dazu sind uns unsere 
Brüder selbst in ihrem grössten Elende noch viel zu gut. 


Brief an Dr. Herzi vom Präsidenten der Südafrikanischen Zionisten- 
Federation in Johannesburg, Mr. $. Goldreich. 


Lieber Herr Doktor! 


Aus dem beiliegenden Spezialberichte werden Sie er- 
fahren, was in der Angelegenheit der Offerte der russi- 
schen Juden geschehen ist, 


falls es nicht abgelehnt wird, und zu scharfen, beschrän- 
kenden . Massregeln führen könnte. Wenn wir hier von 
Ihnen die Ermächtigung dazu erhielten, dass dies nicht zu- 
stande kommen dürfe, so würde diese Ablehnung viel Un- 
liebsames verhüten, das bereits sichtbar ist. 


Ihr ergebener 
S, Goldreich. 
PS. Die Erklärung des Präsidenten der Minen- 
kammer gegenüber Mr. Langermann deckt sich nicht 
mit seiner Erklärung gegenüber dem Korrespondenten des 
Londoner „Daily Mail“, 
* 


Johannesburg. 
Versammlung der hervorragendsten Juden 
abgehalten im Komiteelokal. 


Goldreich Buildings, Donnerstag den 3. Dez. 1903, 

Anwesende: Rev. Dr. Landau, die Herren: S. 
Goldreich, Schapiro, Harry,‚Solomon, J. Cap- 
lan, S. Kooper, B. J. Chaimowitz, A. Sprinz, M- 
Nathan, B. Starfield, J. H. Guinsberg, M. 
kubinstein,B.Aaron, J. Ratzker,B. Alexander. 
J. Rosen, B. Danzinger, D. Holt, 

Mr. S. Goldreich wurde zum Vorsitzenden er- 
wählt. 

Mr. Rubinstein entschuldigt den abwesenden 
Mr. Bebro. 

Der Vorsitzende verlas die Briefe der Herren Naph. 
H. Cohen und Max Langermann einschliesslich der 
Kopien der Korrespondrnz mit der Minenkammer. 

Der Vorsitzende forderte in seiner Eröffoungsrede zu 
einer Diskussion auf über die Frage der angeblichen 
Offerte, 100.000 Juden für die Minenwerke zu verschaffen. 
An der Diskussion beteiligten sich die Hern: Solomon, 
Rubinstein, Caplan, Guinsberg, Danziger, 
Rosen, Holt und Dr. Landau. 

Mr. Holt stellt#e den Antrag: j : 

Man möge an Sir Claude Montefiore und Dr. 
Herzi kabeln, sie von der genannten Offerte verständi- 
gen und sie auffordern, sich mit dieser besagten Offerte 
einverstanden zu erklären oder ihr entgegenzutreten. Mr. 
Alexander unterstützte den Antrag. 

Die Herren Schapiro und Guinsberg setzten 
die Diskussion fort. Mr. Caplan schlug ein Amendement 
vor, dass man ein Subkomitee von fünf Mitgliedern er- 
nenne, um ein Kabeltelegramm: an Dr. Herz] zu schicken, 
damit man die möglichst genaue .Information und genauen 
Bericht bekomme. Mr. Schapiro unterstützte den Antrag. 

Mr. Aaron sprach und schlug vor: 

Dass mıan den Teil des Briefes der Minenkammer, 
der über die Sache handelt, sofort dem Dr. Herzl tele- 
graphisch mitteile, und dass man diesen Teil in extenso 
in der europäischen Presse veröffentliche, falls Dr. Herzl 
es für ratsam halten würde. Mr. Caplan unterstützte den 
Antrag. M. Starfield schlug ‘folgendes . Amendement 
vor: Dass man die ganze Angelegenheit dem Board of 
Deputies übergebe. Mr. Guinsberg unterstützte den 
Antrag. 

Mr. Ratzker setzte die Diskussion fort. 

Der Antrag Mr.Starfield fiel bei der Abstimmung 
mit 2 gegen 16 Stimmen, -Mr. Guinsberg ‘prote- 


stierfe gegen das Vorgehen des Vorsitzenden. Das Amen- 
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dement der Herren Caplan und Sch apiro wurde mit 
10 gegen 3 Stimmen angenommen. 

Mr. Holts Antrag wurde mit 6 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. 

Mr. AaronsAutrag wurde einstimmig angeti en. 

In das Subköftitee wurden gewählt die Herren : 
Holt, Solomon, Räthan, Goldreich.und Scha. 
piro. Es wurde beschlossen, eine zweite Versammlung 
dieses Komitees einzuberufsi Die Versammlung schloss 
mit einem Dankesvotum für das Präsidium. 

3. Dezember 1903. 

(gez.) B. Alexander, 
ausüb. Schriftf. 


Postfach 1892 
Johannesburg, 3. Dezember 1903. 
S. Goldreich Easy. 
Goldreich Buildings Commissioner Street 
Johannesburg. 


Lieber Mr. Goldreich! 


Es tut mir sehr leid, dass ich nicht imstande sein 
werde, Ihrer Privatversammlung heute nachmittags bei- 
zuwohnen, da ich selbst eine Versammlung wegen einer 
anderen Angelegenheit einberufen habe, die heute um 
#'/, Uhr in meinem Bureau abgehalten werden wird. Ich 
werde sehr froh sein, die Resultate Ihrer Versammlung 
zu erfahren, und einer anderen privaten Zusammenkunft, 
die Sie in dieser Angelegenheit abhalten sollten, beizu- 
wohnen. Ich .begreife vollkommen, dass die Frage unsere 
ernsteste Aufmerksamkeit erfordert und dass, ehe irgend 
welche Schritte unternommen werden, ein Austausch der 
Ansichten und der Informationen erfolgen muss. Im all- 
gemeinen aber glaube ich, obwohl es mir scheint, dass 
man alle Mühe anwenden müsste, um die gegenwärtigen 
übertriebenen Kosten der farbigen ungelernten Arbeiter 
zu reduzieren, dass es doch unpolitisch und unschicklich 
ist, weisse ungelernte Arbeiter zu importieren, die einen 
Lohn erhalten sollen, der niedriger ist als der der farbigen 
ungelernten Arbeiter. Ferner, obgleich ich sehr dafür bin, 
dass dieses Land aus einem Lande der Schwarzen in ein 
Land der weissen Männer verwandeli werde, bin ich doch 
entschieden gegen die Einführung von weissen Männern 
unter Bedingungen, die ihrer Selbstachtung nicht förderlich 
sein könnten, und die sich im allgemeinen als schädi_end 
sowohl für sie als auch für die Interessen des Landes 
erweisen. 

Dies sind, wie oben gesagt, allgemeine Ansichten, 
und obwohl es mir scheint, dass diese Ansichtem-den 
Gegenstand Ihres Briefes beeinflussen sollten, muss ich 
hinzufügen, dass ich gerne den Vorteil Ihrer Informationen 
und der Ansichten anderer gewinnen möchte. 

Ihr ergebenster 
(gez) Naph. AH. Cohen. 
“ 


Johannesburg, 3. Dezember 1903, 
S. Goldreich Esgq,, 
Johannesburg. 


Lieber Herr! 


Anbei schicke ich die Korrespondenz, die ich mit 
dem Obmanne der Minenkammer (Chamber of Mines) in 
der Angelegenheit der russisch - jüdischen Minenarbeiter 
führte. Sie werden sich erinnern, dass Sie zustimmten, 
dass die in meinem Briefe berührte Frage vor die Kammer 
gebracht werde. Sie werden zweifelsohne auch zugeben, dass 
die Antwori auf diese Frage alles ist, was wir wünschen 
konnten. Die Versammlung, zu der Sie mich einladen, 
um „über die vorgeschlagene Einfuhr der russisch- 


jüdischen Minenarbeiter zu beraten*, ist überflüssig, da die 
Minenkammer endgiltig die Offerte abgelehnt hat. 
. Ihr ireuester 
(gez) Max Langermann. 
” 


Johannesburg, 9. Dezember 1903, 
An den Obmann der Minenkammer, Johannesburg. 


Mein Herr! 


Sie waren so liebenswürdig, mir zu versprechen, in 
der heutigen Sitzung über folgende Frage mich zu hören: 
„Hat die Minenkammer ein Offert von W. W,. Lewison 
erhalten, bezüglich der Einfuhr von 100,000 russischen 
Juden für die Arbeit in den Bergwerken zu 2 Pf. monatlich 
und mit Kost und Logis? Ist dieses Offert günstig auf- 
genommen worden oder nicht? Stehen Sie noch in Unter- 
handlungen mit Mr. Lewison ? Ich habe erfahren, dass die 
in Frage stehende Angelegenheit die ganze Zeit ihrer 
hautigen Sitzung in Anspruch genommen hat, und deshalb 
halte ich es für nötig, Ihnen schriftlich diese Frage vorzu- 
legen. Wollen Sie so freundlich sein, mir eine baldige 
Antwort zukommen zu lassen, 

Ich habe die Ehre zu verbleiben, mein Herr, 


Ihr gehorsamer Diener 
MaxLangermann. 
* 
TransvaalChamber ofMinas 
Johannesburg 


Dezember 3. 1903, 
MaxLangermann, Esq. 


Johannesburg. 
Mein Herr! 

In Beantwortung Ihrer Anfrage an den Obmann der 
Kammer, bin ich beauftragt, Sie zu benachrichtigen, dass 
die Kammer einen Brief von Mr. W. W.Lewison ein- 
schliessend eine Offerte von 100.000 russischen Juden für 
die Arbeit in den Bergwerken erhalten hat. 

Die Kammer will jedoch die Offerte nicht annehmen. 
Während des letzten Jahres wurden verschiedene Angebote 
ungelernter weisser Arbeiter uns vorgelegt, aber in allen 
diesen Fällen folgte die Kammer ihrer Politik, die in den 
Reden der gestrigen Sitzung zutage trat, und zwar: Die 
Kammer ist gegen die Einfuhr ungelernter europäischer 
Arbeiter zu Löhnen, die ihre Existenz als zivilisierte Mit- 
glieder der Gemeinde nicht ermöglichen würden. 

Ich habe die Ehre, mein Herr, Ihr gehorsamer Diener 
zu sein 

(gez.) J. Cowie 


Sekretär. 
Fluss “ 


Die Kopie des Kabeltelegramms an Dr. Herzl. 


W.W.Lewisohn offeriert im Namen der jüdischen 
Auswanderungsgesellschaft in Berlin hunderttausend junge 
russisch-jüdische Arbeiter zu zwei Pfund monatlich, mit 
einem Vertrag auf fünf Jahre. Bitte fragen Sie nach, ob 
die Offerte eine echte ist, und ob diese Gesellschaft ge- 
nügend Einfluss hat, um die Offerte auszuführen. Die hie- 
sigen Juden missbilligen den Plan, da sie fürchten, dass 
diese Offerte den Antisemitismus einführen wird, weil 
die angebotenen Löhne niedriger sind, als die, welche selbst 
die Kaffern bekommen. Die Minenkammer hat die Offerte 
abgelehnt. Wenn es ratsam, veröffentlichen Sie die Ableh- 
nung der Offerte und den Widerspruch. 





Aus Russland. 


Petersburg. Wie die „Peterburgskija Wjedomosti* 
melden, haben in letzter Zeit die Akzisenverwaltungen 
in Russland alle Gesuche von Juden um Erlaubnis zur 
Eröffnung von Bierhallen und Weinhandlungen zurück- 
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gewiesen und die Erneuerung der bereits erteilten Be-. 


willigung verweigert. Motiviert wurde die Massrahme 
damit, dass mit dem komnienden N wahr den Juden der 
Handel mit Bier und Weit überhaupt verboten werden 
soll... Man kann sich leicht vorstelle. wieviel Juden 
durch, das bevorstehende \'e. bot brotlos gemacht werden 
dürften. 


Kischenew. Der ‚Bessarabetz* publiziert einen Erlass 
des Gouverneurs von Bessarabien, Fürsten Urussow, 
in welchem unter anderen gesagt wird: „Aus den ‚der 
Gouvernementsverwaltung vorliegenden Daten ist ersicht- 
lich, dass die Verträge, welche Juden zum Zwecke des An- 
kaufes von’Weingärten mit Bauern abschliessen, von den 
Dorfbehörden legalisiert werd«n. Da das Geselz den 
Uebergang von den Bauern gehörendem Grund und Boden, 
in den Besitz von Juden untersagt, 50 besitzen die Dorf- 
behörden ünd die Gemeindeverwaltungen kein Recht, üer- 
artige Kaufverträge zu legalisieren. Um die Wiederl o:ung 
solcher Fälle in Zukunft unmöglich zu machen, schreibe 
ich den Dorfverwaltungen der mir unterstehenden Gouver- 
nements vor, künftighin Verträge, welche den Urbergang 
von bäuerlichem oder privatem Grund und Boden in den 
Besitz anderer betreffer, unter gar k-iuen Umständen zu 
legalisieren.* " 


Wilna. Die jüdische Bevölkerung der Stadt Wilna 
lebt seit geraumer Zeit in grosser Besorgnis, weil die Ge- 
rüchte von bevorstehenden Exzessen gegtn die Juden nicht 
verstummen wollen. Der Generalgouverneur von Wilna, 
Fürst Swjatopold-Mirski, hat in einer: Kund- 
mach'ıng, welche auf allen Strassen affichiert ist, erklärt, 
dass „die Verbreiter von Gerüchten, welche in. der Be- 
völkerung Besorgnis um ihr Leben und um ihr Eigentum 
hervorrufen, strenger Bestrafung  unte) zogen werden 
würden.“ Auch der „Wiler:kij Wje stnik“ publiziert 
einen Artikel, in welchem die Verbreitu"g von Gerüchten, 
welche nationalen und religiösen Hass entfachen. und zu 
den traurigen Ereignissen von Kischenew und -Homel .be- 
reits ”geführt haben, in scharfen Worten gebrandmarkt 
werden. Doch hat sich die Beunruhigung - unter den Juden 
von Wilna nicht gelegt, und mit Eintritt der Dunkelheit 
trauen sie sich'kaum die Strassen zu betreten... ° = 


Tagonrog. Wie der „Juschny Kraj* meldet, hat der 
russische Kriegsminister, General Kuropatkin, das 
Gesuch der Taganroger Juden um Erlaubnis zur Grün- 
dung eines Hilfsvereins für arme Schüler und Zöglirge 


jüdischer Konfession abschlägig beschieden. 


Nischnei-Nowgorod. Im Jahre 1887 hatte di» Stände- 
verwaltung von Ardatow “m Gouvernement Nischnei- 
Nowgorod beschlossen, jüdische Aerzte im Dienste der 
Landschaft nicht anzustellen. -Sie sah sich aber, wie 
der „Wolgor“ meldet, nunmehr genötigt, diesen ihren Be- 
schluss aufzuheben. und die Anstellung jüdischer Aerzte 
zu gestatten. Die Ursache dieser plötzlichen Mietamor- 
phose ist darauf zurückzuführen, dass die Landschaften 
seit 1887 mit den christlithen Aerzten schlechte Erfahrun- 
gen gemacht haben ... - .t "Ge" 

Petersburg. Während der Prozess gegen die Juden- 
mörder von Kischenew bei 'geschloßsenen Türen .ver- 
handelt wrude, schrieb der berüchtigtg I rusc hewan io 
s»iner in Petersburg erscheinende "Zeitschrift „Snamja* 
seine hetzerischen Artıkel gegen unsere Volksgenossen un- 
hindert weiter. In .&eivem.tetztem Artikel hat jedoch 
dieser Publizist über die...Ziele ‚seiner ‚Agitation, ‚gip Ge- 
ständnis gemacht, das unseren Volkeggrossen, in „Russr 
land vieles sagen dürfte. Kruschewe n. schriah pämlich 
wörtlich: ‚Ich haue bloss mit,der; E,ag &n,mber 
fürmichschlagen andere, jene, die wissen, 
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in wessen Namen und welchem Zwecke ich 
diene...“ Die „Peterburgskija Wjedomosti* suchen‘ 
zwar nachzuweisen, dass Kruschewan nunmehr seiren 
Verstand verloren haben dürfte, ber diese, Erklärung‘ 
dürfte kaum zutreffen. Kruschewan weiss, was er mit 
diesen Worten sagen wollte. . 

Scehitomir. Der’ Gemeinderat von Schitomir hatte vor 
kurzem, um die Verdienste seines Mitgliedes Isra el: 
Rosenberg um die Stadt zu ehren, einstimmig be- 
schlossen, an einer der städtischen Schulen für einen jü- 
diechen Schüler ein Stipendium unter den Namen Is- 
raelRosenberg zu stiften. Dieser Beschluss wurde 
nun von der Oberbehörde anulliert... Der Gemeinde- 
rat hat gegen diese, Anullierung Beschwerde beim Senat 
erhoben. = 


Eine verbotene Rabbiner-Konfeıenz. 

Der Rabbiner-Kongress, welcher auf Initiative des 
berüchtigten Dajan aus Poltava in der Gouvernementstadt 
Grodno hätte stattfinden sollen, wurde im’ letzten Augen- 
blicke behördlich untersagt.‘ D-r Gouverneur von Grodno, 
Stautsrat Ossorgin, hat, wie die „Sewero-Sapadnoje 
Slowo“ meldet,dies dem Rabbiner von Grodnö, Halpern, 


mündıich mitgeteilt. , A . 
Der Eiuberufer Rabbinowitsch aus Poltawa ist 


einer der tückischesten Gegner des Zionismus. gt. 





Nur Judenhass... _- 

Wenn iman' nicht genug zünftiger Jurist ist, um 
für die strafrechtliche Seite der Kischinewer Katastrophe 
Interesse und Verständnis zu haben, so muss Einem 
der Prozess‘ gegen die Kischinewer :Mörder,: der dieser 
Tage beendet wurde, wie eins seltsame -Posse er- 
seheindn.aDie’Kernfrage, die in den Mittelpunkt der 
Prözessverkahfdlungen: gerückt ‚wurde, hat der: Staats- 
anwalt Ds#belli in seinem-Plaidoyer folgendermassett 
formuliert? Man behauptet, dass es durch Agitatoren 
im vorausdyorbereitet- worden sei. Die Vertreter der 
Beschädigten. haben sich die grösstmögliche Mühe ge- 
geben; "die ‘Organisation der, stattghabten Unruhen 
nachzeiteisen®und ihre Planmässigkeit‘ festzustellen, 
Nach“ meiner Ansicht. gab 'es keine Vorberei- 
tungen und keinen Plan, sondern die : Vorgänge 
waren ganz einfach eine Folge des uralten Hatses, der 
gegen die Juden besteht. Der Judenhass besteht 
seit Christi Geburt bis auf den heutigen 
Tags dieser Hass hat auch die Exzesse in- Kischinew 
veranlasst und hervorgerufen. Ich will- gerne. glauben, 
dass "eines Tages -die ‚Kulturentwicklung ‚zu einem 
Schwinden des Hasses der Christen gegen die:Juden 
führen werde, aber vorläufig muss man zugestehen, 
dass die Antipathie eine‘ sehr mächtige, tief wurzelnde 
ist und allein die Erklärung der geschehenen Grausam- 
keiten Bietet. 2 
u enn ein Stück Upglück in den Gerichtssaal ge- 
schleppt und bier von der Warte verschiedentlicher 
Paragraphe aus sondiert wird, dann sind derart schiefe 
Gesichtspunkte, wie die des zitierten Plaidoyers, un- 
vermeidligh. Pie. Rede des Staatsanwaltes gibt uns die 
bemerkensyärte Belehrung, dass zwischen planniässiger 
Organisation der Unruhen einerseits und Judenhass 
andererseits ein Gegensatz bestehe. In dem Pläidoyer 
heisst es, aus, rücklich:, Kein Plan, sondern Juden- 
hass !, Und. zwar "wird dies jn einem Tone gesagt, aus 
dem“ sehr vernehm)ich eine Trost absicht heraus- 
klingt: Die Juden mögen sich doch beruhigen! Es 
steht wahrhaftig nieht dafür, aus ‘dem Kischinewer 
Bluibad so viel Wesens zu fıachen, die Exzesse waren 
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ja gar nicht planmässig vorbereitet, sie sind vielmehr 
aus einem weitaus harmloseren Anlass hervorgegangen, 
— aus Judenhass. 

Aber nicht nur dieser ausserordeatlich lindernde 
Balsam wird den Juden als Ergebnis des Kischinewer 
Prozesses dargereicht, es ertönt aus dem Munde des 
öffentlichen Sachwalters noch eine zweite Hoffuungs- 
botschaft: Eines Tages wird der Judenhass 
schwinden, vorläufig ist aber „die Antipathie eine 
sehr mächtige, tief wurzelnde.* Die Juden werden also 
auch vorläufig, d. i. in den nächsten Jahrzehnten, bei 
allfälligen Exzessen den unendlich wertvollen Trost 
haben, dass die Ausschreitungen nicht in irgendwelchen 
abseits liegenden Motiven ihren Ursprung haben, 
sondern lediglich im Judenhass. 

Da also der Judenhass gewissermassen als Ent- 
lastungsgrund hingestellt wird, so ist wohl die Be- 
merkung gestattet, dass das gleiche entlastende .Argu- 
ment übrigens auch dann geltend gemacht werden 
könnte, wenn eine vorbedachte Organisation der Ex- 
zesse zugegeben würde. Denn man darf mit gutem Recht 
behaupten, dass auch die hypothetischen „geistigen“ 
Arrangeure der Mordtaten „nur* von Judenhass inspi- 
riert waren, als sie zur Erprobung irgend eines Ex- 
perimentes, just den Juden die Rolle von Versuclis- 
tieren verliehen. Es ist daher ersichtlich, — wenn 
schon spitzfindig theoretisiert werden soll — dass der 
vom Kischinewer Staatsanwalt aufgestellte Gegensatz 
zwischen planmässiger Organisation und Judenhass 
nicht aufrecht erbalten werden kann. 

Wenn schon spitzfindig theoretisiert werden soll! 
Das ist ja das bittere Satirspiel näch der Tragödie. 
Auf die Tage von Kischinew folgt eine Gerichts- 
verhandlung, in der mit pilpulistischer Dialektik des 
Langen und Breiten das Grundproblem behandelt wird, 
ob ein Bandit zur Verübung von Mordtaten einer 
„höheren* geistigen Anregung bedarf, oder ob er aus 
der Tiefe seines eigenen Gemütes die nötige Bec- 
geisterung zu schöpfen vermag. Und der letzte Ver- 
handlungstag bringt dann das kostbare Endglied der 
rechtsphilosophischen Untersuchung: Die Aufstellung 
des prinzipiellen Gegensatzes zwischen „Organisation* 
und „Judenhass*. Undals Schlussakkord reiht sich ein 
Urteil an, das sich folgerichtig mit zwei höchsten 
Strafsätzen — Zwangsarbeit zu je sieben und fünf 
Jahren — begnügt. 

Ob wohl der unglückliche Vater des ermordeten 
jungen Baranowitsch die Bereicherung seiner rechts- 
philosophischen Kenntnisse, die ihm aus dem Prozesse zu- 
fliesst, in genügendem Masse zu schätzen versteht! r. 


Nordamerika und die russische Judenfrage. 


Aus Washington kabelt der Korrespondent der „Mor- 
ning Post“: Wenn es ein erneutes Judenmassacre gebe, 
so würden die diplomatischen Beziehungen zwischen 
Russland und Amerika so gespannt, dass ihr Ab- 
bruch möglich sei. Die amerikanischen Juden sind fest 
überzeugt, dass ein- neuer Angriff auf ihre Glaubensgenossen 
in Kischenew bevorstehe, und petitionierten beiRoosevelt, 
dass er de Greueldurch Vorstellungen zu ver- 
hindern suche. Die amerikanischen Konsuln an den ver- 
schiedenen russischen Plätzen sind zur Berichterstattung auf- 
gefordert worden, Präsident Roosevelt hat sich bis jetzt noch 
nicht zu aktiven Massnahmen veranlasst gesehen, weil noch 
kein Ausbruch erfolgte. Aber die Juden stellen für den Fall 
jedweder weiteren Ausschreitung eine derartige Aufwallung der 
öffentlichen Meinung in Aussicht, dass der Präsident drastisch 
eingreifen müsste. Das Kabinett befasste sich in ausserordent- 


licher Sitzung mit der Judenfrage, und der britischen Regierung 
wird mitgeteilt werden, dass Amerika sich allen 
etwaigen Vorstellungen anschliessen wird. 


(„Neue Freie Presse.‘) 


Dreyfus. 

Das Schicksal dieses Mannes erhält die Spannung der 
Juden wie sonst das Schicksal ganzer Völker. Wenn sonstwo 
der Judenhass stärker war als das Gesetz, so konstatierten 
die Juden die Beschränktheit bäuerlicher Richter und trösteten 
sich. Paris aber ist das Herz der Kultur. Die Franzosen 
sind ritterlich und human. Das ganze bisschen Macht des 
Judentums arbeitete fieberhaft. Und dann doch dieser Sünden- 
fall der Gerechtigkeit, weil es einem Juden galt. Der Marsch 
der Wahrheit für Dreyfus, den Zola so stolz ankündigte, wurde 
zu einem Bittgang in Ministerpalais und eine jämmerliche 
Gnade machte der Brutalität gegen einen Unschuldigen eia 
vorläufiges Ende. Einige wenige, die Freunde Dreyfus’ sind, 
weil sie Feinde seiner klerikalen Feinde sind, haben derzeit 
die Affäre nochmals aufgerollt und eine nochmalige Revision 
mit wahrscheinlich günstigem Ausgang durchgesetzt. Die 
Massen demonstrieren nicht mehr, der Antisemitismus hat sich 
ausgetobt. Er ist aber in Frankreich wie überall still und tief 
geworden. Eine starke Regierung kann es dort wie auch in 
Deutschland wagen, ihm ein einzelnes Opfer zu entreissen, 
noch dazu, wenn ihre Freunde es verlangen. Aber der Geist der 
Massen wird sich, wie überall, schadlos zu halten wissen. — 
Nachstehend die Meldungen: 


Paris, 24. Dezember. In der heutigen Sitzung der kon- 
sultativen Revisionskommission wurde die 
Verlesung des Referates Merciers jortgesetzt. 
Derselbe bietet eine sehr ausführliche Darstellung aller Phasen 
des Prozesses Dreyfus und begründet den Antrag, dem Re- 
visionsbegehren des Exkapitäns Dreyfus zuzustim- 
men, insbesondere mit folgenden drei neuen Tat- 
sachen, welche im Sinne des Gesetzes als Revisionsgründe 
erscheinen: 

Erstens hat Gribelin, der bekannte Archivar, ausge- 
sagt, dass seine Zeugenaussage vor dem Kriegs- 
gerichtinRennes, in welcher er behauptete, er habe den 
Obersten Picquart im Kriegsministerium überrascht, wie er 
mit dem Advokaten Leblois das geheime Dossier 
über die Brieftauben studierte, falsch gewesen sei. Picquart 
habe nur das administrative Brieftaubendossier vor sich gehabt, 
wozu er berechtigt gewesen ist, da er den Rat eines Rechts- 
kundigen über das administrative Dossier einholen rnusste. 
Oberst Henry habe (ribelin veranlasst, diese jalsche 
Zeugenaussage abzugeben. Unter den in deın Gesetze 
aufgezählten Revisionsgründen findet sich an hervorragender 
Stelle angeführt: „Eine im früheren Verfahren abgegebene 
falsche Zeugenaussage.“ 

Der zweite Revisionsgrund ist der Brief des ver- 
storbenen deutschen Botschafters Fürsten Münster an 
Josef Reinach, in welchem Fürst Münster ausdrücklich 
erklärt, dass Schwartzkoppen ihm versichert habe, er 
sei mit Walsin-Esterhazy in Verbindung gestanden und 
habe Dreyfusniemalsgekannt. Dieser „Briei“ war 
zur Zeit des Prozesses in Rennes nicht bekannt; er er- 
scheint also als das von dem Gesetze für eine Revision gufor- 
derteneue Beweisdokument, welches in diesen: Falle 
von besonderer Wichtigkeit ist, da auch das Kriegsgericht Drey- 
fus als Autor des Borderaus verurteilt hat. Der Kassa- 
tionshof hatte zwar in dem früheren Verfahren festgestellt, dass 
Walsin-Esterhazy das Borderau geschrieben und au! 
die in Betracht kommende Botschaft getragen habe. Aber 
nachdem das Kriegsgericht von Rennes gleichwohl Dreyfus 
wegen des Borderaus verurteilte, kommt der Briei des 
Fürsten Münster als neues Beweisstück, dass 
die Militärrichter sich geirrt haben, in Betracht. 
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Der dritte Revisionsgrund ist defälschlicheVor- 
datierung eines Beweisstückes, um Dreyfus in 
Rennes zu belasten. Es handelt sich um die Aufzeich- 
nungen der Vorlesungen in der Kriegsschule, 
welche als wertvolles Material der fremden Botschaft 
einJahr,nachdemDreyiusbereitsverurteilt 
war, geliefert wurden. Um die Militärrichter von der Schuld 
des Kapitäns Dreyfus zu überzeugen, hat man diese Auf- 
zeichnungen Dreyfus zugeschrieben und dieselben um 
ein Jahr zurückdatiert. 

Damit sind die Revisionsgründe 
schöpit. 


nicht er- 
In der Aussage Gribelins, des reuigen Archivars, 


"spielt die geiälschte Depesche des italienischen Mili- 


tärattaches Panizzardieine Rolle. Diese Depesche wurde 
durch Fälschung in ihr Gegenteil verändert. 
Ferner ist iestgestellt, dass der ehemalige spanische Militär- 
attach& ValCarlos, auf welchen sich Oberst Henry vor dem 
ersten Kriegsgericht berufen, und dessen Zeugenschaft er mit 
besonderer Feierlichkeit betont hatte, einen monatlichen 
Gehalt von dem Generalstabsbureau aus dem ge- 
heimen Fonds erhielt. Val Carlos war direkt als Zeuge 
nicht vernommen worden, wenn auch in Rennes viel 
von ihm die Rede gewesen ist. 

Paris, 24. Dezember. Bis zu später Abendstunde setzte 
die Kommission, welche über die Revision des Dreyfus-Pro- 
zesses zu entscheiden hat, die Besprechung der einzelnen, im 
Berichte Merciers hervorgehobenen Revisionsgründe fort. 
Die Beratung der Kommission verlängerte sich dadurch, dass 
Hauptmann Targ&, welchem die Prüfung des Dossiers Dreyius 
im Kriegsministerium im Auftrag des Generals Andre& oblag, 
von der Kommission berufen wurde, die Dokumente persönlich 
zu erläutern. Da Hauptmann Targe die Resultate seiner Unter- 
suchung genau darlegte und sich über die gefälschten, veränder- 
ten und unterschobenen Aktenstücke sehr ausführlich aussprach, 
um ihre Bedeutung für die einzuleitende Revision zu kennzeich- 
nen, nahm sein Expos& mehrere Stunden in Anspruch. An die 
Ausführungen Targ&s knüpft sich eine Debatte, in welcher sich 
alle Mitglieder der Kommission, mit Ausnahme des Rates am 
Kassationshot Durand, welcher den Vorsitz führte, zu 
Gunsten der Einleitung des Revisionsveriahrens aussprachen, 
indem sie ‚betonten, dass nach dem vorgelegten Aktenmaterial 
die Annullierung des Urteiles des Kriegs- 
gerichtes von Rennes und die Wiederauf- 
nahme des Strafverfahrens juristisch be- 
gründet sei. 

Paris, 24. Dezember. DieRevisionskommission 
entschied zuGunsten der Revision des Pro- 
zesses Dreyfus und empfiehlt dieselbe dem 
Justizminister. 

Die Einleitung des Revisionsverfahrens 
vordemKassationshofie wirdindernächsten 
Woche angeordnet werden. 


Paris, 28. Dezember. Wie bereits gemeldet, befinden sich 
indem Akt Dreyius falsche Dokumente, insbesondere 
solche, welche durch Vordatierung auf Dreyius bezogen sind. 
Den Richtern von Rennes wurde ein Telegramm in die 
Hände gespielt, in welchem der Beweis dafür enthalten war, 
dass Dreyius ausser den im Borderau verzeichneten Akten- 
stücken auch andere wichtige Staatsgeheimnisse an den frem- 
den Militärattach6, besonders solche ausgeliefert hätte, welche 
sich auf den Transport der Truppen auf den Eisenbahnen im 
Falle der Mobilisierung bezogen. Ein solches durch Vordatierung 
gefälschtes Telegramm ist ein Telegramm des deutschen Mili- 
tärattaches Schwartzkoppen än den italienischen Mili- 
tärattach6E Panizzardi. In dieser Depesche zeigte Schwartz- 
koppen seinem italienischen Kollegen an, dass er hoffe, von 
dem Agenten, welcher ihn mit Nachrichten versorgte, baldigst 
interessante Informationen in Bezug auf den Transport der 
Truppen ' mit der Eisenbahn zu erhalten. Das Datum dieses 
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Telegramms hatte ein. ganz besonderes Interesse und wurde 
vonOberstHenry und seinen Vorgesetzten auf März 1894 
angesetzt. Die Anklage behauptete, dass Dreyfus in dieser Zeit 
in Generalstabe alle Nachrichten in Bezug auf die Eisenbahn- 
transporte der Truppen gesammelt habe. Mit dem falschen 
Datum bildete das Telegramm Schwartzkoppens in Rennes einen 
entscheidend belastenden Beweis gegen Dreyfus. In der Unter- 
suchung im Kriegsministerium hat es sich jetzt herausgestellt, 
dass das wirkliche Datum, unter welchem dieses Telegramm ge- 
schrieben wurde, und der Zeitpunkt, an welchem es saisiert 
in Henrys Hände gelangte, in den Monat April 1895 fällt, aiso 
in eine Zeit, daDreyfus bereits verurteilt war und im 
Kerker sass. Der absolute Beweis für diese Fälschung be- 
findet sich in den Akten. 7. 


Reise durch Rumänien. 


Geschichtsphilosophisch würde man wohl diese eigen- 
tümliche Vorliebe der Juden für den abhängigen, gewisser- 
massen parasitären Zustand aus dem lang andauernden 
Abhängigkeitsverhältnis von Israel erklären. Es ist übrigens 
höchst bemerkenswert, dass die Juden nicht erst auf das 
Exil (noch weniger auf die sogenannte Zerstreuung) war- 
teten, um ihre Vorliebe für dieses Leben zu betätigen . 
Man lasse uns doch endlich einmal in Ruhe mit dem 
Ammenmärchen, die Juden seien „von Natur“ Ackerbauer 
und nur im Laufe des Mittelalters, weil jede andere Be- 
schäftigung ihnen abgeschnitten war, ä leur eoeur defendant 
Geldverleiher geworden; man lese doch die Propheten etwas 
fleissiger, die immer über den Geldwucher klagen... . . » 

(H. St. Chamberlain: Die Grundlagen des XIX, Jahr- 
hunderts I. Bd. S. 430). 


II. 


Das ist eine sehr verbreitete Meinung, diese oben 
wiedergegebene, Herr Chamberlain macht ja gewöhnlich 
nichts anderes als dass er alte, festwurzelnde Anschauungen, 
neu geschmückt, „wissenschaftlich“ verkleidet und oft un 
petit peu verschärft, von neuem in die neualte Welt 
sendet. Die Geschichte und vieles andere sollen das be- 
weisen, meint Herr H. St. Chamberlain und was beweist 
die Geschichte nicht — wenn man sie selbst schön zurecht- 
stutzt und seinen Bedürfnissen anpasst? Herr Chamberlain 
kennt Rumänien, er kennt es so gut, dass er sich erlaubt, 
den Rumänen in der Judenfrage Ratschläge zu erteilen. 
(Siehe Nova Revista Romana). Er, der in seinen wissen- 
schaftlichen „Grundlagen“ nicht müde wird, immer zu 
wiederholen, dass man seine Aeusserungen nicht absolut 
nehmen soll — aber, wie soll man den oben zitierten Satz 
nicht absolut nehmen ? — tritt an einen fremden Staat mit 
aller Dezidiertheit gegen die Gleichberechtigung des „para- 
sitären* Volkes der Juden heran. Nun sind in Rumänien 
die Juden diejenigen, die Industrie und Handel in Rumänien 
geschaffen und erhalten haben. Sie bildeten noch vor ganz 
kurzer Zeit die überwiegende Majorität der Handwerker 
und sind heute noch, trotz aller chikanierenden und be- 
drängenden Massregeln, den rumänischen Handwerkern an 
Zahl und Kunstfertigkeit überlegen. Rumänien liegt in 
allernächster Nähe Oesterreichs und die rumänische Ge- 
schichte ist nicht in Keilschrift geschrieben ; warum weiss 
also HerrChamberlain nichts von der Geschichte Rumäniens? 
Wir wollen uns die „Parasiten“ in Rumänien näher an- 
schauen. Nicht zur Belehrung des Philosophen Chamberlain, 
denn er weiss alles, alles besser und lässt sich überhaupt 
nicht von Juden belehren — eine Art intelektuelle Satis- 
faktionsverweigerung —; sondern für viele unserer Stammes- 
genossen und sonstiger einfacher Sterblichen. Es ist im 
völkerpsychologischen Sinne interessant, die Ansteckung 
der sogenannten besseren Juden, (die reichen Juden) die an- 
genehm leben und sich die Verfolgung der anderen armen 
Juden, als durch deren Charakterdefekte etc. berechtigt 
erklären, mit der antisemitischen Denkungsart zu be- 
trachten. Nur allzu Menschliches treibt den armen dummen 





Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg 
UB Frankfurt am Main 








Nr, 1 


Erzprotz Schminkeles in die Lächerlichkeit seines Anti- 
semitismus. Die Dummheit ist — leider! — nur allzu 
menschlich aber wann sie von diamantenfunkelnden 
„Händen“ geredet wird (um mit Herrn stud. jur. Schmin- 
keles jun. geistreich zu sprechen), so ist sie ungemein ge- 
fährlich. Sie hatz.B. eine Artpsychopatischen, Schuldigkeits- 
gefühls“ in die Massen der armen Juden getragen, die ehrlich 
arbeiten, aber jeden nichtsnutzigen Goldsackerben ver- 
ehren. Nur der, der diesen akynetischen Seelenzustand 
zu beobachten Gelegenheit hatte und sich über die schauder- 
haften Folgen, welche er auf die psychische Entwicklung 
des jüdischen Volkes haben musste, im klaren ist, kann die 
grosse Bedeutung des modernen Herzl'schen Zionismus 
richtig beurteilen. 

In Bukarest ist M. C. A. oder A. A. R. (Aliantza anti- 
semite romana) dieser Tage gesperrt worden. Der berühmte 
Antisemitenhäuptling und Faktotum des A. A. R. Nae. 
Dumitresku kommt nächstens vor die Geschwornnen als 
Defraudant etc. Hunderttausende von armen Popen und Dorf- 
schullehrern gesammelte Franks hat der Judenverdammer, 
lgrand pretre des rumänischen Antisemitmus Nae. ver- 
ottert und verlumpt. Die Möbel des A. A. R. wurden vor 
kurzem verkauft, lyrische jüdische Gemüter wollten gerade in 
Lobesbymnen ausbrechen, als die offizielle „Vointza Nat- 
zionala“und andere rumänische Regierungszeitungen, die 
Tätigkeit des M.C. A. in ihren Wirkungskreis übernahmen. 
(Seit einiger Zeit nämlich betreiben die Regierungsblätter 
eine antisemitische Hetze, deren Zweck wir gar nicht heraus- 
finden können. Es wird sicherlich irgend eine Politik da- 
hinter stecken; fühlen sich die Liberalen nicht mehr 
regierungsfest, und bereiten sie sich damit einen ehren- 
vollen Rückzug vor, oder benützen sie den Antisemitiemus 
als Tonikum gegen die interne Auszehrung? Die Herren 
vergessen aber, dass der Regierungsantisemitismus jetzt viel 
gefährlicher ist als sonst. Kischenew liegt einige Stunden 
weit von Jassy und ist den Herrn Jungliberalen die jetzt 
die „Vointza Natzionala“ leiten (zum Liberalismus bekehrte 
Sozialdemokraten) ein Kischenew erwünscht?) Die Möbel 
des A. A. R. bilden nicht die Grundlagen des rumänischen 
Antisemitismus, wie auch nicht die „Charakterdefekte“ der 
zahlungsunfähigen Juden. So lange man in Rumänien mit 
dem Antisemitismus Geld sammeln kann, so lange werden 
sich immer von neuem A. A. R. und M. C. A. gründen. 
Ueberalljwohin ein vekaufter Sessel der A.A. R. gelangen 
wird, wird ein spekulativer Antiscmit darauf zusitzen 
kömmen, der neue Systeme der Judenverfolgung resp, 
Gelderpressung erfinden wird. 

4 


I) Die jüdischen Handwerker. 


In.einer Statistik des rumänischen Domänenministers, 
welche vor Kurzem veröffentlicht worden ist, finden wir 


angegeben: 
Rumänische Handwerker (in ganz Rumänien) 112.000 
Jüdische ri a » 20.000 


” 

Wenn man die Zahl der rumänischen Juden nach 
der Statistik des Ministeriums des Innern auf %50.000 schätzt, 
so haben wir über 10°, jüdischer gegenüber 2°, rumänischer 
Handwerker. Aber diese Handwerkerstatistik wird selbst 
von den Rumänen nicht ernst genommen. So schreibt der 
regierungsfreundliche Herr G. Panu in seiner für die Ver- 
teidigung der rumänischen Politik in der Judenfrage heraus- 
gegebenen Brochüre (Campanie contra tarü), dass sie „phan- 
tastisch ist* und die Wäscherinnen, Flösser ete. zu den 
rumänischen Handwerkern rechnet. Der genannte Autor 
behauptet — notabene in einem tendenziösen, rumänisch- 
nationalen Büchlein — dass in der Moldau jetzt schon 
halb so viele rumänische Handwerker als jüdische sind. Vor 
®% Jahren waren die Juden nahezu die alleinigen Hand- 
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werker (G. Panu loe. eit.) Die Juden üben alle Handwerke 
aus, die anstrengendsten, wie die kunstreichsten. 

„Wer noch im Zweifel ist, ob die Juden die schwersten 
Handwerke ausüben können, der mache eine Reise nach 
Rumänien und wird seinen Zweifel verlieren* schreibt 
Major Gordon, der vor einigen Monaten in Rumänien die 
rumänische Judenfrage studiert hat, in seinem der eng- 
lischen A.-J.-Kommission vorgelegten Bericht. 

Die Juden sind Schneider, Spengler, Schuster, Hut- 
macher, Fell- und Pelzarbeiter, Rosshaararbeiter, Tischler, 
Drechsler, Maurer, Dachdecker, Mechaniker, Schlosser, 
Glaser, Fassbinder, Buchmacher etc. etc. 

Major Gordon führt in seinem Berichte aus, wie 
seltsam es sich ausnehme, jüdische Dachdecker eine Kirche 
deckend und dabei jüdische, traurige, von-unsagbaren, aus- 
gestandenen Leiden erzählende Melodien singend, in Ru- 
mänien zu sehen! Wie diese jüdischen Arbeiter zu kämpfen 
haben, werde ich sofort berichten, ich will jetzt nur auf 
eine Bemerkung des Herrn Chamberlain in seinem Artikel 
gegen die rumänischen Juden (loc. cit.) eingehen, weil sie 
typisch ist. Es ist das Argument, dass die Juden durch 
Schundarbeit und Pofelware die einheimische alte und ehr- 
liche Industrie zugrunderichten. Als Beweis führt Herr 
Chamberlain England an, wo die eingewanderten jüdischen 
Kaufleute durch Schwindelkrida und Sohwindelware die 
einheimischen Kaufleute ruiniert hätten. Ich kann mit gutem 
Rechte nur von den rumänischen Juden reden und will 
hier die Aeusserung eines dem Bestechungsverdacht nicht 
unterworfenen Augenzeugen anführen; ich meine den ru- 
mänischen Minister P. P. Carp. Vor 28 Jahren noch, im 
Jahre 1875, als die jüdische Frage zum ersten Mal brennend 
wurde, sagte der damalige Unterrichtsminister Herr P.P. 
Carp im rumänischen Abgeordnetenhause folgendes über 
die rumänische Judenfrage und die rumänischen Schwiniel- 
juden. 

„Meine Herren, glaubt ihr, dass es möglich sei, die 
jüdische Frage durch Gesetze und Reglements zu regeln ?... 
Neip, seit 8 Jahren kämpft man mit allen Mitieln der 
Repression (also doch Repression !) gegen die Juden, was 
habt ihr erreicht ? Nichts, absolut garnichts! (Jetzt hat sich 
das schon gebessrt! Die Repressalien haben doch ihre 
Wirkung erzielt: Die jüdischen Handwerker und Geschäfts- 
leute sind endlich zu grunde gerichtet!) Wissen sie, wie 
man die Judenfrage lösen kann? Einmal gingen ich und 
einige Freunde aus einer Versammlung spät nachts nach- 
hause. Vor einem jüdischen Hause sehen wir einen armen 
Juden um 3 Uhr Morgens arbeitend: ein echtes Rembrandt- 
bild! Zur gleichen Zeit kamen aus einer in der Nähe sich 
befindenden Schänke drei rumänische Arbeiter, sie waren 
betrunken und sangen patriotische Lieder. Ich sagte zu 
meinen Freunden: Das ist die jüdische Frage! Wollt ihr 
mit Erfolg gegen die Juden kämpfen ? Seid so arbeitsam 
und sparsam wie es die Juden sind und wir werden nichts 
von ihnen zu befürchten haben. Die Lösung der Juden- 
frage ist die Arbeitskonkurrenz.* 

Das war vor 28 Jahren und Major Gordon schreibt jetzt: 

„Der jüdische Handwerker ist ein ausgezeichneter 
Handwerker, tüchtig**) und geschickt, hat aber wenig 


*) Die Behauptung dass die jüdischen Handwerker 
nicht so tüchtig wie die christlichen sind, ist, wie man sieht, 
tendenziös falsch. Sondern es wandern die jüdischen Hand- 
werker aus, nicht weil sie unterlegen sind im Konkurrenz- 
kampfe, sondern weil ihnen die Konkurrenzmöglichkeit 
gesetzlich und ungesetzlich genommen worden ist, Ich 
werde später zurückkommen auf diese „Konkurrenz * der 
rumänischen nachgewachsenen Handwerker. 

**) Der Herr Autor nennt die Unterdrückung der 
jüdischen Handwerker durch die angeführten Repressiv- 
mittel eine Selektion zwischen den tüchtigen und un- 
tüchtigen Handwerkern. 
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Arbeit und leidet sehr unter der Armut. (Major Gordon 
Loe. eit.) 


Die jüdischen Handwerker können in Rumänien nicht 
mehr bleiben, wenigstens die grösste Mehrzahl nicht. Die 
Handwerker bilden über die Hälfte der rumänischen Juden. 
(Nach der „phantastischen“ Statistik des Domänenministers 
sind sie auch über 20.000.) Die Juden werden in den Hand- 
werkerschulen nicht aufgenommen, aber den Juden will 
man verpflichten, christliche Lehrlinge aufzunehmen, damit 
sich ein christliches Handwerkertun ausbilde; noch ein 
Beweis, wie antüchtig die jüdischen Handwerker in Rumänien 
sind. Beiden öffentlichen Bauten, Lieferungen, Druckarbeiten 
ste. werden die Juden dem Gesetze nach, auch wenn sie 
einen billigeren Preis machen, nur ausnahmweise zuge- 
lassen. Bei den grossen Privatunternehmungen bilden Juden 
nur einen Prozentsatz. (In Rumäpien sind die Staats- 
unternehmungen und die wenigen grossen Privatunter- 
nrehmungen beinahe die einzige Arbeitsgelegenheit.) Die 
Krisen der letzten Jahre haben die staatliche Bautätigkeit 
auf ein Minimum reduziert und natürlich auch die private. 
(Herr Contacuzino, der Führer der Altkonservativen und 
Naoob hat vor Jahren einen Palast in Bukarest bauen 
lassen, nur damit die rumänischen Handwerker etwas 
Arbeit bekämen. Natürlich waren die Juden davon aus- 
geschlossen, denn Herr Contacuzino wollte nur die poli- 
tischen Dienste, die die rumänische Handwerkergenossen- 
schaft den Altkonservativen geleistet hat, damit besolden!) 
Dazu kommt roch der allgemeine Untergang der Klein- 
meister. (In Rumänien sind die Handwerker meist solche 
Kleinmeister.) 


Die Ausgaben der jüdischen Handwerker sind dabei 
viel grösser als jene der Christen. So müssen sie die Schul- 
taxen zahlen (30 Fres. jährlich für die Primarschule; 50 Fres. 
für Gymnarium, wo man sie übrigens nur prozentuell auf- 
nimmt). Dann kommen die ‚indirekten Steuern“ für die 
schönen Künste und anderes, die sie in der Form von Ball- 
und Theaterkarten auf Empfehlung des Herrn Kommissärs 
zahlen. Die unsichere Zukunft, die repressalienschwangere 
Luft,g paart mit den früher angeführten Ursachen, bilden eine 
Atmosphäre der Verzweiflung, eben so traurig und unsagbar 
erdrückend, wie sie jetzt in Rumänien besteht. Es ist be- 
kannt, dass die Fusswanderer der letzten Jahre aus Hand- 
werkern bestanden. 


„Wöchentlich*, sagt Major Gordon (loc. eit.) verlassen 
zwischen 200—300}Personen Rumänien“, und in der „Egali- 
tatea* lese ich: 


„Sonntag und Dienstag sind 170 Personen nach 
Amerika ausgewandert. Nächsten Sonntag werden 180 nach 
Kanada und Montsg 130 nach den Vereinigten Staaten aus- 
wandern.“ Das i-t in zwei Wochen ganz zufällig heraus- 
gegriffen. 


Was ist die Zukunft der jüdischen Handwerker in 
Rumänien ? 


„Wir können nicht 950.000 Juden aufnehmen. Es ist 
nieht mehr Platz vorhanden, als für höchstens 40, 50, 
60 Tausend: Es muss eine Auslese *) stattfinden, es müssen 
nur so viele Handwerker, Kaufleute, Arbeiter etc. bleiben, 
als es die ökonomischen Verhältnisse des Landes erlauben; 
der Rest muss auswandern. Es giebt keine andere Lösung 
der rumänischen Judenfrage. (G. Paou. op. eit. pag. 86.) 


Th. Plebe. 
(Fortsetzung folgt.) 





„Die & Welt" Nr. 1 


Die Gesetze Hammurabis. 
Von A. Coralnik. 
(Schluss.*) 


„Als der erhabene Gott, der König der Annunaki, 
Bil der Herr des Himmels und Erden, der der Alls Ge- 
schicke bestimmt, Marduk, der Erstling Ja’s, dem gött- 
lichen Herrn des Rechte, die Knechtschaft des Menschen 
bestimmt haben .... damals haben sie Hammurabi, 
den erhabenen Fürsten den Gottegfürchtigen, um Recht 
im Lande führen zu können, den Schlechten und Bösen 
zu vernichten, und dass der Mächtige den Schwachen 
nicht bedrücke.... meinen Namen ausgesprochen.“ ') Mit 
diesen übersch sänglichen, wahrhaft ori« ntalirchen Wortn 
beginnt die berühmte Stele, die im Jahre 1901-02 in Suza, 
der alten Elamitenstadt von Sch eil und De Morgan 
grfund-n wurde. Wir hören in diesen Worten ein ganzes 
Pıowamm. wir sehen zwischen den Zeilen die ganze 
Struktur dr babylonischen Gesellschaft, die sozialen und 
wirtschaftlichen Verhältniss# der Zeit. Und nun kommen wir 
zu den Gesetzen selbst. Diese liegen uns in mehreren Urber- 
setzungen vor, in der von Winckler,von Johns,von Prof. 
D.H.Müller undvonKohler undPeiser. Wir werden 
bei der weiteren Berprechung und der Analyse der Ge- 
seizgebung Hammurabis uns an die UÜebersetzung und 
Kommentierung des Prof. D. K. Müller?) halten, da mir 
seine Arbeit die geliegenste und beste zu sein scheint. 

Sie hat noch aus dem Grunde den unbestreitbaran 
Vorzug vor den übrigen Ausgaben und Urbersetzungen des 
Hammurabischen Codrx. weil sie ausser einer pein- 
lich genauen und wörtlichen deutschen Uebersetzung auch 
eine parallel fortlaufende hebräische hat, die sich an den 
biblischen Stil anlehnt. Auch die eingehende und höchst 
scharfsinnige juristische Erörterung der einzelnen Ge- 
setzesparagraphen verdient vollste Anerkennung. 

Wenn wir uns nun den Cod«x Hammurabise, wie er 
in seinen 282 Paragraphen vor uns li-gt, näher betrachten, 
so fällt uns eine Tatsache auf: nämlich die Abwesenheit 
vieler Verbrechen, die sowohl nach römischem, als auch 
nach modernem Rechte als strafbar anerkannt werden, und 
das Verlegen des Schwerpunktes der Gesetzgebung vom 
strafrechtlichen auf das privat- und vermögensrechtliche 
Moment So’ beschäftigen sich von den 282 Paragraphen 
etwa nur 30 mit den eigentlichen strafrechtlichen De- 
likten, alle übrigen beziehen sich auf Verbrechen gegen 
das Eigentum, auf Vertragsrecht und sogar auf die einfache 
Regelung des geschäftlichen Lebens ($ 268—278). 

Und während wirim römischen Rechte der XII Tafeln 
14 Kriminaldelikte, im mosaischen und talmudischen 
sogar deren 36 finden, (Vgl. Men delsohn: Criminal 
Jurisprudence of the ancient Hebrews 1891) sind im baby- 
lonischen nur sehr wenige Kriminaldelikte, etwa 4—5 an- 
gegeben. Auch die Strafweise ist nicht kompliziert. Das 
XII.-Tatelgesetz kannte einige Arten des Strafverfahrens, 
die sakrale und die pönale u. 8. W. das jüdische Recht 
vier Todesstrafen, das attische sogar z-hn, während das 
babylonische nur etwa zwei Todesstrafen kennt. Es ist ein 
Beweis, dass in der babylonischen Jurisdiktion das ge- 
schl»chtsrechtliche Moment das „taatliche überwog, und 
somit das Kriminalrecht vielmehr Talionrecht war, wie 
wir später des nähern ausführen werden. 

Wir finden gleichfalls hier keine strengen Grenzen 
zwischen den Beyriffen, des böswilligen Vorsatzes und der 





*) Siehe „Welt* Nr. 50, 1903. 

') Ich zitiere nach der Uehersetzung von Kobler 
und Peiser: H«ımmurabis Gesetze. L»ipzig bei Hfeifer 1908. 

%) Di» Geaatze Hammurabi« und die mosaische Ge- 
getzgebung von Prof. Dr. D. H. Müller, Verlag A. Hölder, 
Wien 1904. 
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Fahrlässigkeit, dem „dolus* und der „culpa*, die im römi- 
schen Gesetze so scharf unterschieden wurde>», auf. Wie ist 
nun das logische/Gerüste, der Bau dieser Gesetzgebung ? Die 
ersten fünf Paragraphe behandeln die Prozessordnung. 81 
lautet: 
„Wenn ein Mann, nachdem er einen anderen ange- 


"klagt (in Acht erklärt), und ihm Tötung (durch Zauberei) 


vorgeworfen hat, ihn (dessen) nicht überführt, wird der, 
der ihn angeklagt, getötet.“ 

Der zweite Paragraph zeigt das Mittel an, wie man 
den diesbezüglichen ‘' Beweis erbringen‘ kann und dieses 
Mittel ist unser altbekanntes Beweismittel — das Ordal 
oder Gottesurteil. Wir‘.begegnen "diesem primitiven Ge- 


ort 


. Aus dem Gesetzes-Codex Haymurabis:*} ee a 


brauch auf- allen. niederen Stufen ‘der Kultur und finden 
auch Spuren desselben in manchen Satzungen des jüdiachen 
Rechts, wie z. B. im Gesätze von der „Sota*, in mänchen 
Erzählungen’ der biblischen -Literatur. Dass dieser Para- 
graph an der Spitze des. Codex steht, ‚beweist die ganze 
Bedeutung des Glaubens an die Zauberei im babylonischen 
Volke. Aus dem ganzen übrigen Bau des Gesetzbuches er- 
heflt jedoch, dass der Aberglaube ‚einer viel-Trüheren Zeit 
angehörte und dem Codex nur, einverleibt würde. Denn wir 
sehen nirgends die Spur des Glaubens an #as Zauberwesen 
in den übrigen Gesetzen, was unbedirigt der Fall wäre, 
wenm-die: Zauberei eine staatliche An#endung genossen 


hätte; ein ‘staatlicher Faktor wäre, &ie”es zum Beispiel in 
s'der.afrikanischen Jurisprudenz derFallistund ebenfalls im alt- 
« ägyptischen Rechte. (Vgl. Revifldüt : le droit egyptien.) Knapp 


darauf folgt der höchst wiehtige Rechtssatz von den falschen 
Zeugen. Und zwar heisst es, dass der falsche Zeuge, wenn 


‚er in einem „Rechtästreit ums Leben* aufgetreten ist, ge- 
: tötet werde, #ehn es sich aber bloss um einen Zivilprozess 


*), Das Cliche wurde von der Verlagsbuchhandlung 
Are Hölder der „Welt“: freundlichst zur Verfügung 
gestellt. j 


handelt, also „wegen Getreide oder Silber*‘ muss er die 
Strafe des Prozesses tragen, 

Eirdh analogen Rechtssatz haben wir in der mosai- 
schen Gesetzgebung. (Deuterön. 19. 19) und”in der der 
XII Tatein (X: Qhi' falsum, testimonium dixisset e saxo 
Tarpeio deiiceretur)‘“ Prof. Müller will bereits hier die 
Anfänge des Vergeltungsrachts, des ius talionis sehen. 


-Merkwürdig ist uber, dass’ .nach dem babplonischen Ge- 


setze ein Zeuge genügte, ‘um die Verurteilung eines Men- 
schen herbeizuführen, während nach dem jüdischen Rechte 
(Deuteröß, 19, 15Y wei oder drei Zeugen nötig; waren, und 


‘gleichfalls nach dem römischen Rechte, wd. der Grundsatz 


galt : Ein einziger Zeuge habe keine Bedeutung (Unius 
ompino testig' reßponsio non audiatur).- ‚Jedenfalls ist in 
diesen Beziehaffkan, das babylonisohe ‚Recht konsequenter 


“als dus jüdisehh und das römische Dann wird einmal nicht 


der Vorsatz, der, ‚„dolus“ “en! und,sfär. sich) sondern die 
dafhus entstöhende Handlung-bestrafteso konnte der einzige 
Zeuge, der 'doch- selbet nicht: -eptscheidend ‚sein konnte, 
logischerweise nicht mit dem’ Tote bestraft werden. Was 
aber,. wenil‘ der‘ Richter kölbst . sich als falsch oder par- 
teiisch erweigt ? Das römiiche Recht ıkenpt die Maxime. 


n Judex arditerve iuredatüs/ qui.ob rem dicendam pecuniam 
„‚accepissk'conyictu Best; &anpifp porn itur. (XII. Taf. nach 


Vo: en.D. h. der-Richter, der kinbe‘falschen Urteils zu- 
folge "einer Bestechung überführt. wurde, wird mit dem 
Tode bastraft. Der Codex Hammursbis ($ 5), bestimmt für 
ein. derartiges‘ Delikt die Strafe der: öffentlichen Absetzung 


"des Riphters "und der zwölffachen. Vergeltung der Forde- 
‘rung, ‚die fn“dieser Sache vorhanden war. Von diesem Ver- 


bieehen;'daß schön das Zivilrechtliche streift, gelangen wir 


zu. dem*"eigentlichen Zivilverbrechen. $ 6-15 behandelt 
das Veftirechei‘ des Diebstahls. ‘Und zwar unterscheiden 


wir zwöi Artön von Diebstahl, denjenigen, der an Tempel- 


ddr’ Staatsglitern begangen wurden und den gemeinen 


Diebstahl ati’Privatgütern. 
“Im’ersten Falle wird das Verbrechen sowohl seitens 


"des Stehlers als des Hehlers mit dem To.e bestraft, eben- 


‘falls wenn der Mann nieht direkt gestohlen hat, sondern 


die Sache von einem Sklaven heimlich gekauft hat. Das 
Gesetz kennt aber aber noch eine andere Strafe für den 


3 Diebstahl und zwar die Ersetzung der.gestohlenen Sache 


‚in gesteigertem Masse. Diese zwei Normen, die dicht bei- 


"sinander und sogar iin einem und demselben Paragraphen 
“stehen, sind von ethnolozisch-juristischem Standpunkte 


interessant: 

Man sisht -hier- zwei soziale Schichten, zwei Arten 
‚der Gliederung. der -Gesellschafi, die zu einander im Ver- 
hältnis des Ühterbaus zum Ueberbau stehen. In der alten, 
vieleicht*hoch sumerischen, vielleicht arabischen Epoche 
Babylons herrschte dort das System der Geschlechtsord- 
nung. Diese soziale Gliederung, die älteste von den be- 
kanntesten Gesellschaftsformen, war allen Völkern eigen. 
Dort, wo die Stämme einander immer befehdeten, war 
jedes Verbrechen, sogar‘ gegen das private Eigentum ein 
todeswürdiges, weil es: eine Verletzung des ganzen Ge- 
schlechtes war. So war es in Rom, so in Athen, wo die 
Drakonischen Gesetze durch Solon gemildert wurden, so war 
es auch im alten Saxonischen Rechte. (Vgl. Blackstone 
Commentaries etesXV.). Nachdem aber das Geschlechts- 
recht in Staatsrecht übergangen war, nachdem die Ver- 


“einigung der IJudividuen unter einem Staatsoberhaupte die 


Stelle der Familienherrschaft eingenommen hat, wurden 
auch die alten Gesetze modifiziert oder ganz abgeändert. 
Ganz verschwunden sind sie doch nicht. Und noch hie 
und da'spuckt das Gespenst der uralten, barbarischen Ge- 
sellscHaftsform unter vorgeschrittenen, modernisierten Ge- 
setzesartikeln hervor. Dasselbe trifft auch im gegebenen 
Falle zu. 
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Im $ 7 haben wir eine eigentümliche Stelle, über die 
die Assyriologen nicht einig sind, Es heisst nämlich, 
dass wenn die geeiohlene Sache weder dem Tempel oder 
dem Staate noch einer Privatperson, sondern einer dritten 
juristischen Person gehört, muss er so und so viel zahlen, 
Nun aber sind die Ansiohten der Gelshrten über diese 
dritte juridische Kategorie streitig, Prof. Müller liest 
mit Zimmern „muökenu* und übersetzt es: Armen- 
stiftler (hebr. Misken), andere Gelehrte aber, wie Scheil, 
Winkler uns Kohler und Peiser (l. co.) lesen das 
Wort als ein [deogramm „Ma-Sen-Kak“ und übersetzen #8 
„Adeliger*, „Freigelassener*, : „Ministerialer“. Ich kann 
nicht entscheiden, wer in dieser Frage Recht behält, es 
scheint mir aber unglaubwürdig, dass im alten Babylonien 
schon eine derartige Institution, wie Armänstifte, überhaupt 


gegeben hat und dass sie eine solche soziale Bedeutung ’er- 


langt haben. Dafür haben wir keine Ansätze auch in den 
verwandten semitischen .Geseizgebungön.' Auch im Codex 
Hammurabis, der doch so peinlich genau ist, ist nichts 
von der Institution bekannt gemacht. Aber auch die An- 
nahme der übrigen Gelehrten scheint mir unberechtigt. 
War auch das Beamtentum stark entwickelt in Babylon, 
aber für den Schutz dieses Standes sind anderwärts spezielle 
Gesetze im Codex enthalten. Und ich möchte eine Hypothese 
wagen, die mit der philologischen Seite der Frage nichts 
zw tun hat. Es liesse sich nämlich dis Hypothese auf- 
stellen, dass es im alten Babylonien eine Mittelklasse gab, 
die weder Freie noch Sklaven waren. Sie waren ein Ueber- 
bleibsel der alten Geschlechtsordnung. Das waren die 
Hörigen, die in Athen Metöken, in Rom Klienten hiessen. 
Dass auch dem alten semitischen Sosialleben diese Klasse 
nicht fremd war, beweist uns das Leben der alten Araber, 
die ausser den Freien und Sklaven eine Klasse der Klienten 
hatten, die Näwali hiessen. Und auch jetzt existiert eine 
Spur dieser Gesellschaftsklasse bei den Beduinen, die sie 
dakhil nennen’). Diese meine Hypothese könnte einen 
Lichtstrahl auf das soziale Leben Babylons werfen. Ein 
Charakteristikum des babylonisehen Rechtes, das auch 
dem mosaischen eigen ist, ist der fünffache Ersatz 
beim Diebstahl, der neben dem zw eifachen bestimmt 
ist. Diese Fünfzahl ist dem römischen Rechte fremd. Naeh 
diesem letzteren existiert die Strafe des Zweifachen (furtum 
nec manifestum), dreifachen (vollzogener Diebstahl) und 
vierfachen (furtum manifestum) Ersatzes. 

Prof. Müller erklärt diesen fünffachen Ersatz in 
einer sehr scharfsinnigen und komplizierten Weise, wo- 
durch er auch die einschlägige Stelle in der Bibel (Exodus 
a1, 37—23) erklärt. Es ist aber fraglich, ob die alten 
Juristen von Babel sich von so weitgehenden Grundsätzen 
leiten liessen. 

Ausserdem bleibt es doch unklar, warum im obge- 
nannten Fall der schuldigerkannte Richter das zwölffache 
bezahlen musste. Die Erklärung des Prof. Müller (S. 106) 
ist hier eine sehr scharfsinnige, aber nicht ganz befriedigende, 
denn er nimmt eine einzelne Möglichkeit und generalisiert 
sie. Der Paragraph vom falschen Richter steht gar nicht in 
Verbindung mit dem juristischen Falle, wenn der Ver- 
urteilte gerade das fünffache ersetzen muss. Sind doch noch 
andere Möglichkeiten vorhanden. Auch kann die Theorie 
des Prof. Müller den & 9 keineswegh klar machen, dass 
„wenn der Verkäufer (des gestohlenen Gegenstandes) ge- 
storben ist, der Käufer den Anspruchsbetrag des Rechts- 
streites fünffach erhält*. Warum hier das fünffache ? 

Dass aber die Fünfzahl als Strafeinheit eine bei den 
alten Semiten übliche war ist auf. der Hand. Wenn wir die 
Gesetze über Diebstahl des Hammurabi mit den mosaischen 
vergleichen, so erscheinen uns die letzteren viel humaner. 





) Vgl. W.Robertson Smith: ee 
riage in early Arabia. 1885 p. 4143, 


„Die. weit“ Nr. 


Aber die Ursache ist klar. Die soziale Gliederung 
des babylonischen Volkös war ungemein komplizierter .a}s: 
die des jüdischen. Sie verhalten sich zu einander, wie. das 
Mittelalter zur Neuzeit, denn dass jedes Volk seine sozialen 
Perioden des Altertums, des Mittelalters und der ‚Neuzeit hat, 
haben die neueren Geschichtsforscher, wie Ed. Mey ar, 
Kurt Breysig u. a. bewiesen. 

Die soziologische Analyse erläutert auch die mosai- 
sche Gesetzgebung. Sie ergibt sich aus den Verhältnissen 
ihrer Zeit, ist ein Produkt des damaligen Gesellschafts- 
zustandes: Dasselbe gilt auch vom Sklavenwesen. 

In den Gesötzen Hammurabis spielt das Sklavenleben 
eine sehr bedeutende Rolle. ($ 226, $ 279-282, u. A.) Der 
Sklave war rechtlos, war keine persona juris, war ein 
Gegenstand. Er durfie sieh nicht eigenmächtig sein Mal 
auskratzen lassen ($ 226 nach Köhler und Peiser, Pror, 
Müller übersetzt „einprägen*) u. 8. w. Wenn wir in dieser 
Beziehung die mosaische Gesetzgebung vergleichen, so er- 
scheint sie uns unvergleichlich humaner. ‚Aber auch hier 
ist uns der Grund klar und durchsichtig. Israel hatte ein 
ganz geringes, noch unentwickeltes Wirtschaftsleben, ob-. 
wohl es schon die Geldwirtschaft kannte, während in Ba- 
bylon bereits die Geldwirtschaft im Schwunge war. Bei den 
afrikanischen Völkern zum Beispiel sind die Sklavenrgeseize 
ebenfalls sehr mild, da d«r Sklave das Recht hat, nach 
Belieben von einem Herrn zum anderen überzugehenr, das 
sogenannte „bodo* und ‚tombika“. (Vergleiche A. H. Post: , 
Afrikanische Jurisprwdenz und Kohler und Peiser 1. c.) Im 
späteren Babylonien wurde die Stellung der Sklaven be- 
deutend gebessert, er könnte eine persona juris werden, 
konnte sogar selbst Sklaven halten. ‘) Der. rote Faden, 
der Unterbau der ganzen Gesetzgebung Hammurabis, wie 
aller Gesetzgebung überhaupt, ist das Urrecht der Talion. 

„Auge für Auge, Zahn für Zahn“, heisst in der lapidaren 
Sprache der Bibel „Wenn ein Mann einem anderen ein Glied 
zerbricht, zerbricht man ihm ein Glied*, sagt Hammurabi 
($ 197). Auch die XII Tafeln drücken es beinahe mit den- 
selben/Ausdrücken aus: (VII) „Si membrun Tupit ni cum so 
paeit talio esto*“. Uralt wie das Menschengeschlecht. ist. 
dieses Institut der Blutrache. Und nur der beschränkte 
Geist der Anlisemiten konnte den Judenihre alten Satzungen . 
zum Vorwurf machen. Existiert doch die Biutrache sogar 
noch jetzt fort (die korsikanische Vendetta)! Aber das mo- 
saische Recht in’ dieser Beziehung ist viel humaner und 
sittlicher als das”babylonische. Es kennt nicht diese ein- 
gehende Scheidung zwischen dem Freien und den Sklaven, 
diese Verachtung des Sklavenlebens. Eine sehr merkwürdige 
Institution, die im mosaischen Recht einen wichtigen Platz 
einnimmt, fehlt im babylonischen Codex — die der Asyle, 
Es ist eine altsemitische, arabische Sitte, dass die Blut- 
rächer dem Verbrecher eine Frist von 3'/, Tagen zur Ver- 
fügung stellten, damit er sich flüchte. Wenn es ihm gelang, 
binnen dieser Frist zu einem anderen Stamme zu kommen, 
war er gerettet. Er wurde Schützling des Stammes (jär 
ausgesprochen dschar — hebräisch „ger“) ®) Auch in .Athen 
finden wir ‚Ueberreste dieser Sitte, und ebenfalls bei dem 
Usambara in Afrika (Post l. c. II 36). Dass in Babylon 
diese Sitte nicht mehr bestand, ist nur aus der Umwälzung 
der sozialen Struktur und des Ueberganges von der 
Geschlechtsordnung in die Staatsordnung zu erklären, was 
durch den Einfluss der Sumerier auf die Semiten und die 
Kollision zwischen diesen beiden Elementen zustande 
kam. Die Theorie der Staatenbildung von Gumplowiez 
wird an diesem Beispiel wieder bestätigt. Ich ‘werde nicht 


‚auf die übrigen Gesetze, sowohl die Familiengesetze als die 


fiskalischen, eingehen. Sie sind zwar nicht ohne Interesse 


"und klären uns über das alte Leben Babylons und des 


*) Kohler und Peiser: Aus d. babyl. Rechtsleben 1890, 
5), W. Robertson Smith I. c. 
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sörlitischen Asien auf. Das Charekieristikum des Codex, 
KHımmurabis'ist seine Nüchternheit, seine strenge juridisch«. 
Pässuhg. Und wenn Brun& („Geschichte des. römischen‘ 
Reshta"in’H bltz endor fs. Enzykl. der Jurispr.) meint, 

das‘ römische Recht äeichne sich aus durch seine Loslösung | 
vom ethischen Einschlag 50 "gilt es ebenfalls vom: baby-: 
lonischen Recht. Wir finden hier auch, keine Definitionen 
des Rechte, wie in den Institutionen Justinians. (Es ‚hebt sich 
in’ dieser" Hihsicht von den übrigen Reehtsbüchern anderer 
Völker, von der, "Bibel, dem Vendidad.des Zarathustra, dem 
Koran u: 8. w. "auffallend ab). Dieser Umstand ist- entweder 
der jeder vorgeschrittenen Kultur eigenen Teilung der Ger 
biete, oder vielleiohtdem Rinfluss der Sumerier zuzuschreiben, : 


Abar die Familiengesetze verdienen unsere Aufmerksamkeit. 


aus einem anderen Grunde. Nämlich’ wegen ihrer:Verwandt- 
schaft mit den sumerischen Familiengesetzen. Sojlautet $ .192 
in den Gesetzen über die Adoption: „Wenn der Sohn eines 
Buhlers oder einer Buhldirne (gemeint eines Tempelbuhlers 
Ners eg « oder Kadischtu) zum Ziehvater, zur Ziehmutter 
sagt: Du bist nicht mein Vater, Du bist nicht meine 


Mütter,“ so schneidet man ihm die Zunge ab‘. Vergleichen . 


wir’ damit das erste sumerische Familiengesetz „Wenn ein 
Kind zu seinem Vater: „mein Vater (Du) nieht sein* es zu 
ihm sagt: (s0) echeert (verschneidet) er es, zur Feldarbeit 
bestimmt er es und für Silber gibt er es ilım.* Sehen wir 
hier nicht den direkten Einfluss der altsumerischen Kultur 
auf die semitische ? Und ich halte es für ein Verdienst des 
Prof. Müller, dass er in seinem gegenwärtigen Buche 
auf die Ashnlichkeit der grammatischen Konstruktion der 
sumerischen’ Gepetze und der Hammurabischen (die Nach- 
stellung des Partikels ‚ma‘, die Professor Müller 
mit „wenn“ übersetzt) aufmerksam gemacht hat. Die 
Deutung des sumerischen Gesetzes nach Prof. Müller, 
wonach nicht der Sohn, sondern der Vater das Feld 
räumen musste, scheint mir nicht plausibel. Sie stünde 
doch im direkten Widerspruch mit allen Institutionen 
der Geschlechtsorganisation, wo doch immer in den ent- 
wickalteren Perioden das Vaterrecht vorherrscheud war. 
Unsere Vertreter des arischen Standpunktes, die Rassen- 
theoretiker alaChamberlain und Wilser möchten 
doch daraus eine Lehre ziehen. Nicht Arier haben die 
Kultur geschaffen. Turanier waren es, die die Grundlagen 
legten, Semiten, die sie aufbauten und über Kreta (das 
Gesetz von Gortyn) über Athen drang sie nach Rom, nach 
dem orbis terrarum. Nicht eine Rasse schuf die Kultur, alle 
halfen dabei: Es gibt keine Könige und keine Kärrner 
unter den Rassen. Alles hängt von den Umständen, von 
den sozialen Verhältnissen ab. Das babylonische Recht 
wurde für die spätere Zeit das, was das römische für Europa 
war. Es wurde recipiert in Persien, seine Spuren finden 
wir im syrisch-römischen Gesetzbuch u. e.. w. 


‚ Wer weiss, wie weit seine Wurzeln hineinragen. Oder 
sollen wir mit Pos t (Vergleiche seineStud. zur Entwicklung 
der Familienrechte) sagen, dass alle Völker instinkıiv die- 
selben reehtlichen Institutionen geschaffen haben ? Wie eine 
orphische Kette umschlingen sich alle Produkte der Menschen- 
kultur, ineinander fliessend, auseinandergehend — im ewigen 
Wechsel, inewiger Bewegung und doch umschlungen. „Das 
waren die Gesetze Hammurabis, die Rechtsbestimmungen der 
Gerechtigkeiten, welche Hammurabi der mächtige König 
festgesetzt und wodurch er das-Land geseizmässiges Recht 


und gute Regierung haterhalten lassen.*”) Und durch Jahr- j 


tausende klingt mächtig seine Sans ine 


‘y Vergl. P. Haupt: Sumerische Studien 1879 p- L.und 
Hommel: Gesch. Bab.'u. Ass. 382 ü: a. 
*) Schluss der Stele nach Kohler u, Peiser |. c. 
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Verrechnung des Bureau „Jüdische Hochschule‘. 
‚(Vom 15. Juli 1903.bis:15. Dezember 1903.) 


Eingang. 
Barbestand im Bureau laut Ausweis vom 
15, Juli . „ Fres. 750,69 
Aus..der „Jüdischen Kolonialbank* er- 
‘ halten am 19. September... .. 500,— 
zusammen . . Fres. 1250,69 
Ausgang. 


l. Reisen. 
Studienreise zum Zwecke der Besichtigung 
- der technischen Mittelschulen : 

Reise nach Winterthur—Zürich (20 bis 

25. Juli) . . Fres. 
Reise nach Bern—Biel (10. bis 13. August) u 35.— 
Reise zum Zwecke der Organisation von 

Ferial-Hochschulkursen (7. bis 18. No- 





vember) ... . > 175.— 
II. Ausgaben des Bureaus: 
Gehalt an Sekretär, vier Monate a 100 
Frances und ein Monat 80 Fres. 5 480.— 
Miete, fünf Monate ä 30 Fres. . . z 150.— 
Porti, Einschreibebriefe, Telegramme und 
Schreibmaterialien: 
vom 15. Juli bis PUR: Fres. 17.40 
Für August . „.. 235.55 
a September „3.85 
„ Oktober „20.60 
„ November . :„ 17 
„ Dezember . „1430 
Diverse. ... . „ 1635 - 136.05 
zusammen . . Fres. 1021.05 
Bar im Bureau . . . - >: >: 222009 928.74 
zusammen „ . Fres. 1250.69 


Genf, 15. Dezember 1903. 
Für das Bureau: 
Der Sekretär: I. Stupnitzky. 


Jüdisoher Nationalfonds. 


Das Goldene Buch. 
Hr. Hugo Urysohn in Moskau zur Ein- 


tragung des sechsten Kongresses .. Kronen 252.— 
Spaskauer Bethaus .... 2.2... * R z 252. - 
Hr. Osip H. Chischin in Moskau = 504.— 
Bnei Zion in Irkutsk . .». 2 2 22.0. z 252.— 
Ziovistenverein in Taschkent .. . ..» .» pi 504, — 

Nikolajewsk .. .. . = 2352.— 
Agudas Hazionim in Orel . . -.»» » . u 252.— 
Der Zionistenverein in Geletz trägt Dok- 

tor Techlenow in Moskau ein .. . . n I0,— 
Der Zionistenverein in Kokand trägt Dok- 

tor Tschlenow in Moskau ein . . ... 2 3.,— 
Bnei Zion in Tschita ...... ., “ 22.— 
Zionistenverein in Perm .. !..... 5 352.— 

" „ Alexandrowsk » 240.— 
» „ Wladimir .. » 240.— 
z . Ko] zur Eintragung 

des Akiwa ben Josef. . . ... 2»... g .- 2352.— 
Sons & Daughters of Zion in Little Rock Dollars 50.— 
Scharei Zion in Woreester . ...:... 5 50.— 
D. Levontin in Jaffa zur Eintragung von 

Leib & Kreini Lea Levontin, gespen- 

det von den Kindern anlässlich der 
goldenen Hoehzeit am 13, Tebeth 5664 Frances 350.— 
Chowewei Zion Association: in Bulawayo Pf. Sterl 103.10 
Agudas Techias Zion: in ‚St. Petersburg. Kronen 328.60 

‘Bachmuter Zionistenverein zar Eintra- 

gung des sechsten Kongresses (d. h. 

Schwebbelmann) . EM r 40.— 
Bnoth’ Zion zu Dubosary ET a 210.— 
Sehoresch Zion (III) St. Petersburg . . . a 351.— 
Makkabäer in Lodz . . 2.2220. 8% . 22.— 
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Mrs. Edith Zangwill Ayrton in London . . 252.— 
Verein „Zion® in Kossow . » 266,87 
Bnei Zion in Skuljani . . 352.20 
Ness Zion in Mohilew . “. = 239.75 
Zeire Zion in Faleschti . . » - » 5 352.20 
Alois Grossmann in Pressburg zur Ein- 
tragung seines Vaters Isidor (Israel 
ben Moscheh) Grossmann, gestorben 
am 20. Juni 101 . er ene 0.— 


Verein „Poalei Zion* in Baku . . » + » - 350.80 
Jakob und Chrja Esmann in Kiew zur 

Eintragung der Hochzeit des Chrjn 

Ch. Esmann mit Frl. S. Silberpfenn'g 


in Krakau ..:*.ere. Pr m 20.— 
Verein „Agudas Jerusalem* in Vaslui. . . 244.40 
Makkabäerfeier 1908 in Wien . . » + +» . 232305 
Ezras Zion Misruchi in Kapareschti . . z 939 40 
Avoidas Zion in Bukarest zur Eintragung 

des Ehrenpräsidentan Alfer Eckstein E 233140 


Kutner Zionistst verein „Bnei Zion“ . " 52.— 


AN UNSERE P. T. LESER! 


Da mit Jahresschluss eine grosse Anzahl von Abonnements 
abgelaufen ist, so werden die Betreffenden erinnert, die Er- 
neuerung rechtzeitig vorzunehmen, damit in der Zustellung des 
Blattes keine Unterbrechung erfolge. 

Unsere Haupt vertretung für Russland hat die Buchhandlung 
„Hazefira“ in Warschau, Nalewki 24. 

Das Inhaltsverzeichnis des Jahrganges 1903 ist fertig ge- 
stellt und wird auf Wunsch kostenlos geliefert. Die Besteller 
von Einbanddecken (siehe Inseratenteil) erhalten das Inhalts- 
verzeichnis zusammen mit der Einbanddecke zugeschickt. 

Die Administration. 


ng 


Gribüne. 


(Für diese Rubrik ist die Redaktion nicht verantwortlich.) 
An alle Vereine und Veranstalter von Versammlungen ! 


E; ist seit neuester Zeit die nicht unpraktische 
Uebung, dass die Versammlungsberichte in der „Welt* aus 
technischen Gründen im Telegrammstile erscheinen. Es 
wird der Ort verzeichnet, der Redner, das Publikum, der 
rednerische Erfolg. Was ich aber zu meinem Bedauern 
und zu meiner grössten Verwunderung nicht finde, das ist 
die Angabe, wie viel für den Nationalfonds gesammelt 
wurde! Die Begaisterung ist ja gewiss eine sehr schöne 
Sache, aber sie sollte auch praktisch zum Ausdrucke 
kommen; und welches Ausdrucksmittel von zionistischer 
Begeisterung wäre angemessener, als eine Spende für den 
Nationalfonds, für den Fonds, welcher der Kaufschilling 
des zu erwerbenden Landes sein soll. 

Die Spenden, auch noch so kleine, werden im End- 
erfolge doch ein schönes Resultat ergeben. 

Darum, liebe Gesinnungsgenossen, be- 
obachtet bei allen Veranstaltungen den 
obersten Grundsatz, der euch zum allge- 
meinen Wohle nieht eindringlich genug 
engeschärft werden kann: Gedenket des 
Nationalfonds! 

Der Referentfürden Nationalfonde. 
> 
An die österreichischen Gesinnungsgenosson ! 

Unsere Organisation bezüglich des Nationalfonds 
schreitet erfreulicherweise, wenn auch langsam, vorwärtr. 
Wir haben in vielen Orten Oesterreichs Gesinnungs- 
genossen gefunden, welche sich mit dem Markenverschleiss 
für ihren Ort befassen. Wir richten an alle zionistischen 
Gesinnungsgenossen, welche bereit sind, die mühelose und 
keine Opfer erfordernde Verbreitung’ der Marken für ihren 
Ort zu übernehmen, die dringende Bitte, in kürzester Zeit 
ihre Bereitwilligkeit zu erklären und ihren genauen Namen 
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und Adresse hierher anzugeben, da der Erfolg des National- 
fonds von den Massen abhängt. 
Die Nationalfonds-Kommission des öster- 


reichischen Landes-Komitees:. 
R * 


}. Wiener jüdischer Turnverein. 

Am 16. November I. J. fand im Turnsaale, Wien 
1., Mölkerbastei 5 die IV. ordentliche Hauptversammlung 
statt. Nach einer kurzen Ansprache des Vorsitzenden, Herrn 
Carl Plowitz wurden die einzelnen Referate erstattet. 
Zuerst berichtete 'der 1. Turnwart, Herr Rudolf Pollak, 
ausführlich über den Turnbetrieb im vergangenen Jahre 
und betonte insbesondere den vollen Erfolg, den däs am 
4. April 1903 im Ronacher-Saale stattgefundene Schau- 
turnen dem Vereine gebracht hatte. Sodann hielt Herr 
Löwy sein Referat über die Gründung der jüdischen 
"Turnerschaft zu Basel und über das daselbst stattgefurdene 
Schauturnen. ‚Der Verein war bei demselben durch die 
Herren Emerich Löwy und Dr. Egon M. Zweig ver- 
traten. Nun folgte der Bericht des Zeugwaris Herrn 
Löwenbein und der Kassabericht des 1. Kassiers Herrn 
Hugo Spitzer. Hierauf wurde gemäss dem Anfrage des 
Herrn Siegfried Brer- dem abtretenden Aurschusre ein- 
stimmig das Absolutorium ertrilt. Dir hierauf vorgenomme- 
nen Neuwahlen ergaben folgendes Resultat: Obmann Herr 
Dr. Ludwig Werner, Obmanpstellvertreter Carl Plo- 
witz, 1. Turnwart Rutolf Pollak.'?. Turnwart Dr. Max 
Jerusalem, 1. Kassier Hugo Spitzer, 2 Kassier 
Robert M. Korn. |, Schriftführer Dr. Josef Weinre b, 
g, Schriftführerin Fräulein Berta Korn, Zeugwart Isidor 
Löwenbein. Ersatzmänner Siegfried Beer, ‘Gustav 
1,öbl, Emerich Lö vy: - 


Wien („Oesterraichisch-Israeli tische Union“) 
Vortrag über, Menschheit, Rasse,Volk.' Universitätsprofessor 
Dr. M. Winternitz aus Prag. Dienstag, 5. Jänner 1904, 
Festsaal des niederösterreichischen Gewerbevereir:es, L, 
Eschenbachgasse 11. ' 

Berichtigung. Mit Bezug auf unsere Mitteilung’ vom 
18. September d. J. bezüglich. des israelitischen Landes- 
lehrervereineg, von Böhmen ersucht uns unser Gg- Herr 
Kultusvorsteher Julius Bondy zu- berichtigen, dass die 
genannte Zuschrift, aus welcher wir einen Passus vVer- 
öffentlicht haben, nach Angabe 'des Herrn Sigmund 
Springer als pr vate Ansicht zu betrachten war und.vom 
genannten Vereine als solchen bezüglich des Religions- 
uoterrichtes kein Beschluss gefarst wurde. Die Redaktion. 

= 


Jüdische Toynbee-Halle, XX., Karsjangasse 20. 
Samstag, 2. Januar. Konzert. j 
Sonntag, 3. Januar. Vorlesung und Konzert. 
Montag, 4. Januar. Diskussion. ö 
. Dienstag, 5. Januar. M. Berkowiez: Mapu. 
Mittwoch, 6. Januar. S. Strauss: Rezitation „Das 
neue Ghetto*, s 
Donnerstag, 7. Januar. D. Mieses: Die Religions- 
philosophie der Juden I. 
Freitag, 8. Januar. Bibelvortrag-. 
Samstag, 9. Januar. Konzert. 


Anmeldungen zu Vorträgen wolle .man treundlichst 
an Herrn Dr. Siegmun d Werner, IX. Nussdorfer- 
strasse 16, Mitgliedsanmeldungen an Herrn Joh. Kre- 
menezky, IX. Eisengasse 5, richten, 

. % 


Todesfali. Dieser Tage starb in Bobruisk der bekannte 
Arbeiter auf dem Gebiete der Verbreitung des. Zionismus 
im Nordwestgebiete Russlands, Dr. M. Lösinskij, im 
Alter von kaum 47 Jahren. Dr. Losinskij, welcher seine 
Studien im Auslande und in Russland absolviert hat, war 
mit Leib und Seele dem jädischen Volke und der Sache 
des Zionismus ergeben. Zur Zeit der Gründung der jüdi- 
schen Kolonial-Bank in London weilte Dr. Losinskij 
lange Zeit in der Havptstadt Englands und arbeitete mit 
"Begeisterung an der Kreirung dieses Institutes, welches er 
als eine Hauptetsppe auf dem Wege zur Wiedergeburt des 
jüdischen Volkes betraehtete. In Russland selbst entwickelte 
Losinskij eine fieberhafte Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Verbreitung der zionistischen Idee. Auch als Mensch, 
namentlich aber als Direktor des Vorschuss-Vereines. in 
Bobruisk, zeichnete sich Dr. Losinskij ‘durch seine 
grenzenlose Liebe zum Judentum und zum jüdischen Volke 
aus. Ehre seinem Andenken! gt. 
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Aus der Joewegung. 


Gedenket des Schekels ! 
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Wien, („Jüdisches Bildungsheim“ Wien, 
XIV. Ullmannstrasse 3l, Kauerhof 10a. Pro- 
gramm für den Monat Jänner 190%: Donnerstag, 7. Jänner: 
Dr. K. Lifezis: „Mittel gegen Justizmord.* Dienstag, 
12. Jänner: Bibelvorırag. Dienstag, 19. Jänner: Richard 
Bernstein: „Ueber Bierbrauerei.*“ Dienstag, 26. Jäuner: 
Konzert. Begiun 8 Uhr. Eintritt frei. Bibliotheksstunden 
jeden Dienstag von 7'/, bis 8 Uhr. 
*“ 


Verein jüdischer Handelsangestellter ! 


Der „Verein jüdischer Handelsangestellter“ gibt seinen 
Mitgliedern bekannt, dass seine Bıbliothek bedeutend ver- 
grössert wurde, und werden Bücher jeden Dienstag von 8 
bis 9 Uhr abends und jeden Sonnteg von 11 bis 12 Uhr 
vormittags nur an Vereinsmitzlieder im Klublokale: 
„Cafe Weiss“, IL, Stephaniestrasse 8, geliehen. 


Hugo Philipp, derz. Bibliothekar. 
- 


Wien. („Jüdisch-nationaler Arbeiterver- 
ein®, XIV, Ullmannstrasse 3l, Kauerhof!0a) 
Där Verein veranstaltet Dienstag den 5. Jänner 1904, um 
8'/, Uhr abends im Hotel Fuchs, XV., Mariahilfersirasse 
Nr. 138 einen Familienabend mit reichhaltigem Pro- 
wramme, Theateraufführung, ernsten undheite- 
ren Vorträgen, Schönheitspreis etc. und an- 
schliesseendem Tanzkränzchen. Die Festrede, „Die 
Arbeiter und der Zionirmus“ hält der Obmann des L.-K.. 
Herr Prof. Dr. Krenberger. — Karten im Vorverkauf 
1 Krone, an der Kassa 1.40 Kronen. — Karten sind j-den 
Abend im Vereinslc kale, sowie bei allen Komiteemitgliedern 
zu haben. Die Vereinsmitglieder w ıd mn ursur ht, Sonntag 
Nıchmittag ins Vereinslokal zu komnın. R klamatioren 
wegen Einladungen sind an Sam. Bock, Xlil./S., Auhof- 
strasse 222 zu richten. 


Wien. Die neugegründete Liedertaf-| der jülischen 
Arbeitervereine in Wien hält ihre Gesangsübungen jeden 
Montag und Donnerstag von 8 bis 10 Uhr abends in ınrem 
Vereinslokale, II, Stefaniestrasse 8. ab. Die Mitglieder 
werden ersucht, pünktlich und zahlreich zu erscheiner. 
Mitgliedsbeitrag 30 Heller monatlich. Einschreibungen jeden 
Abend im Gesangslokale, Il.. Stefariertrasse 8, 

Leo Strauss, dz. Schriftführer. 


Wien. (Allgemeiner jüdischer Arbeiter- 
verein,1l,Stefaniestrasse 8.) Achtung, Gesinnungs- 
genossen ! Samstag, den 2. Jänner 1904, findet"im Vereins- 
lokale ein Referat des Gesinnungsgenossen N. Gross 
statt. Thema: „Die geg-nwärtige Lage des Zionismus.* Zu- 
tritt haben nur organisierte Zionisten. 

Wien. (Verein jüdischer Mädchen „Hadassa.) 
Sonntag, den 3. Jänner 190%. nachmittags halb 4 Uhr, Vor- 
trag des Herrn Dr. Egon M.Zweig. Thema: „Judentaufen*. 
Ort: Kongressbureau, IX., Türkenstrasse 9. Gäste will- 
kommen. 


Wien. Der theologische Verein der Hörer an der 
israelitisch-theologischen Lehranstalt bringt hiemit zur 
Kenntnis, dass am 2, Jänner, um 9 Uhr beim Morgengottes- 
dienste das Vereinsmitglied Herr A. Schwarz imZBeth- 
Hamidrasch (Tempelgasse 3) eine Predigt halten wird,* 

Wien. (Verein jüdischer jugendlicher Ar- 
beiter ,‚Leopoldatadt*.) Sonntag, den 3. Jänner 
1904 Vereinsabend mit Vortrag des Herrn Dr. Saul Rafael 
Landau, Hof- und Gerichtsadvokat, über das Thema: 
„Die jüdischen Arbeiter und die sozialistischen Bestrebur- 
gen“. Beginn 7 Uhr abends. Ort II, Stefaniestrasse 8 (Pri- 
vatlokal. (Gäste willkommen.) 

Wien. (Verein zionistischer Hochschüler 
aus Russland „Leo Pinsker*.) Neuwahlen in den 
Ausschuss: med. J. Chwiliwitzki, Präses; techn. 
S. Kaplan, Vizepräses; med. Marschoff, Schriftführer 
med. Saides, Bibliothekar; med. Wolf Zung, Kassier. 
Das Lesezimmer des Vereines ist von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 


abends geöffnet. Der Ausschuss hat auch beschlossen, eine 
Reihe von Referaten über jüdische Geschichte und Kultur 
anzukündigen und ersucht jeden, der ein R»ferat halten 
will, dies dem Präses der Vereines, med. J. Chwili- 
witzky, IX., Michelbeuerngasse 3, T. 22, oder dem 
Schrififührer des Vereines, med. Marschoff, IX., Sechs- 
schimmelgasse 18, T. 23, zu melden. 


Makkabäern-Feiern, 


Die uns bis jetzt gemeldeten Makkabäerfeiern haben, 
entsprechend dem weltumspaunenden Bruderbund des 
Zionismus, in allen von Juden bewohnten Ländern statt- 
gefunden und boten durchwegs Bilder starken nationalen 
Lebens. Wir erhielten Nachrichten über solche Feiern aus: 

Kolin. „Zidovsky spolek lidovy Zion‘, Grand Hotel. 
19. Dezember. Natiouallonds Kr. 37 16. Festredner Herr 
Dr. Leopold Kahn, Wien, unter stürmischem Applaus. Vor- 
trag Dr. D. Teller (Beif.). Gäste aus allen Nachbarstädten. 
Kolossaler Besuch. 

Nachtrag zur Wiener Makkabäerfaier. Um das Gelingen 
der Makkabäerfeier haben sich ausser den bereits Genannten 
noch «ıe folgenden Personen (as Verdienst, besonders 
hervorgehoben zu werden. erworben: Herr Dirigent 
Ullmann, der seinen beifallig aufgenommenen Marsch 
„O twärts‘ den Distriktskomiter widmete, Herr Ingenieur 
.öwenbein, als Installatur des „Mogen Dovid*. Die 
Daumen: Frau Dr. Kuhn und Frau Fanıy Weiss beim 
Komiterabend, di» Herren Max Markus, Moritz Ehr- 
lieh, jur. Thau, ing. Epstein, jur. Groag,agr. Bauer 
anı Festabende. 

Wien. „Theologischer Verein‘, 15. Dezembir, im An- 
schlusse an 10jähr. Gründungsfest. Anwesend u. a. Prä- 
siert des Kuratoriums Moritz Edler v. Kuffner, R»ktor 
Prof. Dr. A. Schwarz, Le»ktor Friedmann, Prof. Dr. A. 
Bächler, Prof. Dr. L. Kellner, Baurat Stiaseny, Landes- 
schulrat Dr. Gust. Kohn, Architekt M. Fleischer, Schulrat 
S. Heit, Dr. Spitzer, viele Rabbiner, Kantoren, Oberbeamte 
der Kultusgemeinde und Vertreter zionistischrer Vereine. 
Begrüssungsrede Präsident G. Sicher, Prolog (von V. Kur- 
rein) Herr Frank. Lichterarz. Hrır Oberkantor Den Fuchs, 
Festrede J. Stössler, Quartett des „Schir Zion*, hebräische 
Festrede A. Schwarz, Hofmusiker J. C. Kallmus Violine 
(reicher Beif., Begl. Frl. Mel. Haim). Deklamation Herr 
Tellheim, Gesang Herr Oberkantor Fuchs, Redner der 
Gäste Rektor Schwarz, Lektor Friedmann. Dr. M. J. Bach 
(für die A. H.), humoristische Vorträge, Theaterstück, De- 
zemberbericht und Bierzsitung (Ruchdruckerei Waizner). 

Wien. Montag, den 28. d. M, fand die Makkahärrfeier 
der Wiener Mittelschüler unter zahlreicher Betreilivung statt. 
Reinertrag für den Pres+fonds „Unsere Huffı ung“ ziıka 60 
Kronen. . 

Galanta. („A chdus*,%.Dezember.HotelFisch- 
hof.250Personen.) Brerüssung : PräsiderutV.Kraus7, 
J. Diamant-Naryszombat Tendenzt ede. Ubherkantor 
Abrahamson-Naryszombat und Chormusik. Schön- 
feld-Pressburg Festrede. Deklamation: Inez Stern. 
Bankott. N. F. 

Sambor. „Zionisten*. 20. Dezember. Redner Adolf 
Stand, Lemberg (Beifall). Reiches Programm. 400 Personen, 
Reinertrag Nationalfonds und Pressfonds., 

Die zionistischen Sektion „Francis Monte 
fiore* und „Niole“. 19. Dezember. Nationalfonds gerammielt.- 
Kinder aus der Gemeindeschule deklamierten, Lehrer Jesanu 
und Herr A. Netzler, Mitglird des Federation: kı mitees, 
Festredner. Sympathiekundgebungen für die Führer. Nach- 
bargemeinde Gaiesci mit 20 Familien zionistisch organi- 
siert. 1% des Einkommens Nationalfonds. Kultuspräsident 
Ge. J. Grünberg, Kultusgemeinde und Vereine Pitesei 
Dr. Nordau anlässlich Attentat Sympathiradressen. 


Kossow. 14. Dezember. Hauptsynagope. Ueber 100.) 
Festgäste. Redner Ur. Mencze). Czernowitz, Fischbach und 
Leicher („Hasmonaea*). Dann Festbankett. 100 Gäste. N.-F. 
gesammelt. Kantor Gottlob und Chor Vorträge. 


Miava. 19. Dezember. Redner S. B. Rosner und Dr.M. 
Roth. Nationalfonds 25 Kr. Es wird bis 10 Pfd. St. fortger. 
zwecks Eintragung. 


Chrzanöw. („Bnei Zion*, 19. Dezem ber.) Starker 
Besuch. Reiner-Präsident Herr Dr. Rieser und Gesin- 
nungegenosse Freun d-Kraknu, Musikalischer i} Teil: 
Leitung Herr M. Richter. Deklamation: Herr Prüses. 
Gesang: Herr Weintraub, N. F. 
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Cairo. Societ& Sioniste „Bar Kochba“. 13. Dezember, 
5 Uhr nachm. Anfang mit Rede Präsident Galitzenstein, 
Toast auf die Führer. Tempelchor hebräische Lieder. 
Rabbiner Cohen (Jargon) über religiöse Bedeutung der 
Feier. Kinderchor Makkabäerhymne. Festrede Rudolf 
Nassau. Ge. Ellmann Aufforderung zum Beitritt. Schluss- 
rede des Präsidenten. Glänzender Verlauf, 400 Personen. 
Nationalfonds- Sammlung. Societ# ins Goldene Buch. 
Abends Ball. 

Sofia. Am 13. Dezember zionistische Organisation 
Makkabäerfeier.. Turnübungen des Vereines „Simson“, 
lebende Bilder, gestellt vom bekannten Künstler B. Schatz, 
1600 Besucher. Auf allgemeines Drängen am 22. Dezember 
zweite Makkabäerfeier. Dem Abend folgte ein spezieller 
Kinderabend. Der Besuch war riesig — ungefahr 4500 
Menschen waren anwesend. 

Pilsen. 20, Dezember. Waldecksaal. Zahlreicher Be- 
such. Würdiger Verlauf. Kultusgemeinde deputativ ver- 
treten. 

Cassel. 20. Dezember. 125 M. Nationalfonds. 250 Per- 
sonen. Festrede Dr. med. Edelstein, Bonn, 30 neue Schekel- 
zahler. 

ug use Zionistische Vereinigung. 13. Dezember, 
Bonger Ressource. Festrede Dr. Jacoby. Gesang, Dekla- 
mation, lebende Bilder: „An den Wassern Babels*, „Matta- 
tija“, „Zukunft in 4 Gruppen“, „Industrie“, „L,andwirtschaft*, 
„Familie“ (Beif.).. Für Nationalfonds Buffet von Damen 
arrangiert, zirka 400 Mk. Reinertrag. S. 


Beuthen. Ob -Schlesien. Am 20. Drzember fand bei 
uns eine grosse Makkabäerfeier statt. Programm: 1. Ouver- 
ture aus der Oper „Wilhelm Tell* von Rossini. 2 Prolog. 
Gesprochen von Frl. Zernik. 3. Anzünden der Menorah. 
Herr Oberkantor de Beer. 4. a) Haneraus Hallolu. Aus- 
geführt vom Synagogen-Chor. #4. b) Schirm und Schutz. 
(Gemischter Chor.) 5. Festrede. Herr Dr. Siegm. Werner aus 
Wien, Chefredakteur der „Welt‘. 6. Morgengebet aus der 
Oper „Joseph in Aegypten“, von Mehul. Chorgesang. 
7. Lieder gesungen von Frl. Dora Bernstein, a) In meiner 
Heimat von Hildach. b) Das Zigeunermädchen von Slansky, 
c) Die Bekehrte von Stange. 8. Rezitation. Herr Wehlau, 
Mitglied des neuen Stadttheaters. 9. Gute Nacht, Du mein 
herziges Kind. Flötensolo von Popp. Vorgetragen von 
Herrn Spies, Mitglied der Antonienhütter Kapelle. 10. Arie 
aus der Oper „Joseph in Aegypten“ von M&hul, Herr Ober- 
kantor de Beer. 11. Gesangsvorträge Herr Frenkl, Mit- 
glied des neuen Stadttheaters. 12. Rezitation. Herr Ernst 
Wehlau. 13. Xylophon-Solo. Vorgetragen von Herrn 
Fiedelmeyer, Mitglied der Antonienhütter Kapelle. 14. Chor- 
lied aus „Judas Makkabäus* von Haendel. Tombola. Tanz. 
Kaffeepause. An S00 Teilnehmer, darunter der Rabbiner 
und Vorstände der Gemeinde. Glänzender Erfolg. Beitritt 
vieler neuer Mitglieder. Ansehnliche Sammlung für den 
Nationalfonde, Besonders verdient machten sich die 
Damen des Komitees um das Gelingen unserer Feier, 


Breslau. „Zionistische Vereinigung*, 17. Dezember 
Konzerthaus. Redner Dr. Sonrderling, Gesang Herr Ober- 
kantor Rosenthal, Frl. Conrad, Deklamation: Fräulein Else 
Flatau, Herr Nimberz, Klavier Frau Frieda Schachtel, Herr 
Herm. Cerini, Lichtbilder Herr Zahnarzt Schachtel. Toast 
auf die Führer Herr D. Sandl-r. Chorgesang, Verlosung 
jüdischer Bücher und Bilder, Tanz, Nationalfonds. 

Jamnitz. (Mähren) Zuerst Festgottesdienst und Kinder- 
bescherung durch den israel. Frauenverein *im deutschen 
Schulhause. Diese Feier leitete Herr Oberlehrer Kantor 
Blümel. Rede Rabbiner Dr. Morgenstern. Abends intime 
Feier. Redner die Herren Tierarzt M. Fleischer und k. k. 
Notar G, Lederer unter stürmischem Beifall. Zionistische 
Gemeinde wächst. Nationalfonds. 

Tlumacz. „Tikwath Israel“, 20, Dezember. Redner die 
Herren A. Nagelberg und S. Schader. Deklamation die Herren 
S. Haber, Kamionka, Theaterstück die Herren B. Abend, 
B. Epsteir, S. Streit, P. Streit. 70 Kronen Nationalfonds 
für Goldenes Buck angelegt. 

Ottynia. 13. Dezember. Begrüssung Obmann Herr J. 
Wattenberg. Lichteranzünden Herr Lehrer Haber. Dekl. 
Frl. Steinberg, Festrede jur. Boxenbaum („Hasmoraea*) 
Czernowitz, jur. OÖ. Weingarten, Stanislau, polnische Rede. 
Gesang Frl. Hel. Broch. Stanislau. Violine Frl. Schlosser 
und Herr Zeiger aus Kolomea. Kommers, Nationalfondse. 


Skole. „Dorschei Zion“ 13. Dezember. Redner Doktor 
Uhrmann und jur. Heller, Violine Herr Klüger, Deklama- 
_ Fräulein Klüger, Herr Heller. Hebräische Rede zu. 

inger. . 
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Zaleszceyki. 20. Dezember. Redner Präsident Herr El. 
Glaser (hebräisch), phil. Komer („Zephira*), Czernowitz 
(deutsch) und L. Kotfler, Lemberg. Chor unter Leitung der 
Herren Kössler und Katz. Kapelle. 

Dornawatra. Verein „Jehndith*. Makkabäerfeier, Rede 
stud. jur. Buchsbaun ‚Hasmonäa“. 150 Personen N.-F. 
Kronen 60. 

Strassnitz. „Achiwah* 27. Dezember. Redner phil. A. 
Freud. Starker Besuch. 

Szezerzec. 20. Dezember. Mitwirkend Lemberger Ver- 
band „Judaea“. Veranstalter Klinghofer. Reinertrag für 
Toynheehalle und N.-F. 


Berichte. 


Wien. (Literarischer Geselligkeitsverein 
jüd. Mädchen „Moria*.) Sonntag, den 27. d. M., hat 
Herr Dr.S. Krenberger einen hochinteressanten Vortrag 
über das Thema „Mädchenbildung* unter grossem Beifall 
gehalten. Eine ungemein lebhafte Diskussion entspann sich, 
an der die meisten der zahlreich Versammelten teilnahmen, 


Pilsen. Jüd. Volksverein „Zion*. Bericht d. 1. Vereins- 
jahres. 28. Nov. Generalv. Restaurant ÖOrnstein. Bericht 
Schriftf. H. Karl Porges. Konstatiert wird fleissige, ener- 
rische Arbeit. Viel zu verdanken dem ersten Obmann Hr. 
E. Massarek der am 25. Sivan verschied. (Die Vers. er- 
hebt sich.) Sein Name wurde ins Goldene Buch einge- 
tragen. Zion. Idee dringt stetig vorwärts. 206 Mitglieder. 
KultusgemeindegibtJahresbeitragfürden 
N.F. Zu allen jüd. Fragen Stellung gen. Für Kischenew 
ges. 3226.60 K. (Sammler d. H. A. Burg, G. Beck, J. Eck- 
stein.) Zahlreiche gut besuchte Vortrags- und Diskussions- 
abende, die für einetiefe Verständnis des Zionismus sorgen, 
eine Folge des ausgezeichneten Vortrages von Hr. Dr. L 
Kahn-Wien. Oeff. Vorträge dankenswert gehalten die Hr.: 
Rabb. Dr. Posnansky und Lederer und d. H. Hirsch und 
Resek. Bar-Kochba-Prag (Gütig, Lederer) sich um den 
Verein bemüht. Mit Wünschen für das jüd. Volk unter 
Beif. geschl. Kassier Hr. Ignp. Weinberger, Bericht. Aus- 
schuss Absolutorium. Freie Anträge (Volkevorschusskassa). 
Neuwahlen d. Hr.: Obm. Jos. Eckstein 1. Vizepräs., Ed. 
Rauscher, 2. Vizepräs. Gustav Beck, Kassier Ig. Wein- 
berger, Kassierstellv. Karl Porges, Schriftf. Os. Massarek, 
2. Schriftf. Rud. Reichmann, Beirat; Heinr. Gutwillig, Karl 
Schön, Mor. Kohn, M. Resek, Ant. Heller, Dr. Zentner, 
Revisoren: Ad. Burg, Mor. Braun. 

Kolomea. „Zeire Zion“. Unter dem Vorsitze unseres 
bewährten Gesinnungsgenossen Osias Fadenhecht hat 
sich ein neuer Verein gegründet, der sich dem Stanislauer 
Distriktskomiter angeschlossen hat. Der Verein umfasst 
einen grossen Tail der jüdischen Jugend Kolomeas. Er hat 
sich als Nationalfonds-Kommission konstituiert, ein Bei- 
spiel, das wir allen anderen Vereinen zur Nachahmung 
empfehlen. 

Königsberg i. Pr. Generalvers. der zion. Vereinigung. 
63 Mitglieder erschienen. Der Verein zählt 203 Schekel- 
zahler gegen 100 im vorigen Jahre für N.-F. Gesammelt 
im Verlaufe des Jahres 1339.70 K. In Vorstand gewählt: 
Dr. med H. Hoppe, Dr. jur. J. Jacobi, die Kaufleute 
Sambursky, Towbiın und Wolfsohn. 

Stuttgar. Am 5. Dezember. Generalver. der ÖOrts- 
gruppe. Laut Bericht des Vors. Em. Kaufmann sind seit 
Gründung der Gruppe 2%. Juli 1902 die Mitglieder von 
18 auf 40, Schekelzahler von 30 auf 58 gestiegen. Für Na- 
tionalfonds gesammelt 154.50. Abgehalten drei Propaganda- 
und zehn Vereinsvers. und je eine Makkabäer- und Purim- 
feier. Gewählt: E. Kaufmann 1. Vors., I. Ehrlich J. Sas- 
lows«y, L. Bielsky, B. Spira, J. Bodenheimer, J. Wolff- 
Ein Shareklub mit 15 Teilnehmern ist gegründet worden- 
— Am 6. Dezember sprach in der Liederhalle vor etwa 
200 Zuhörern Herr Dr. J. Moses aus Mannheim mit grossem 
Beifall über „Der Zionismus nach dem sechsten Kongress“. 
Die Ausführungen waren sachlich und sehr wirksam. Als 
Gegner traten Rechtsanw. Dr. Wolff und Landrichter Stern 
auf. Referent widerlegte beide glänzend. Vorsitzender E. 
Kaufmann schloss mit Hochrufen aufdie Führer unter all- 
gemeiner Begeisterung. Neuanmeldungen erfolgten, ine 
weitere Vergrösserung der Ortspruppe ist sicher. 


Galanta. (Ungarn) Hier hat sich ein Zion-Verein unter den 
Namen „Achduss* organisiert. In der zahlreich besuchten Ver- 
sammlung am 18, v. M. haben sofort 5& Mitglieder ge- 
zeichnet und wurde folgender Vorstand gewählt: Präsideit: 
Wilh. Krauss, Vize-Präses: Anton Steiner, Kassier: Leopold 
Lichtmann Stern, Kontrollor : Gerson Brück, I. Sekretär: Alex. 
Köväri, II. Sekretär: Ign. Stern, Ausschussmänner: Armin 
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Weisz, M. Schwartz, S. Fleischer, Alex. Koväcs, M, H. Pıess- 
burger, Adolf Stern, Max Pressburger, F. Benedek, Leo- 
pold Wimmer, Hermann Weisz und J. Messinger. Die er- 
freuliche Tatsache, dass in nur einigen Tagen so viele zu 
unserer entfalteten Fahne sich scharten, lässt uns hoffen, 
dass unser Verein in kurzer Zeit bedeutend an Zahl noch ge- 
winnen wird, 


Trembowla. „Chosei Zion“. 6. Dezember. Vortrag Hr. 
H. Nürnberg über Zioniemus und 6. Kongress, Starker Be- 
such und Beifall. 


Oswiesczim. „Zion“. Wahlen: L. Pitzer Präsident 
B. Barber jr. Vizepräsident, M. Geller I, D. Goldstıin 
II. Schriftfünrer, J. Huttrer Kassier, J. Herzig, A. Wul- 
kan, Josef Huttrer, S. L. Wulkar, J. Popper, L. Augenblick, 
S. Tobias Ausschussmitglieder, R. Sıeiner, S. Wulkan 
H. Wulkan Kontrollore, M. Plessner, J. Wulkan, M. Band 
Schiedsgericht. Dr. Moritz Goldberger zum Ehrenmitglied 
gewählt. Gegründet 22. August. 91 Mitglieder. K 635 N.-F. 
gesammelt. Marken verkauft. 19 Schekel-Nichtmitgl. Un- 
terstützung vom Distriktskomitee erbeten. 


Sanok. Neugründung „Agudath Zionis Misrachi*. 97 
Mitglieder. Wahlen d. Hrn. B. Fink, Präsident, A. Sied- 
liskier, Vizeprässident, Ch. D. Langfuss und H.Abt, 
Schriftführer, A. Schönbach, Kassier, Dr, J. Zimmer- 
mann, Dr. S. Ohrenstein, J. Tymsen, H. Wenig, J Lerner, 
J. Österjung, K. Ramer. 15. November: Dr. Kornhüuser- 
Jaslo, über 6. Kongress. (Beif.) 


Kimpolung. Neugründung „Zion*. 100 Mitglieder. 
Initiative Kultusvorsteher Dr. Zaloscer. Wahlen. Die 
Herren: Dr. L. Zaloscer Präsidert, S. Bar Vizepräsident, 
J. Roll Schriftführer für Hebräisch, J. Kahan Schrififührer 
für Deutsch, L. Tammler Kassier, A. Rauchwerger Bibli- 
othekar, Dr. M. Niederhofer und M. P«stiner Revisorer. 
M. Merdler, L. W. Gingolf, H. Speter, D. Drach, M. Sobe, 
S. Dawid, G. Gronich, T. Kern, M. Diener, E. L. Gold- 
schläger, Ch. S. Schieber. Dankesvotum für Abgeordneten 
Dr. B. Straucher für energische Vertreturg des Judentums 
beschlossen. 


Muszyna. Statuten eines zionistischen Vereines der Be- 
hörde vorgelegt. Provisorischer Ausschus die Herren: 
M. Hirsch, Obmann, G. Krumholz, Stellvertreter, P. Reich, 
W. Freudenfall, Ch. Weiss. 


Jezierna. „Dorsche Zion“. Wahlen die Herren: 
J. Ostersetzer, Obmann, S. Imber, Vizepräsident, 
N. Seidmann, Revisor, J. Heliczer, Schriftführer. 
Versammlung am 19. Juli. Referate: S. Franzos über 
Zioniemus und OÖ. WaschitzPorteitag und Kongress. 
Kommers, 


Bücherwelt. 


Dr. S. Berufeld: Die heil Schrift, Ausgabe für 
Schule und Haus, S. Calvary & Komp. 1903. 

Es ist gewiss ein erfreuliches Zeichen unserer Zeit, 
dass man in jüdischen Kreisen zum Studium der Bibel zu- 
rückkehrt und diesen unseren ureigenen geistigen Schatz 
wieder liebevoll zu pflegen beginnt. Bisher hatten wir diese 
Pflege anderen überlassen. Hunderte von Kommentaren und 
Uebersetzungen besassen wir aus nichtjüdischer Hand und 
es schien, dass den jüdischen Gelehrten, die ja seit mehr 
als einem Jahrhunderte für den Ausbau einer Jüdischen 
Wissenschaft so viel geleistet haben, jedes Interesse 
an dem „Buche der Bücher*, auf das wir mit Recht sonst 
so stolz zu sein pflegen, abhanden gekommen sei. Mit Be- 
dauern und Koptschütteln sah man lange in jüdischen Ge- 
lehrtenkreisen aer Willkür zu, die sich bei der Behandlung 
des überlieferten massoretischen Textes breitmachte. Hier und 
da vernahmen wir Stimmen der Entrüstung über gewaltsame 
Verrerkung dieses oder jenes Bibelverses, über waghaleige 
Schlüsse, die aus dieser Behandlung einzelner Stücke von 
Seiten der sogenannten „höheren Kritik* auf Entstehung, 
Abfassungszeit etc. gezogen wurden. Aber keiner von diesen 
Gelehrten, die vermöge ihrer Kenntnis des hebräischen 
Schrifttums aller Zeiten berufen warer, ihr Buch, das Buch 
ihres Volkes auf traditioneller Grundlage zu behandeln, 
rührte sich, es miteiner neuen, methodisch-wissenschaftlichen 
Kommentierung oder Uebersetzung der heiligen Schrift zu 
versuchen ; man begnügte sich mit negativer Kritik über die 
Arbeiten der anderen, ohne selbst positive Arbeit zu leisten. 

Vor etwa zwei Jahren erst erschien die deutsche Bibel- 
übersetzung von Dr. S. Bernfeld, einem Manne, der nicht 
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allein alle Gebiete der jüdischen Wissenschaft beherischt, 
sondern, was hier am schwerwiegendsten ist, die hebräische 
Sprache, wie kein zweiter der ihm vorangehenden Ueber- 
setzer handhabt. Das tiefe Verständnis der Sprache, mit 
der Bernfeld, als der tatsächlich fruchtbarste hebräische 
Schriftsteller unserer Zeit, zusammengewachsen ist, ermög- 
lichte ihm, eine fliessende, ungezwungene und doch auf dem 
Wortlaut des Textes beruhende Uebersetzung zu geben; 
Liebe und Pietät zu dem Gegenstande, dem er ein 
Studium von mehr als 30 Jahren gewidmet, bewahrten ihn 
vor Ausschreitung und Unbesonnenheiten, wie wir ihnen 
auf jedem Schritt in diesem Literaturzweig begegnen. Es 
ist deshalb auch kein Wurder, wenn seine Uebersetzung 
sich der grössten Anerkennung erfreute und in massgebenden 
Kreisen mit dem grössten Wohlwollen aufgenommen wurde, 

Nun beschenkt uns der nimmer müde Fleiss Dr. Bern- 
felds mit einer neuen, sehr willkommenen Gabe, Seine 
Bibel „für Schule und Haus*, die übrigens nicht eine ge- 
kürzte Ausgabe seiner vollständigen Ueberseizung, sondern 
eine völlig selbständige Bearbeitung ist, übertrifft alles, was 
bisher auf diesem Gebiete geleistet wurde. In ihrer Be- 
stimmung, von der Jugend gelesen zu werden, pflegen solche 
Bibeln aus übertriebener Bedenklichkeit in wahrhaft be- 
dauerlicher Weise verstümmelt zu werden. Nicht allein die 
Kürze der Fassung, sondern auch die Wahl der Ausdrücke 
verleitete die Autoren, die biblischen Schriften für die 
Jugend ihres Geistes und Schmuckes zu entblössen. Man 
liess nicht nur Dinge weg, die der Jugend durchaus ver- 
mittelt werden sollten, sondern schrieb auch manches hin- 
ein, was im Texte gar nicht steht. 

So lesen wir in einer uns vorliegenden neuerschienenen 
Bibel „für die israelitische Jugend* die Ueberseizung vom 
ersten Buch Mosis 3, 16: „Zum Weibe sprach er: Ich will 
deine Leiden zahlreich sein lassen, dein Mühsal in dem Auf- 
ziehen derKinder.“*) Vergebens suchen wir diesim hebräischen 
Urtexte. Bernfeld übersetzt wörtlich: „Ich will viel 
sein lassen die Beschwerden deiner Mutterschaft“ Ohne 
ein für die Jugend ansiössiges Wort zu gebrauchen, ist hier 
der wörtliche Sinn des Bibelverses wiedergegeben und nicht 
durch etwas entstellt, was in ihm nicht enthalten ist. Solche 
Stellen liessen sich zu Hunderten anführen, die auf eine 
wahre Meisterschaft hinweisen, mit der sich Bernfeld 
seiner Aufgabe entledigte, 

Sehr willkommen ist auch die Einleitung, die jedem 
der einzelnen biblischen Bücher vorangeht, die mit grosser 
Umsicht und Sachkenntnis apgefasst ist und viel zum Ver- 
ständnis und zur historischen Wertschätzung der biblischen 
Lekture beitragen kann. Die Anfügung von Auszügen, so- 
wie ganzer Bücher der Apokryphen ist ebenfalls eine gute 
Idee, für die wir dem Autor dankbar sind. 

Hoffentlich wird dieser neuen deutschen Bibelausgabe 
die gebührende Anerkenrung zuteil werden und in jenen 
Kreisen Verbreitung finder, für die sie geschrieben wurde: 
in Schule und Haus. M. B. 


Feuilleton. 





Der Freund. 
(Eine Schuljungengeschichte,) 

Sie sassen in einer Bank nebeneinander, der kleine 
Hans von Pergen und der kleine Sigi Pollak. Das war nun 
schon seit der ersten Klasse so, wo man sie nach dem 
Alphabet gesetzt hatte, und sie dann, als gleich gross 
nebeneinander geblieben waren. Und sie waren gut Freund 
geworden in den drei Jahren, die seither vergangen waren. 
Der kleine Sigi war ein so seltsamer Junge, er konnte so 
wunderschöne Geschichten erzählen, die er von seiner 
Mama und seiner Grossmama hatte, und dann fielen ihm 
auch selbst manchmal so merkwürdige Dinze ein, über die 
sie reden mussten. Hans dagegen war ein auffallend klarer 
Kopf; er packte alles so einfach und sicher an, er dachte 
so scharf über alles nach. Mehr als einmal schon hatte 
sein klarer Verstand eine überrasehende Lösung für einr 
der tiefsionigen Knabenfragen gefunden, die die grübelnde 


2: *) Biblische Geschichte nach den Worten der heiligen 
Schrift, von Dr, Adolf Weiss. Wien, K. k. Schulbücher- 
verlag 1903. 
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Phantasie des Freundes ausgeheckt hatte. So ergänzten sie 
einander auf hübsche Weise, und sie hatten so vollauf 
genug aneinander, dass sie bald jeden anderen Verkehr 
vernachlässigten und unzertrennlich beisammen waren. 

In der ersten Klasse hatten sie überhaupt nur inner- 
halb der Schule miteinander gesprochen. Es war den Kindern 
streng verboten, sich vor dem Schulhause aufzuhalten, und 
da sie nur eins hinter dem anderen über die Stiege gehen 
durften und gerade in entgegengesetzter Richtung wohnten, 
so gingen sie vor dem Schultor gewöhnlich sogar ohne 
Abschied auseinander. 

Im zweiten Jahre, wo sie schon eo viel mehr zu 
reden und zu erzählen halter, kam es wohl vor, dass just 
im lstztan Auganblickse'was auabedingt noch gesagtsein wollte, 
So geschah es auch einmal, dass Hans auf der Strasse noch 
ein paar Schritte mit dem Freunde ging und das Fräulein, 
das ihn abholte, warten liess. Als er dann umkehrte und 
auf sie zugelaufen kam, fragte sie, wer das gewesen sei. 
„Das ist der Pollak Sigi,“ sagte er und es klang etwas wie 
Stolz auf den Freund aus seiner Stimme. Aber das Fräulein 
meinte verweisend: „Wie magst du nur mit dem Juden- 
buben gehen ? Das schickt sich gar nicht für dich!“ Er 
sah erstaunt von der Seite zu ihr auf. Das „Ja, warum 
denn nicht?“ war deutlich genug auf dem offenen Kinder- 
gesichte zu lesen; aber er sprach esnicht aus. Wozu auch? 
Wusste er doch schon längst, dass „Es schickt sich nicht* 
eine Instanz war, von der es keine Appellation mehr gab, 
so unverständlich es ihm meist blieb. So hatte er sich 
längst gewöhnt, es als unabänderlich hinzunehmen. Aber 
diesmal gingsihm doch im Kopfe herum, und abends beim 
Zubettegehen fragte er die alte Kindsfrau, zu der erin 
solchen Dingen noch das meiste Vertrauen hatte, was denn 
das sei, ein „Jude“. Da hörte er nun freilich schreckliche 
Dinge: Das seien die Leute, die einst das Christkind um- 
gebracht hätten, weshalb es auch jetzt nicht zu ihnen 
komme, und was ein braver Christ sei und den lieben Gott 
recht lieb habe, der suche ihnen möglichst wenig in die 
Nähe zu kommen, dem schmutzigen Volke. Sie sagte noch 
allerlei, was er gar nicht verstehen konnte; er hatte sie 
noch gar nie so böse gesehen. Als sie endlich, noch immer 
brummend und scheltend, zur Türe hinausgegangen war, 
lag er noch lange mit weitgeöffneten Augen in dem dunklen 
Zimmer und dachte nach. Nein, das konnte ganz unmög- 
lich wahr sein, wenn er dabei an seinen kleinen, feinen 
Sigi dachte. Was das Christkind betraf, da konnte er doch 
gewiss nichts dafür, Das war doch schon so fürchterlich 
lange her, dass es schon in einem Buche stand, wie die 
Märchen. Dass das Christkind nicht zu ihm kam, wusste 
er wohl; sie hatten einst darüber gesprochen, als er selbst 
dem Freund mit klopfendem Herzen erzählt haıte, er wüsste 
es nun sicher, dasChristkind von Weihnachten, das sei nur 
die Mama. Dafür hatte der Sigi noch von anderen Festen 
erzählt, die bei ihm zuhause gefeiert wurden, bei denen 
auch Lichter brannten und es allerlei Gutes gab. Und dann 
erzählte seine Grossmama gerade an diesen Tagen ihre 
schönsten Geschichten, und wenn er davon sprach, war 
sein kleines Gesicht gerade so licht und feierlich, wie das 
des kleinen Johannes auf dem Bilde über Hansens Bett. 
Nein, das war sicher alles nicht wahr, und er erzählte ihm 
auch gar nichts davon, um ihm nicht wehe zu tun. Ganz 
instinktiv aber begann er von dem Tage an seinen Verkehr 
mit Sigi zubause geheim zu halten — es brauchte ja 
niemand davon zu wissen. 

Nun waren sie in der vierten Klasse und durften 
beide längst allein ihren Schulweg gehen. Da war’s denn 
ganz gewöhnlich, dass der stramme Blondkopf den Arm 
unter den des schmächtigen, zarten Kollegen schob und 
ihn bis zur nächsten Strassenecke begleitete, ja, dass sie 
eine ganze Weile noch dort standen im eifrigsten Gespräch, 
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bis alle anderen Schüler längst nach den verschiedenen 
Richtungen verschwunden waren, bis sie sich endlich 
zögernd trennten, um nun aber mit glühenden Wangen im 
Sturmschritt nach Hause zu eilen. 

Die wenigen Augenblicke aber schienen ihnen die 
köstlichsten des ganzen Tages. War etwas Besonderes in 
der Schule vorgefallen, so nahmen sie dann erst Stellung 
dazu; hatte der Lehrer irgend etwas Schönes und Inter- 
essantes erzählt, so erhielt das erst den rechten Wert, 
wenn sie darüber gesprochen hatten. Leise spielten auch 
schon die grossen Tagesereignisse, von denen sie hörten, 
in ihre Unterhaltung herein. Aber das Schönste war es 
doch noch immer, dass man sich so ganz geheime Ge- 
danken und Wünsche und Träume gegenseitig anvertrauen 
konnte, dass es war, als hätten sie beide gleichsam ein 
ganzes unsichtbares Reich für sich, von dem niemand eine 
Ahnung hatte. Zu Hause hatten sie dann freilich so viel 
nachzudenken über das, was sie miteinander gesprochen 
und verhandelt hatten, dass sie meist still und verschlossen 
schienen, und besonders Hansens Eltern sich wunderten, 
was aus ihrem lebhaften, heiteren Jungen geworden war, 

Nun war einmal ein grosses Wohltätigkeitsfest im 
Stadtpark und Hans war von seiner Mama dahin mitgenommen 
worden. Sie gingen in einer grösseren Gesellschaft, in der 
Hans auch einige Altersgenossen hatte, mit denen er sich 
unterhalten sollte. Er hatte aber gerade seinen nachdenk- 
lichen Tag und das Gerede der anderen passte ihm nicht. 
So ging er mit einem etwas überlegenen Gesichtsausdruck 
still neben seiner grossen, schönen Mama einher. Plötzlich 
hörte er seinen Namen neben sich rufen, und als er sich 
umwandte, stand der Freund vor ihm und streckte ihm die 
Hand entgegen: „Du, das ist gescheit, dass du da bist, ich 
muss dir was sagen.“ Hans war die helle Röte ins Gesicht 
gestiegen und einen Augenblick schien es, als zögerte er, 
die ausgestreckte Hand zu ergreifen. Dann aber schlug er 
herzhaft ein. Mochten sie zanken, er konnte nicht anderes. 
Und schob wie sonst seinen Arm unter den des Freundes. 
In dem Augenblick aber wandte sich seine Mama um und 
mit einem scharfen: „Hans, bleib’ da neben mir!“ rief sie 
ihn zurück an ihre Seite. Nun musste er der andern im 
Stich lassen und richtig empfing ihn auch dort die voraus- 
geahnte Strafpredigt: „Ist dasdein bester Freund? Wenn 
du dich unterhalten willst, geh’ mit den Kindern da, die 
viel eher zu dir passen !* 


Auf der Bank, an der sie eben vorübergingen, sass 
eine kleine, zarte Frau, mit durchsichtig blassem Gesicht 
und krausem, dunklen Haar. Sie hatte die ganze Szene 
mitangesehen und ein bitteres Lächeln kam einen Augen- 
blick auf ihre Lippen. Jetzt kam der kleine Sigi auf sie 
zu. „Komme her“ sagte sie, und zog ihn neben sich auf 
die Bank nieder, „komm’ ich will dir einmal was sagen“. 
Und nın erzählte sie ihm die lange, traurige Geschichte 
von dem alten Hass und Kampf gegen ihr Volk. „Aber 
Hans ist nicht so !* sagte er hartnäckig immer wieder, als 
sie schliesslich verlangte, er solle nicht mehr mit dem 
Freunde gehen. 

„Ja, Hans ist nicht so, und du sollst ja nicht böse 
auf ihn sein“, sagte sie mild, „aber Hans wird von seinen 
Eltern gescholten, wenn er mit dir geht.“ Das wirkte, Noch 
wusste er freilich nicht, wie er es anfangen sollte, ohne 
dem Freund weh zu tun. Aber die Mutter wusste Rat. Er 
sah doch schon lange nicht mehr zur Tafel von seinem 
Platz aus, den erdem Freund zu lieb nicht hatte aufgeben 
wollen; sie würde dem Lehrer schreiben, er möge ihn 
seiner schwachen Augen wegen versetzen. Und am nächsten 
Morgen, vor der ersten Stunde, legte Sigi eine Karte seiner 
Mama vor den Lehrer hin ud dann wurde er um vier 
Bänke nach vorn versetzt. Er hatte dem Freund nichts 
davon sagen können — es würgte ihn in der Kehle, dass 
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er lügen sollfe. Der sah ihn in hellem Erstaunen an: er 
hatte ihn ja gestern etwas plötzlich stehen lassen müssen, 
aber er konnte doch nichts dafür, und er war ihm deshalb doch 
heute gerade doppelt herzlich entgegengekommer. Wenn 
er so empfindlich war — ihm konnte es recht sein. Zehn 
Freunde konnte er für den einen haben, wenn er nur 
wollte. Als aber dann die Pause herankam, schlug ihm doch 
gewaltig das Heız. Jetzt musste der Sigi doch zu ihm 
kommen, oder wenn er sich auch nur umdrehen wollte — 
dann ginge er hin und es wärealles gut. Als der vorn aber 
sich nur noch tiefer über sein Buch beugte, da übermannte 
ihn wieder Trotz und er wandte sich entschlossen seinem 
neuen Nachbar zu, i 

Der kleine Sigi aber sass vorn in seiner Bank und 
sah wieder nicht zur Tafel, denn die hellen Tränen standen 
ihm in den Augen. Er schlückte sie aber tapfer hinunter 
und als mittags Hans mit seinem neuen „Freund* vor dem 
Schultor stand, ging er rasch und ohne aufzublicken an 
ihnen vorüber seines Weges, Markus. 





Das goldene Kalb. 


Von Hugo Zuckermann. 


„Wer ist’s, der uns geführt durchs rote Meer, 
Wer ist’s, der durch die Wüste uns geleitet, 
Den starken Fittich über uns gebreitet, 

Wer ist der Donnergott, der Weltenherr? 
Zeig uns sein Bild, dass man ihm Opfer bringe, 
Nenn’ seinen Namen, dass wir ihn verehren, 
Damit das Blut von rauchenden Altären _ 
Dass Ambraduft berauschend zu ihm dringe, 
Was log uns Moses von dem Unsichtbaren ? 
Denn sichtbar waren seine Todespfeile, 

Und sichtbar war uns seine Flammensäule, 
So sichtbar wie des Horebs Blitze waren. 


zur Wehr setzen, doch die Kraft war von ihm gewichen, seit 
die Schere seinem Haupthaar genaht war. Die Philister bän- 
dieten und banden ihn und setzten ihn gefangen. 


Alle Philister hatten das Haus Delilas verlassen, um den 
Gefesselten im Triumphe zu begleiten, nur Ben-Dagon, der 
Mächtigste der Philisterfürsten, war bei Delila zurückgeblieben. 
„Du bist eine erbärmliche Seele“, sagte er zu ihr; „der gute 
Junge hat sich, vertrauensselig bei dir zur Ruhe begeben und 
du hast ihn tückisch verraten und preisgegeben. Armer, 
braver Simson!* 

Ben-Dagon zog sein Schwert, und Delila lag in ihrem 
Blute. 


Sodann las Ben-Dagon Simsons lange Locken, die der 
Schere zum Opfer gefallen waren, vom Boden auf. Sorgsam 
bückte er sich um jedes einzelne Haar, denn er war nicht nur 
der mächtigste, sondern auch der klügste Fürst der Philister 
und gedachte den Zauber, der in den Locken lag, nützlich zu 
verwerten. 


Unverweilt eilte er in in Haus und liess den Geschick- 
testen der Haarkünstler und Barbiere holen. Mit dem schloss 
er sich in eine Stube ein und sprach zu ihm: „Ich habe Ver- 
trauen zu deiner Kunst, Bartscherer. Sieh’ diese Locken! Du 
sollst mir an Ort und Stelle aus ihnen eine Perrücke machen. 
Und beachte Eines: So du dich während oder nach Vollzug 
der Arbeit unterfängst, dir die Perrücke auf's Haupt zu setzen, 
dann —“* Ben-Dagon entblösste sein Schwert und machte 
eine bezeichnende Bewegung. 


Der Bartputzer lächelte einfältig: „Wozu sollte ich die 
Perrücke aufsetzen?“ sagte er und lächelte wieder einfältig. 
Doch er war ein gar schlauer Geselle; nur aus List und Für- 
sörglichkeit gab-er sich das törichte Ansehen. Er hatte all- 
sogleich die Haare Simsons erkannt. An dem seltsamen Wald- 
duft hat er sie erkannt und an dem eigenartigen Seidenglanz. 
Friseure haben in derlei Dingen ein vortreffliches Auge. Eine 
L.ocke ‘war feucht und rotgefärbt. Das Blut Delilas. Doclı 


: Zeig uns sein Bild!* tönt's Aron wild entgegen > : . 
I r hob den Blick zum Sinaiberg empor der Barbier tat, als würde er von all dem nichts merken. Er 
N De; hell noch hallte vom Cherubimchor — spitzte die Lippen zu einem leisen Liedchen, machte ein noclı 
ı „Hilf Herr! Dem Sklaven bangt’s nach Peitschens« hlägen!* , einfältigeres Gesicht als früher und setzte sich zur Arbeit. 
. Allein in seinem Innern war ein Sturm von Gedanken. Er sahı 
1 „Bringt Ringe, Spangen, Schekel, Golddenare, das gleissende Schwert des Fürsten, er wusste: Wenn ich die 
8 Den Tand, den. ihr, das Rachgelüst zu kühlen, Perrücke fertig habe, wird er den Mitwisser töten. Er wird 
Als wieg'! er auf das Blut, die Schmach, die Schwielen, wohl wünschen, dass meine Zunge für ewig stumm sei. — Wie 
i Habt eingesackt als Lohn der langen Jahre, aber, wenn ich ihm zuvorkomme? Ich brauche nur die Per- 
t Daraus will ich ein Götterbild euch schmieden; rücke aufzusetzen und die Kraft Simsons ist in mir. Mit einem 
: Das betet an, denn das könnt ihr begreifen, Hauche würde ich ihn wegblasen, mein Leben wäre gerettet 
u Denn eure Seele kann nicht weitır schweifen, und ich könnte König werden über die Philister. Denn ich bin 
: Als euer Fuss euch trägt, ihr Wandermüden! klüger als Simson. Nur seine Kraft fehlt mir zum König.“ 
f ir haigen e. einen Be Rn ai Also sann der Barbier, machte sein einfältigstes Gesicht 
1 Br r könnt Ihr ein Königreich euch kaufen, und zog die langen seidenweichen Haare durch fein gegerbtes 
raucht nicht mehr barfuss durch die Wüste laufen, Lider. derweilen . Seele Tod f 
. Die: ganze Weit sieht euch dafür.im Solde. eder, derweilen in seiner Seele To esangst mit massloser 
r 4 Herrschbegierde rang. Und in der Sonne blitzte Ben-Dagons 
s Trägt auch des Kalbes Züge euer Gott, Schwert. 
n So will ich auch sein Postament vergolden, Der Haarkünstler arbeitete langsam und bedächtig. War 
Dass jene. die an ihn nicht glauben wollten, doch jede Minute Arbeit eine gewonnene Lebensminute. Doch 
‚e Ihn mit. der Wage prüfen, Lot für Lot.* gelang es ihm insgeheim, hie und da einige Härchen in sein 
n Fan due ; Be ‚m Sal ann Mn; m a, nie nme mn, Da a faltiges Gewand fallen zu lassen. Für alle Fülle... Die 
h Und’ Arons Zelt ward übervoll von Schälzen, Perrücke war schon fertig und noch immer nestelte der Bar- 
o Anbetend wälzte sich dus Volk im Sande, bier an den Haaren herum. Man scheidet so ungern von 
'r Am Sinai donnerte der Herr im Wolkenbrande, hinnen! Endlich riss ihm der Fürst unwirsch die Perrücke 
m Sie aber saugen laut und opferten dem Götzen. aus der Hand und setzte sie auf's Haupt. 
1) Gem Der Barbier zuckte zusammen und dachte ans Sterben. 
iD Die Perücke. Er machte sein albernstes Gesicht und betrachtete mit zu- 
om Bin Märchen and’araltan Zatten. friedenem Fackeln die Perräohe wi dom Haupte PRREIEDER. 
z aa ER Der Fürst reckte behaglich die Glieder. Wie ein prickeln- 
ei FIR Ya a0 Omg® chlaien 'war, nahm das treu- der Strom rieselte ihm Simsons Kraft durch den Leib. Und 
ib eine Schere und schnitt jhm meuchlings die Locken er legte das Schwert beiseite und sagte: „Bartscherer, du 
53 ah.., In den L.ocken lag aber Simsons Kraft. — „Die Philister 


über dir, Simson!“ -- Da sprang Simson auf und wollte sich 


hast deine Sache gut gemacht. Du verstehst dein Handwerk, 
obzwar du ein urdummes Gesicht hast. Deine Einfalt ist übri- 
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gens dein Glück. Vor dem Klugen muss man auf der Hut sein, 
dich aber kann ich getrost laufen lassen. du-weisst gar nicht, 
was du deiner Dummheit dankst." 

Der .Barbier ‚lächelte wieder unendlich albern, streckte 
die Hand nach dem Gelde aus, das ihm der Fürst reichte und 
ging mit einem tiefen Bückfing. 


Am nächsten Tage liess Ben-Dagon den zweitmächtigsten 
Philisterfürsten — Elek war sein Name — hinrichten. Elek 
hatte nämlich’ in 'grausamer Lust dem wehrlosen Simson die 
Augen ausstechen lassen. 
Schandtat, und da er jenem Philisterfürsten ohnehin seit langem 
gram ‚war, ‚liess er jhn kurzerhand beseitigen. .Den Aufruhr, 
den die Freunde Eleks entfachten, schlug Ben-Dagon mit über- 
Simsons Kraft war in seiner Faust. 

Dem blinden Simson gewährte Ben-Dagon in seinem Hause 
liebevolle Unterkunft. Sein Herz hing an dem 'erniedrigten 
Riesen. 
® * 

Nach einiger Zeit liess Ben-Bagon die alte Rahab zu sich 
bescheiden, die eisgraue Waldirau, die in der verfallenen Hütte 
hauste und aus Wurzeln und Beeren zauberkräftige Tränklein 
zu brauen verstand. 

„Was willst du von der alten Rahab, mein Söhnchen? 
Soll ich dir wieder ein Wässerlein bringen, das dir die Liebe 
der schönsten Jungfrau gewinnt?“ 

„Mit deinen schönsten Jungirauen bleib’ mir einstweilen 
vom Leibe“, sagte der Fürst verächtlich. „Sag', Rahab, hast 
du ein Mittel, mit dem man das Wachstum der Haare verhin- 
dern kann?" 

„Gewiss,‘ sagte die Alte mit pfiffiger Miene, „gewiss habe 
ich solche Mittel! Aber ich muss erst wissen: soll es für 
einen Mann sein oder für eine Frau? Ist sie jung, alt, gross, 
klein. — ?* r 

„Wie schlau du es anstellst, um mich auszufragen! Doch 
dir kann ich ja vertrauen. Ich weiss, du kannst schweigen! 
So höre: Simsons Haare beginnen nachzuwachsen. Mir bangt 
vor dem Wiedererwachen seiner Riesenstärke.“ 

„Schlag’ ihm das Haupt samt den Haaren ab. Sie wer- 
den dann gewiss nicht mehr nachwachsen. Wozu erst die 
Salbe?" . 

„Ich will, ich kann nicht! Er tut mir leid. 
gefesselten Löwen nicht töten.“ 

„Ha, ha, ha! Mein Söhnchen lässt sich vom Mitleid 
gängeln. — Nimm dich inacht, Ben-Dagon!“ 

„Hast du das Mittel?" 

„Ich werde: dir das Mittel verschaffen, mein Söhnchen. 
Die alte Rahab kann alles verschaffen. Du wirst deine Freude 
haben an meiner Salbe. Sie wirkt 'wie ein verzehrender Brand, 
wo sie hinkommt, da gedeiht nie mehr ein Härchen.“ 

„Recht so! Je grimmiger deine Salbe wirkt, desto besser! 
Ich werde nicht eher ruhig schlafen können, als bis dieser Sim- 


Ich kann einen 


son einen tadellosen Kahlkopf hat. — Worüber sinnst du, 


Alte?" 

„Ich denke nach — ich überlege — hm — — sollte man 
nicht doch Simsons Haare wachsen lassen? — “* . 

„Bist du von Sinnen? Wozu? Was brauch’ ich Simsons 
Haare?“ . . 

„Freilich — freilich!“ murmelte die Alte, in Nachdenken 
versunken, „man kann ja mit den Haaren nichts anfangen — 
hm — hm! — Sag’ einmal, mein Söhnchen, was ist mit den 
Haaren geschehen, welche Delila dem Simson abschnitt?* 

Der Fürst brach in ein hösartiges Gelächter aus. „Das 
also ist es! O du verschmitzte Waldeule!: Jetzt versteh’ ich: 
du möchtest gerne mit dem wündertätigen Haar einige kleine 
Versuche anstellen.“ — 

Die Waldfrau hatte. inzwischen in sichtlicher Erregung 
das Haupt des Fürsten gemustert, und eine blitzartige Erkennt- 
nis kam über sie. Starr sah sie auf die larigen seidenweichen 


„Die © Welt" 


“Locken, von denen ein seltsamer. Waldduft ausging. - Und’eine 


Ben-Dagon war empört über solche . 
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heisse, habsüchtige Gier nach den seidenweichen Locken er- 


‚wachte in der Brust der Waldirau. 


„Ah, ich glaube, du hast etwas begriffen,‘*, lachte der 
Fürst. „Ein rauher, tückischer.,Ton war in seinem Lachen. 
„Du siehst, Mütterchen, es gibt ausser ‘dir noch andere ziem- 
lich kluge Leute. Du kommst etwas zu spät mit deinen guten 
Absichten. — — Also morgen bekomme . ich die ‚Salbe, 
“Mütterchen ?* ea . ! 

„Wird nicht morgen Simson vor dem versammelten Volke 
die Laute schlagen, zur Erheiterung von Jung und Alt?“ 

. „Der Aermste! Er wird dem Pöbel als Possenreisser 
dienen. Aber ich kann nichts dagegen tun. Man muss dem 
Volke hie und da einen Leckerbissen hinwerfen. Und dann Ist 
die öffentliche Demütigung des besiegten Riesen ein Triumph 
für Ben-Dagon, den Sieger. Es hebt mein Ansehen.“ 

„Also morgen nach dem Feste bringe ich dir die Salbe, 
mein Söhnchen!* sagte die Alte mit blinzelndem Blicke. 

„Also morgen nach dem Feste, Mütterchen!“ sagte 
freundlich lächelnd der Fürst. Und es ging ihm durch den 
Sinn, dass der welke Busen der Alten einer eindringenden 
Schwertspitzee wohl keinen allzuharten Widerstand werde 
leisten können. „Also morgen nach dem Feste,“ wiederholte er 
'lächelnd. Morgen nach dem Feste gedachte er sie stumm zu 
machen, auf dass sie sein Geheimnis nicht weiter erzähle. — 
‘Sie soll nur die Salbe bringen — ! 

* 


. Unter dem grossen Olivenbaum, der hinter dem Hause 
Ben-Dagons war, sass Simson. Er starrte geradeaus in die 
Sonne, die rotglühend unterging. Der blinde Riese nahm ein 
feines Flimmern wahr, wenn er ins lodernde Antlitz der Sonne 
blickte. Wie einen matten Sternenschein auf trübem Himmels- 
grunde. 

Plötzlich hob der Riese sein Haupt. Jemand hatte in 
der Nähe leise seinen Namen gerufen. i 

„Simson!“ raunte jemand. „Simson, du wirst morgen: ' 
der Narr der Philister sein. Du wirst die Laute schlagen und 
vor dem Volke tanzen. Die Weiber und Kinder werden mit 
Fingern auf dich weisen und des armen Narren spotten. 
Simson, du hast die Philister gleich winselnden Hunden vor 
dir hergetrieben und morgen wirst du ihr Narr sein. Simson, 
‘schon ist dir dein Haar wieder gewachsen und mit dem Haar 
deine Stärke. Der Festpalast der Philister ist ein Trümmer- 
haufen, wenn du es willst. Und unter den Trümmern seufzen 
die Philister ihren letzten Seuizer, wenn du es willst. Simson, 
du wirst nicht der Narr der Philister sein... : .'* 

Also raunte die Stimme. Und auf leisen Sohlen schlich 
der Barbier von dannen. - 

Simson sass regungslos.. Ein knirschendes Geräusch 
ging durch die Abendluft, wie wenn jemand in wahnwitzigem 
Grimme die Zähne aneinander presst. 

Die Sonne war untergegangen, der dünne Sternenflimmer 
vor dem Auge des Blinden war erloschen. Tiefe Nacht. 

Nach einer. Weile ging wieder ein Zischeln durch die 
Luft: „Simson, morgen werden die Philister einen Possen- 
reisser verhöhnen, der Simson heisst. Simson, du wirst kein 
Possenreisser sein. Hast du nicht wieder deine Locken? Der 
"Palast ruht auf zwei Säulen; du wirst sie wie Halme biegen. 
Die erschlagenen Philister werden Simson nicht verhöhnen.“ 

Das Zischeln verstummte. Ein altes Mütterchen humpelte 
dem Walde zu. . 

Simson erhob sich und tastete sich fort nach seiner 
Lagerstätte. 

n- Als er aufgestanden war, hatte er nach dem Stamm des 
Olivenbaumes gegriffen, um sich zu-stützen. - Da’hatte sich der 
mächtige Stamm gebogen ‚wie ein Halm. 

* 

An. den halbverkohlten Tragbalken, die auf dem Boden 
lagen, nagten noch kleine Flämmchen. . Hastig stieg der Bar- 
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bier über die ‘Aschenreste, sein Blick haftete suchend auf der 
Erde. 

„Hier ist es,‘ murmelte er, „hier muss Simson gestanden 
sein. Aber er ist wohl mitverbrannt. Der plumpe Tor hätte 
auch vorsichtiger zu Werke gehen können. Wahrscheinlich ist 
das niederstürzende Gebälke mit irgend einem Brandopfer zu- 
sammengeraten. So ist wohl hier das Feuer ausgebrochen. 
Hier werde ich mir nichts holen können. Nein! Alles ver- 
kohlt! Es ist noch ein Glück, dass der rückwärtige Teil des 
Palastes von den Flammen verschont geblieben ist. Dort muss 
der Fürst unter den Trümmern liegen!“ 

Und schwer atmend arbeitete sich der Barbier durch das 
Ruinenfeld- durch.- Holzsäulen, Steinquadern, Opfergeräte, 
Leichen, Waffen — ein schauriges Bild der Zerstörung. 

„Simson,“ murmelte der Barbier mit zitternder Stimme; 
„Simson, Lautenschläger, du hast grässlich in die Saiten ge- 
griffen! — Da ist der Platz! — Hier muss der Fürst liegen — " 

Keuchend begann der Barbier in den Trümmern zu 
wühlen. Ein Jubelschrei, Jauchzend schwang der Barbier in 
der Hand eine Perrücke. Die seidenweichen Locken waren 
feucht und rotgefärbt. 

Der Bartscherer setzte die Perrücke aufs Haupt, nahm 
das Schwert des Fürsten an sich, grüsste noch einmal mit der 
Hand die heimatlichen Fluren und wanderte fort. Fort in die 
Fremde. 

Am Waldsaum traf er ein runzeliges Weiblein, das 


schnaufend zur Trümmerstätte hinhumpelte. 
* 


Wir haben alle schon von dem mächtigen König der 
Inder gehört, der die Welt durch seine Riesenkraft in Erstaunen 
setzte. Eines Tages war er mutterseelenallein, ein landiremder 
Geselle, dahergekommen, hatte den.alten König entthront und 
sich zum Herrscher aufgeworien. Er regierte weise im Lande 
der Inder und das Volk gewann ihn lieb. Nur eine schnurrige 


Eigenheit hatte er: Für sein Leben gern balbierte er die Leute. 
Und das tat er sehr kunstgerecht. E. R. 
Briefkasten. 


Heilbronner Ortsgruppe, Zionisten in Mannheim, Stettiner 
Jugend, -. Mittelschüler : Herzlichen Dank und Gruss. H. 

E. E. E. Bitte sich an den jüdischen Buch- und Kunst- 
verlag, Brünn, Zeile 25, wenden zu wollen, 

Zion Nadworna, Holeschau, Rzesow. Voranzeige für vorige 
Numm-r zu K eingelangt. Gruss. 

Tikwah. Wunsch wegen Bundeslieder wird nach Mög- 
lichkeit erfüllt werden. 

Dr. T. Manuskript wird retourniert. 

T. 8., Flor. Hıer liegt ein offenbares Missverständnis 
vor, das brieflich beseitigt werden soll. 

Mehrere Anfragen, Lemberg A. C., Warschau Zionist, Bolechow, 
Kaschau: \Vir können allerdings keine Auskunft geben, 

L. B,, Wien. Jüdischer Turnverein, L, Mölkerbastei. 
Montag und Donnerstag 7'/, Uhr abends. 

Wıssbegierig, Wien. 1. Wenden Sie sich an den Jüdischen 

Buch- und Kunstverlag, Brünn, Zeile 25. 2. In jeder 
Buchhaodlung. 

H. $oh., Breslau. 1. Das Protokoll erscheint in kurzer 
Zeit. 2. Wollen Sie sich direkt an das Kongressbureau 
wenden, das Ihnen gerne die gewünschte Auskunft erteilen 
wird. Gruss, 

Sina Alex., Krakau. Wir können begreiflicher Weise 
solche Nachriehten nur dann publizieren, wenn sie uns 


. offiziell vom A.-C. übergeben werden. Das ist bisher nicht 


geschehen. 

Chrzanow. Sie werden aus Ung.-Brod selbst Antwort 
erhalten, 

E. F., Jassy. Nicht ohne Talent. Bitten Sie erfahrene, 
aufrichtige Freunde nach einer Lektüre um Rat. 

Ch. Nadel, Krakau. Wir hoffen, dass unsere allgemeinen 
Anregungen und Mahnungen auch dort Erfolg haben werden. 
a zionistischer Verein muss bei jeder Gelegenheit für den 

N.-F. sammeln. 
Bojan. Anonymes verwenden wir prinzipiell nie. 
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$. A., Sarajewo. Sehr gute Idee. Wurde an kompetente 
Stelle geleitet. 

J. W. Kirf. Kritik Bo. Wegen Ueberfülle dankend 
abgelehnt. 

M. S, Galanta. 1. Diese Zeitung dementiert man nicht. 
Ist ve 2. Ist noch unbestimmt, 

Arpad As. Kaschau. Anregung dem Nationalfor ds-Kom- 

missär übergeben. 


SPENDEN. 
Für den jüdischen Nationalfonds: 


R 

H. Bochner, Schönlanke, zur Verlobung M. Fabian mit 

Frl. Eichelbaum, Insterburg -.. 2.220000. T.— 
S. Goldberg, Grybow, zur Hochzeit” Frl. RR: Lew - 

kowicz mit M. Reich, Muszyna. . .. . » . 1.— 
Sammlung H. Braeseliton, Drohobyez. «2». 0.0. 2.53 
Schachpartie Weiss-Mandel, Drobobyez. . . . + » 2.— 
A. Arm, Sanok, anlässlich seiner Verlobung mit Frl. Pepie 

Wietschner, "Dukla EIER TERN 1.— 
Zum 2bjährigen Bestande der Firma A. Lindenbaum, 

Krakau K 10.—, das Persoval 2.32... 2... 2... 12.32 
Sammlung Pineles bei Verlobung Frl. Rachela Storch, 

Szadowa Wyszaia, mit L. Gutter, Krakau 12,—, an 

A. Storch, Spielvewinnst 1L— . . 2... + 13.— 
M. Neumann, Eisenau, bei Maccabäeı-Feier Kimpolung . 0.60 
J. Sperber und Hausner, Tısza Kalman, bei Hochzeit 

Se eier-Marek, Budapest . x»... +. RE ER 2.— 
M.ecabäer-Feier Olmütz . . » » 2 222200000 12.— 
Sammlung Oberingenieur Sauberberg, Turka, anlässlich 

Abschiedsfest für Dr. Verständik . » 2 2»... 0... 34.— 
Turka: Sammlung Dr. Verstäudig 2.46, Marie Langer- 

mann (statt Honorar) — . 2»: 22er. % 6.46 


Sammlung Chaim Nadel, Kr: kau, zur Eintragung Vogleis 2.— 
Abr. Nussbaum, Neu Sandez, zur Hochzeit Frl. Salie 

Zitronenbaum, Jaslo . x 2» 222 rennen ee 0.60 
Jüdische Hochschüler Erez Israel, Wien... . 2... 3,— 
Hebr. Zirkel Ibria, Tarnow, zur Eintragung Siodmaks . 1.— 
M. Pariser, Heilbronn. zu: Maccabäer-Feier des Sulamith 


und Chowewe Zion, Rzeszow . . 22222000.» 0.55 
Bar-Kochba, Wien, zur Rettung Nordaus und dessen 

Eintragung . » « + 200000 ne 3.— 
J. Thau zum Geburtstag Frau Rosenzweig, Banjaluka . 0.60 
J. Thau zur Verlobung Rabbiner Dr. Spitzer mit Frl. 

Lisska, D. Tuzla. . - 2» 2 2 00 0 er een 00. 0.60 


Bar-(iiora, Wien, zur Maccabäer-Feier Banjaluka . . . 0.60 
Bar-Giora zur Rettung Nordaus. Vorstehende vier Posten 
zur Eintragung der Bar-Gora . . 2. 2er 00. 1.— 
H. Marcus ...... 
Sammlung Frl. Br-iner und Halberthal 9.43, Cafe Siorch- 
heim 0.20, zur Eintragung der Tischgesellschaft Siller 


Baukol ns ea n nn wunseeen.e 9.63 
Sammlung B. Grosskopf bei Maccabäer-Feier Przemys- 

lany. zur Eintragung Paleks .. 2... 220000. 5.07 
Maccabäer-Feier Banjaluka . » . 2» 2 2 20. 12.70 
Sammlung S. Horowitz, Hussiatyn, bei Hochzeit m 

Kaufmann 2.46, dto. Badian und SERENE 5.92, Israel 

Nizgiwiecki .— . » 2 2 0 2 oe ren ern ene 9.38 
Waskoutz: Maecabäer-Feier 16.82, "Sammlung Schnitter 


auf Brith-milah bei S. Kupferschmid 1.60... . . » 18.54 

Chanuka-Feier der jüdisch-akademischen Verbindung 

Haschachar, Zürich - - » » 2222er. 14.50 
Dr. Heinrich Stern anlässlich Geburt eines Töchterchens, 

zur Eintragung des Vereines Burzacz. . . . 2.— 
M. A. Neiger, Tarnow, zur Eintragung der Familie Gott- 

mann Grünfeld und Taube, Tochter des Benjamin 


Weltsch ... 22 ce 00000. ..... .— 
Jac. Feiwel, Tarnow, zur Eintragung Neigers 0.0. 10850 
Kantor A. Idelsohn, Regensburg . . »» - 22.0.“ 4.68 


Bei Verlob. d. H. J. Bilbel, Lemberg zur Eintr. Schorrs: 

J. Bilbel K 2.—. M. Mieses 2.—, Queller 0.50, A. S. 

Langnas 0.40, D. Handwerker 1.—, L. Baar 1.—, F. 

Natan 0.40, Propstein 0.50, E. Bilbel 1.—, N. Adler 0.40, 

H. Weber 1.—, J. Mieses 0,50, Moldauer 050, Ch. 

Mieses 0.20, J. Wolken 0.50. Reis 0.50. J. Scheller 

0.40, J. Tisch 2,- , Sobel 040, W, S. 0.20, Grünberg 

0.20, N. 0.20. J. Sobel 1.—, Breitmann 0.5 60, .G. Sobel 

1.—, Brenner 0.20, Stockinopf 0.40, Frau Propfstein 

1.—, I, Miseses 0,50, I. Tisch 2.— ; zusammen. . ... 22.40 
Billardpartie Cafe Jägerhof een a ee 2.— 
Von Maccabäer-Feier Degel Jehuda, Tarnopol . . 10.— 
Sammlung H. Nagelberg, Jarezowce und S. Schächter, 

Zhorow b. Hochz. M. Karpf, Ulanow m. Frl.. Ernestine 

Krell, Zalanow: Brautpaar K 2,—, M. Karpf 1.-, I. 
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Zuckerberg 1.—, L. Karpf 0.50, K. Karpf 050, A. 

Krell 1 _, Frau Krell 1.—, B, Tempel 1. ,„ L Opper 

1.—, J. Werner 1.—, S. Morgonowski 0,60, S. Gold- 

berg 0.50, M. Diamandsteın 0.50, J. Weidmann 0.50, 
M. Altstock 0,50, D. Sribner 0.40, P. Seidmann 1.—, 

E. Lion 1.—, M. Ruchwald 0.60, N. Tempel 0.50, H. 
-Nagelberg 1.—, $. Schächter 1.— ; zusammen . - » - 
Jarezowce: Barmizwalh bei N. Schutzuwann durch R, 

Schu zmann und H. Nagelberg. D. Schutzmann Bar- 

mizwalı K2.—, R. Schutzuiarn, Grossvater 4—, N. 

Schutzmann, Vater 2.—, M. Glasgall, B. Hindes, M. 

Katz, A. Zupnik, S. Schächter, M. J. Blumenfeld 

Al, A. Pıieminger 1.20, H. Narelberg 1.—, Frau 

Perl 0.40, die Kartengesellschaft Katz, Blumenfeld, 

Premiuger, Schutzmann, Zupnik, Schächter 9.40; zu- 

ER ee ne 
Zur glücklichen Rettung Nordaus: Amalia, Helena, Paula, 

Emma Radja und Josip Kraus, Kutjewo . . . » - - » 5.42 
Petersburg: Sumnilung bei $. M. G. Rbl. 17,15, Fräulein 

Kalezki 1.—, N. N. 185...» ernennen 5040 
Cassel: Dirch A. Krieger und M. J. Klein Mk. 3,60, bei 

Brith-milah M. 3. Klein 10— .. 0.000... 15% 
Kolin: Verlobung Nohel-Mandelik. Jungbunzlau K 8.—, 

Maccabä-r-Feier Verein Zion 37.16. Sammelbüchse 

Zion 5.—, Tempel-penden: A. Heiler 4.—, B. Kobler 

1.—, ©. Beutier 072...» 0.0. + wu ee 
Pitesei: Zur Rettung Nordaus Ado!f Netzler Fres 3.—, 

Wolf Israelowiei 1.—. Os:ar J. Alpern zur Verlobung 

seiner Schwester Ottilie .5—. . - rer re. + 851 
J. Propper; Oswiecim, zur Rettung Nordaus :. +. «+ 0.50 
Sammlung stud. phil. Lande, Czortkow, auf Brith-milah 

bei Dr. Hausner zur Eintragung R:bbiner Schapio. 13— 
Sammlung J. Kenner, Tarnow, zur Eintrapung Siodmaks 1.— 
Sammlung Frl. Netlie Schächter. Buchwalter und J. 

Ziering bei Hochzeiten Israel Katz und W. L. Qu ster, 

Suy. «000 ae. ee 3.50 
Sammlung L. Tamler bei Maccabä r-Feier Kimpolung. . 10.— 
Zur Eintr. des Vereines „Ahbawa'h Zion‘, Oberwikow: 

M. Gottesmann, $. Herer, Wach meister Kron. J. Mai- 

danek. M. Maidanek, J. Peritz, J. Peritz, K. Reisberg, 

G. Tauber ä K 1,—, J. Horowitz, S. Klöger, J. Lehrer, 

‚Ä. Mairlanek, J. Maidanek, L. Schieber, J Theiler 

& 0.50, I Kosental 0.30, F. Wilner 0.30 M. Alpern, 

Ch. Axelrad. M. Axelıad, J. Berl, M. Berl. M. Bernstein, 

P, Daskal, J. Gruber, M. Herer, S. Herer, M. Kurzberg, 

H. Lnx, D. Rosner, J. Rotter, A. Theiler, 1. Theiler, 

Ch. Wolf, M. Wolf, L. 6. Wolfram ä 0.20, A. Berko- 

wiez, D. Bern-tein, P. Brucker, L. Elleı.bopen, Ch, B. 

Friedmann, J. Frühling. 1. L. Giuber, 1. Hornig, N. 

Kurzberg, A. Lecker. Ch. Maidanek, H. Maidanek, M. 

Murmorosch, J. W. Schächter, E. Sıbieber, J. Schieber, 

M, Uhrman. L. Waldman & 0,10; zusammen . ....- 18.70 
Maccabäer-Feier Tiumaez : L. Insiicht beim Antrage 

wegen Gründung eines heb'äischen Klubs K 10.—, 

S. Haher zu Enren L. Inslieht 1.-, S. Streit zu Ehren 

D. Sofer 1.—, G. Sternhell zu Ehren D Soier 1.—, 

H. Abend, M. H Feier. Brandler, I. In-Jicht, Gebrüder 

Berkower, I. und M. Epstein a 1.—. B. Abend. S. B, 

Gutentag A 0.50. B. Aliend, Weltgewinnst 040, D. 

: Abend 0%, J. Piotrowiez. Christ 2,— ;, zusammen zur 

Eintragung Rabbiner Schreiers . „rer nen « 22.00 


Dr. M. Scheinberg, Königsberg, zur Vermählung seines 
Schwagers J. Meyerowitz mit Anna Sepil. 2... . 2.31 

Mme. Lea Scherisa, Lausanne. zu Beginn des Bibel- 
studiums ihres Sohnes Jaques Fres. 10.—, zur Rettung 
Nordaus 72 ns722 I— 200er ern ne 19.01 


wiznitz: J. Buchheim, Oberkantor Gottlieb, Rosner, S. 
Arnstein, Landınann. Blum, L. Arnstein, Bar, Schäfer, 
Bermann, Fried, Drukmann, Singer, Stein, Schärf, 

. Soifer, Heller. Stier, zur Rettune Nordaus 2,75, Stier, 
Koach für Artikel-Serie von Sokolow in Hazefirah 


18.10 


55,58 


Jessojdi Hatchijuh 025... rennen 3.— 
Arbeitsausschuss der Verbindungen Hasmonia, Hebroniah, 
Emunah und Tikwah, Czernowilz .. ve.» + 8.46 


Sammlung Adele Engler 7.30, L. Schieber 0.12. zur Ein- 
tragung Tefilath Beth J-schurun, Neutradautz. ab Porto 7.30 
Sammlung Mirjam Falın bei. Hochzeit Händel-Rieger, 


Bolechow . » :: se. tr... ee ar 3.— 
Innerösterr. Distrikts-Komitee zur Maccabäer-Feier Mähr.- 
Slate ee 1.— 
Verein Zion, Ottynia, zur Verlobung J. Horowitz mit 


Frl. Rosalia Rieger, Bolerhow . ». oo... 0.» . 2.— 
König«berg i.. Pr.: Vom Buffet der Maccabäer - Feie 

Mk. 300.—, Sammlung in der Generalversammlung zur . 

Rettung Nordaus 20.4. . x a. sur mie nn nee 375.26 


mn an a en rn nn = 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg 
Frankfurt am Main 


Zionistische Mittelschüler Radautz . . . . » em 
Sendung S. Bibel, Lemberg: S. kilbel K 2.—, Wein- 


gart-n 0.60, Krandler 0.40, Ko:kes sen. 0.40, Teller 
0.60, Koffler jun. 0,50, Welger 0.50, Schwager 0.97, 
Hirsehhorn sen 1.—, Penzias 1.—, J. S. Philipp 1.—, 
J. Löwenherz 1.—, Wwe Schorr 10.—, Tannenbaum 
0.30. Frl. Meier 1,—, Kirschbaum 1.—, Ewiuger 0.20, 
Sanımlung Czortkower 2.10, Sammluıg blauer vun 
einer Freundin des Verstorbenen $. $. 3.06, Sammlung 
Frl. Buchsbaum bei Beseineidung 5.—, Sammlung S. 
Kretz 1.30, Sammlung Fıl. Kretz b. Trauung Adler mit 
Frl. Grunes ın Przeworsk 6.30, W. Sopel anlässl. der 
Ve-lobung seiner Schwester mit S. Bilbel 2—, Bei 
Makkahäerfeier des „Arhwah“ Ssmmlung Kretz 5.60, 
Czortkowsr 1.14, Halber 5 17 u. 4.87; zusammen zur 
Eintragung Sam. Schoris. ». «sec eeen ne. . 


Aus der Sammelbüchse Adolf Hahn sen., Ung.-Ostra. . 
Bnei Zion, Sarajewo, zur Rettung Nordaus. .. - » - 
Beim Tısı hgebet am Geburtstag Ignaz H»user, St. Gallen: 


A. Hanser. M. Lichtenstein, J. Teller, J. Heskia, M. 
Ornstein, Morgenstern und Scharf Fres. 10.45...» » 


Antwerpen : Sympatliiekundgebung mittels Kollektivtele- 


grammes an Nordau: Agudath Zion, Soriel& d’Audianis, 
d’Anıers. Zeire Zion, Aholufia, E. Askenasi, E. Kuchen- 
bolz, H. Bärwald, Berhaim. Bocl.ner, M. kinkelstein, 
O. Fischr, L. Fisener, J. Fischer, A. Fischer, d. 
Fischer, Gal midi, Grünau-Grünzweig, J. Gutwirt, M. 
Goldmonz, Dr. L. Herz, H. Kleiube-g, Kannengiesser, 
Katzen«llensohn, M. Klipper, M. Lorie. M. Lewin, Nis- 
sim Misr.hi, Mord, P. Nebenzahl. Ch. Kosenhlum, J. 
Rosenblum, MN. Rappaport. S. Ri-hter, H. Salti, Sla- 
bot-ky. M. Silberteld. J. de Silva, Sevi. Ch. Speyer, J. 
Zioner & Fes. 1.—, M. Toikowsky, J. Tolkowsky & 2.—, 
Apte, J. Askenasi, Becken, Friedmann, H. Fischer, M. 
Gutwirth, M. Geldzähler, Grusmark, F. Kastner, P. Ko- 
rall. Kumer, L. Landau, E. V. Leuven. Montias, M. 
Misrahi. N Menachs, J. Neutel. M. Rsenblum, A. Russ, 
H. Schulsinger, Silke: blatt, Salomona jun.. Salomona 
sen. Schweher, M. Ullmann, K. Weinberg & 0.50; ab 


Telegrammkusten Fes. 5520... 0.0. + 08 
L. Weissglas, Tarnow, zur Eintragung Rosa Pomeranz 
Booth Zion, Bieltzy. ». »» ernennen. 
Ing. H. Fingerbat, Wien... rer nen 
Zionistische Mittelschüler, Kremsier .... +. +» . 


Zur Eintr. d. Vereines „Veritas“, Stryj: Sammlung jur. 


H. Lanılesberg beim Pfändsr«pele im Hause Kanner, 
Lemb-rg als Strafablösung Frl. Kanneı K 0.76, Mania 
Kanner 010, Andzia Kanrer 0.10, Amalie Kanner 0.10, 
S. Juer 2.52. eund. jur. J. Juer 0.46, K. Schwarz 0.20, 
Dr. L. Kanner 0.20, jur. Landesberg 03, zusammen 
4.74. die Hälfte für den „Zehnkreuzer Fr: uenverein*, 
Lemberg = 2.37. Matkabäerfeierkentee des „Veriins“ 
zur Reitung Dr. Nordau 1.30; ab Porto u. Strafporto 


Moria. Wien, «zur Rettung Nordaus. „re... + 
Wien: Vorvorige Woche K 9.-, vorige Woche 9.—, 


diese Woche Familie d. K. K 1.—. Familie O. M. 1.—, 
Familie Kne. 0.20. Fam-he Pck. OM. Dr, Kn. 020, S. F. 
040,3. B.040 4. 6.0.30, Ing. J. 8.0.40 L. W. 0.40, O.W. 
020. Prof. K.0.30, Erster Zienistischer Frauenverein 1.—, 
Dr. 0. K. 0.40, Dr. Sch.. 0.20, 3. H. 1.—, J. 4. 0.10, 
Dr. E. Z. 020, J. L—iz 0.10, Dr. Sch-r 0.20, J. A. 
0.20, Dr. 8.W. 0.10, S. K. 0.10, G. K. 0.10. E. 0. 0,10, 
A. P. 0,10, Edith und Theo 0.10, zusammen N.—, 
C. R., eine Chrisin *._, Julie Thebner 0.10, Rosa 
Thebner 0.10, Josef Mährischl 010; zusammen. . » 
Wien: B. L., Walerie Engel, Karoline Gelber, B. Lax, 
H. Lax, B. Hirschl & 0.10, J. Weissblüh 030...» 
Bialystok, Jüdische Nationalfondskommission: Sammlung 
L. Gorodischz u. J. Dobkin bei Hochz. $. Kohn u. M. 
Gorodischz : M. Kohn 2.—, S. u. M. Kohn 3.—, Ch. B. 
Kohn 2.--, Mme Kuhn 2,—, Alıkin 2.—, A. Gorodeschz 
9,—, L. Gorodeschz 2.—, S. Gorodeschz 2.—, M. Goro- 
deschz 2,—, I. Gorodeschz 1.—. RB. Rosenthal 1.—, J. 
Dobkin 2.-. S. Gutner 2.—. F. Pines 2—, I. Rosen- 
thal 1-_. Mimabolki 1.—, M Gorodeschz 1—, N. N. 
0.20. Sammlung Lirmanowsky bei Hochz. I. Feker mit 
A. Piurko: M. Heimsohn 0.20, $. Gutinann 0.20, M. 
Pokar 0.20, J. B. Pokar 0.20, Z. D. Piurko 0.20, J. 
Litmanowitz 0.25, A. S, Woikadiski 0.15, Das junge 
Paar 0.50,. Frl. Rarskin 0.10, Frl. Rotenstein 0.10, S. 
Gluck 0.10, Frl. Peezanski 0.10, J. Godelmann 0.10. M. 
M. Turek 0.10. Turek 0.05. J. Simiatiz 0.10, M. J. Abe- 
- lew 0,10, Mme. Rosenthal 0:10, Mlle, Berkenslein 0.05, 
N. N. 0,52, Hochz. Grardmaise—Peltanowitz 4.52, Ver- 
lobung von Jachnuk 0,28, Verlobung-B. Waldmann 0.50, 


Nr. 1 


2.20 


59,10 


20,— 
5.— 


9.95 


50.65 
252.— 


1.40 
6.— 


29.30 


0.90 
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Privatependen: Abelew 0.68,.5. Kaplan 1.— ,E.Sechay . 
nan 1.20, M. Zilberblat 0.45. Beitrag zur Hachz.-von 
I. Poker. mit Ai. Piurko: J. Bibalowski 0.20, J. Poker 


Verein „Chawazeles Zion‘, Odessa; Durch R. Kapoport : 
. R..Rapoport Rbl. 1.50, Bekker 1,—, Czerikow 1.—, 
Goldenberg '1.—, Saturjansksja 0.75, Gurewitsch 0.75, 
‚Bliborsky 0.40. Kohan 0,364, Feldmann 0:15, Rosumoh 
0.69, Porter 063, Frieimann 0.43. Friedmann 0.07, 
Lerner 0.70, Schpoljansky 0.50, ‚Mosciıkowiez 0.30, 
Selkind 008, Rabbinowiez 0.63, Guldberg 0.65, Kofl- 
mann 0.30. Pomerauz 0,55, Bernstein 0.21.- Kaplan 0.30, 
Durch Farbstein: Werkstütie Fürmer 5.75, Bolbsky 2.90, 
Kohan 0:30, Silbermann 0.30, Seliermann 0.25, Brom- 
berg 0.15, Wiener 0.40, Kerner. 0.12, Werkstätte Ruser 
0.52, Apostolon 0.10. Malenkij 0,30. Lieb 0.30. Gleisin 
0.40, Tkacz 030, Patliss 0.60, St«wissky 03), Solomjon 
0:30, Wilner 0.50, Wachtel 0.30, Sandler 0.07, Polinowsky 
: 0,50; Fisehbein- 0.58, Schmuckler 0.35, burch Berg bri 
Lapin 0.34, Lapin 0.38, Schwarz 1.76. Berg L.63. Rusen- 
stein 0,30, Malara 0.33. Opntowsky 0.23. Maıkusy 025, 
Weisson 0.03, Durch Frl. Mogitewkin : Rosenberg 1.66, 
Sliosberg 0.47. Portnon 0.30, Finkelstein O 25, Scharzo- 
rodsky 040, Pinkus 0.09. Mogılewkin 0.25. Terlitzky 
0.20, Kaplun 0.08, Starzi 0.27, Durch Frl. Gerschukuwa : 
Rotstein 039, Slaner 1.01, Kapnik 0.18, Weitzman 0.10, 
Abramowiez 0.10, Abramowiez 0.03, Durch Kosenhaus: 
Bjecyak 0,58, Ros-nhaus 0.74, Durch Okkerstein: Dr. 
Swerdiow 1.35, Schodsky 0.17, Durch Frl, Zagorodna : 
Land. 0.27, Durch Ljachowetzky: Kapoport 1.20, Lja- 
chowetzky 1.20, Dub 0.53 Hulfenberg 0,53, Abramow 
0.15; zusamuen Rbl. 45.10... een. 114.20 
M. Lederer und J. Thhau Beileid zur Kroatisierung eines 
Juden. zur Eintragung der Bar-Giora. » ». +++ ü 
Jemand, der nicht in den Verein eintreten wollte... 20. 
Turezyner zur Bar-mizwih Gewitsch . 0... + .. 1.— 
Verein „Zien*, Kossow, zur Kettung Nordaus. . . » 


Prof. 8. A. Schwarz, Wien . - 22.000. „on De 
Eleonore Smoien«ki, Wien, zur Bar-mizwah des Emanuel, 

Sohn des Isidor Gewitsch . 2 2 2 2 000m ne 4.— 
Oberrabbiner Schaur, Tarnow, zur Eintragung Siodmekis 3.— 
M. K VI, Wien-Floridadorf .... EEE 1.— 
Zur Eintragung des Brautpsares Goldfasıb-Polter, Tarnow, 

ein Freund des Poller . 2. 2» 2. 220 000. 1.— 
Osias ‚Preminger. Kuty, für Oppenheimers Rede... . » 0,36 
Krakau: Frau Rosa Sieg! 0.75, S. Safrin zur Hochzeit 

Fuss-Rappuaport 060 u. 200mm. ..* 1.35 
Kadimah. Wien: Worhenbeitrag 1.—, zur Maccahäer- 

Feier der Ivria, Mälr.-Ostrau 0.60, zur Hochzeit Abr. 

Salsind, Bern 060 .. 22 rennen. 23.20 
Rumänische Hochsrhüler Erez Israel, Wien, zur Rettung 

Nordaus . een Foren ne A 12.— 
Zi. nistische Mitglieder der l,ese- und Redehalle jüdischer 

Hochschüler, Wien, zur Rettung Nordaus. . . . . -» 4.24 


Sunme 1640.05 


Couponspenren für die El-Arisch- und Palästina-Expedition : 


Lewkowitseh, Wien, Coup. von Sh. 2... ... +. + 1.— 
Königsberg -von 1.—, Alban von 2.—, Rosowsky von 
5.—, Pomeranz von 5.— . ee eh 6.50 


Sammlung Niron Mendelsohn, Gorodei, von 55.— (hievon 
durehlochte 23 ohne Wert und 14 mit Sıeuerabzur).. 10.60 
Sammlung Aron Kothtiard, Waıschau, von 87.— (1 von 
2 Sh. ohne Wert). 2.2 seen. . 17.50 
Prag, Sendıng Lebenhart: Bergmann ven 2—, Bar- ! 
Kochba von &_, Lewy von 3—. Verband Zion von 
30.—, Guttmann von &,—, Redısch von 2,— (hievon 
einer dur hlocht), Kohn von 1.—, Karpeles von 4.—, 


Laufer von 10.- . 2.2... re ua en 
Pitesci: Frau Amalie Josefovia von &1.—, Adolf Netzler 
von 17. (Coup. 7783 von Sh. 6. olme Wert)... 26.— 


Sendung Nachinısohn, Tatar bazardjik : Societe „Benoth 
Zion“ Coupons von Sch. 4.—, S. Mezan 2.—, T. Mözan 
2.—, Saran J. Mezan 1.—, R. Barouch &.—, Dr. M. 
Nachimson 6.—, B. Nachimson 1.—, Z. Nachimson 1.- , 
A. Nachimson 1.—, A. 5. Semo 4._, B. Primo 1.—, 
J. B:chmaaram 3.-, Brüder Levi &—, B. A. Sieli 
2,—, Mnie.. L Benbatsot 1.—, B. Libo 5.—, B. Ascher 
3.—. Mme, S. Moscona 5 —, J. M. Moscona 1.—. Mme. 
O. Moleho 1.—, S. Moscorıa 1.—, S. Moscona 2.—, M. 
Moscona 5.—, A. Arditi 2—, Dr. S. Aschkeroff 1.—, 
S. B. Haim 2—, H. B. Salomon 2—, J. l.evy 1.—, 
I. Ischna 8.—, Societe „Zien* 6.—, H. Tidji 1.—. M. 
J. Bobar 5—, L, Finzi &.— (die Hälfıe für Ostafrika); 
ZUSammEen. - «0 nee... le. Ten: 
Summe 113,60 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg 


Frankfurt am Main 


für die Expedition nach Ost-Afrika : 
Sammlung Nison Mendelsoln, Gorodei . . . » +. 63.— 


030, Sammifäng M. Nowinski 1.134 zäsammen AbL.44.58 118.60 Bemmlang Arın Rotlibard, Warschau» » 2. > > > 3.— 
! 


. L. Sambursky, Königsberg . « -» ver. 00. .. 1.50 
L. Walter, Wien... 200 year wup ne nn 0,50 
Mo:iz Reiner, Temes Kubib ... . FW rien nn... K50 
A. Buriıstein, Odessa, und-sein Freund aus Tiflis... . . 7,56 
Sendung Dr. Dortmann, Odessa (ub durchlochte Coupon 
von je- zwei Stares Nr. 985 und 18546): Dr. Doif- 
mann 25v, Frau Dr. Dorfmann 1,50, B. J« Solo- 
monovitsch 0.50, Ra»insten 1.—, Frau Bronstein 
0.50, Frau Schlemoff 0,50, F. Ornstein 1.—,.Boju- 
kanski 1.—, Dr. Arvinowitzki 1.50, Salzberg 1.—, 
Margolin 050, B. Schlemuff 0.50, B. Dorfmann’ 0.50, 
[. Dortmann 1.--, D,. Frenkel 0.50, Verbitzki 1.—, M. 
Ornstein '1.50. Hosa Ornstein I,—, Frau Dr, Arino- 
witzki 0,50, Grinberg 1.—, Rosenteld 0.50, Gönrewitsch 
0,50, Sorski 1.—, B. Brodskaja 0.50. Architekt Civis 
1.—, Fräu Frachtenberg 1.50, Frau Slatin 0,50, Janke- 
lewitsch 0.50, Iszarlith 1.—, I. Arcus 1.50, Angelowitz 
1.—, I. Golistrauch 1.50, A. Goldstrauch 1.—, D. Ep- 
stein 1.—, Rosa Epstein 0.50, N. Baran 0.50. S. Golden- _. 
berg 1.—, L. Schapiro 050, Mariengoff 0,50, A. Turi- 
anski 1.—, A. Ainpbinder 0.50, K. Silberstein 0.50, A. 
Kothar 1.—, I. Aserkinasi 1.50, J. Samueli 1.—, J. 
Samueli 1.—, Sch. Koffnann 1.50, R. Koffımann 1,50, 
I. Koffmann 1.—, Poliakoff 1.—, Akselrad 0.50. Auer- 
bach 0,50, M. Ansmann 1.—. F. Ansmann 0,50. M. 
Aimer 1.—, L Aselıkinoei 0.50. X. Varnorati 0,50 8. 
Vaishrot 1.—, G. Vilenkaja 0.50, M. Vrismann 0.50, 
Verein „Soglasie* 1.50. M. Guttmann 050, M. Herzog 
0.50, I Arcus 1.—, D. Lipirer 1. ; zusammen. . . 55.50 
Tatar Bazardschik Liste bei El Arisch u. Palästina .. 3— 
S, Beada, Weisskirchen . . 220er nen 1.50 
a - Summe 157.06 


Für die Waisen in Kischinew nach Vorschlag des Ing. Ussisch- 
kla aus Jekaterinoslaw: 


Dr. Langfelder, Wien. . » 2x se. 0% ae a ..— 
L. Walter, Wien . 2... a ann m A 

Verein jüdischer Studenten, Dresden von Verkauf der 
Kischinewer Broschüre . . x: 2 vr. 0... es. .380 
Ingenieur $. B» Friedland. Raku „. ! -» re... 0, 
Verlobung Nohel—Mandelik, Jungbunzlau . ... . .. 86 
Diamant, Wien. . oe oo es ee ce er rn. F 2.— 
Summe 4,79 


in früheren Nummern ausgewiesen 227.03 
Totale Summe 20299.82 


Für die geplünderten Volksgenossen in Kischenew: 
A. Schwimmer. Wien . 2x» 2... 0% ae I.— 
Marius Lövy, Göürbd . vv er nee en nn. .... 10. 
Summe. 12.— 
in früheren Nummern ausgewiesen 36143.82 
Totale Summe 36 155.82 


Für „Unsere Hofinung“, Monatsschrift für die reifere jüdische 





Mittelschuljugend: 
Kremser Mittelschüler zur Mukksbäerfeier der Mittel- 
schüler Wien . . 2... enge de 
Berichtigung. 


In Nr.52 wurde hei der Spenven-Spezifikation des Vereines 
„Achdu«*, Napyszombath, ausgelassen: „Maccubäer-Feier Nagy- 
szombalh K 38.40.* 


Die Steuer von den Coupons der jüdischen .Kolonial- 
Aktien beträgt: 
Bei 1— 5 Shares K 1.80 
6-10 5, 3.60 


„1-5 ,.. 540 
16-0 „5 , 720 
„ A-B „ » Io 


6-0 ,. „BB - 


Für durchlochte Coupons, d»s sind solche, für welche der 
Besitzer die St-uer n cht entrichtet hat, wird. von der Dividende 


. die Steuer auf einmal oder nıch und nach abgezogen. 


Coupons von 1. 2, 3,.6 und 7 Shares ‚haben daher vor- 
läufig keinen Wert und wollen auch deshalb nicht eingesenidet 


werden. 


. ..—_ 
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Beitellungen auf 
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für den Jahrgang 1903 ——— 


——,— 


der „WELT“ 
werdenbis Ende Jänner IW&-ntgegzangenommen. 


Preis K 2.W. Porto für Oesterreich u, Deutachinnd 


30 n, tür all» 
nhalıa 


anderen Länder 65 h. 
- Verz»-ıchnis des 


las 
ahrzanges 1903 wird 


bei UÜ-b-rsendung der Einbanddeeke neigelegt. 
en he chenden BE EL Anh binnd AB nd „Ai bnnden 


unofehl- 


Huss-Kuchen =. Stuhlverstopfung 


————————— 
ein äusserst schmackhafter Lebkuchen, erfunden und erzeugt von dem Leb- 


kuchen-Fabrikanten H. HUSS in WIEN, 
1, Habsbargerganse ia, i«t jedem Leidenden bestens zu empfeahien. 


sand ı2 Stack K 








18,, Lalenburgsausse 46, Niederlıge: 
— Var- 


3.—, 4 Stuck K 5.— frunko gegen Nachnahme, — Prospekte 
erstin und franko. 








Die erfolgreichen Derfude 


welehe in den Berliner und Budaprster Spitälern bei Gicht und 
Rheumaschmerzen mit der Zoltän-Salbe ausgeführt wurden, beweisen, 
dass dieses Mittel durch die Aerzte bei den bartnäckigsten dieser 
L iden mit serr gu'em Erfo ge angewendet wird. Por er K. 
Zu beziehen ausschlieuslieh von der Apotheke Zoltän, Budapest, V/b4. 





D>pöt für Wien: Apotheke, L., 


Lugeek Nr. 3. 








Günstiges Avis ir 
Bücherfreunde!! 
I 
ERBEN 


Gegen b-rqueme monal- 
liche Trılzahlunugen 
von 2-6K werden Kon- 
versationelexika, Klassiker 
u. 8. w. sofort komplett und 
neu geliefert, insbesondere 
Graetz: Geschichte der 
Juden, Rosenfeld: Lreder 
des Ghetto u. a. jüd. Werke, 
Frospektegratis. 


Bernhard Grünhut, Wien 


AR 


reagieren . D. m 


A A 
dur Adgitation! 








versendet die Administr, der 
„WELT* ein Paket älter. Num- 
mern (ca. 100 Stück) div. Jahr- 


günge gegen blosse Vergüturg 
des Portos von 80 Heller. ag 
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ZPALÄSTINA WEN 


roitıwe winalili-WilTABTSTELLUNE Pamıs Inen 


IMPORT — EXPORT 
“3 Unter Aufsicht des Hamburger Ober- 


rabbinats 158 by ws 
Eliadah (Rothwein) p.Fl. Mk.— 55 








’ 
Katra .e ıe „12- 
7 N Schoschannahb „ on „ 13 Ws 
} Kisehon le Zion (Retw.) HFl.Mk.1.r0 | Asra (Portwein) p-Fl.Mk. 1.75 
Margolith „12 Asra alt 2 
SichronJaacob(Werm.) , „1.10 Aura (Muskat) p-Fi "Mk. 1.50, 2.60 
 Chemdatb Zion „ oo „ 150 | Asra (Tokaye) » nn 2.8. 
|  Asralälicante)süns „„ 50 | Aura (Mala) nn. 2.— 
| ’ Jaffa- Cognac a per Fl vik. 44. 

Preise per Flasche inklasıve Glas netto per eomptant. — Bei Versand! 
| von 12 Flaschen an auch sortiert, Kiste und Flaselnn frei. Von 50 Flaschen 
| an unch sort,, frei Emballage, sowie frachtfrei sämtl. deut-ch. Babustar, 
| — Spezial-Anstellung in Orig.-Fässern mm 

Yin rouge (Bordeaux Mk, 100.— 10.— 1:0.— 
Vin blane Banternet . 100,— 18.— 160,— 
Vin douz (Portwein) = 185.— 190.— 180,— 


Preise per Oxhoft (ca, 220 Liter = ca. 300 Flaschen) inkl. Fass 


Vin (Muskat) 


(unverzolit ab Hamburger Freibafen- Lager), 
Mk. 125.— 


10.— 20.— 


115.— 160.— 106, 


Preise per He toliter inkl. Fass (unverzoll® ab Hamburger Freinafen- Lager) 
| iedervor käufer Rabatt. Ausführliche Preisliste auf Verlangen. 





Ad. J. Eikeles, Roflisferant, Hamburg 3, Gr.Nuumarıt 38, 





FESTI REN 
Che Annlo = Palefine Company Lid. 


Jaffa 
besorgt Incassi auf allen Plätzen der europäischen und 
asiatischen Türkei und Es»ypten, erteilt Vorschüsse auf 
Wertpapiere, Waren und Wechsel, emittiert Kreditbriefe, 
Cheques ete., übernimmt Einkauf und Verkauf von Waren 
per Konsignation, ebenso Gelder in Depot auf feste Termine 
und laufende Rechnung und macht alle übrigen Bank- 
Operationen. 
In der Sparkassen - Abteilung werden Gelder von 1 Franc 
und höher aufgenommen. Bei vollen 20 Frances werden 
3%, Zinsen jährlich gewährt. 

















— PHOTO-ZINKOGRAPHIE — 
A. WEINGARTNER 


vormals EITELHUBER & WEINGARTNER 
Telephon Nr. 1705 


0105 


—> Gegründet 1887 
Wien, VIII/,, Alserstrasse Nr. 43 


Herstellung von Druckplatten auf photographischem 
und chemischem Wege zum Druck in der Buchdruck- 
Schnellpresse, nach allen Arten von Zeichnungen 
und Photographien. Photographische Fettdrucke für 
Lithographie. Auf drei Ausstellungen prämiiert, 
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Nr. 1 


Soeben #rsghien im Wiener Verlage, (Wien u. Leipzig)::; 


Kolon in Eydien 


EEE EL LEE TEILE TEIEL LEN 
Schauspiel ind Akten von Theodor Herzl 
Preis K 2,40, Porto: für Oesterreich u, Deutschland 
nz = 10 h,; Ausland 20h. ——— — 


Bestellungen können auch an die Administr. „Die Welt“, 
Wien, IX., Türkenstrasse 9, gerichtet werden. 


5. 


Rut 











_iAL1r,,. 
ISIS 


und andere Gedichte 





=—— von —— 


SIEGMUND WERNER. 


€legant broschiert Kr. 2.50. 
In steifem, elegant. Einband 
Kr. 3.50 


Zu beziehen durch die „Expedition*; Wien, 
IX., Türkenstrasse 9, Z— — — 


Porti für Oesterreich und Deutschland 
15 Heller, für Ausland 30 Heller. 


Für den Buchhandel erhältlich bei Otto 


Klemm in Leipzig. \ 


Niederländische Schürzenindustrie, 


Billigste und grösste Erzeugung in Oesterreich- 
Ungarn undExport, erzeugt 140 Facons Kinderschürzen 
von 5 kr. bis 40 kr. 140 Facons Damenschürzen von 
15 kr. bis fl. 1.50 in elegantester Ausführung und vor- 
züglich Ta, Mustersendung, ca. 40 Stück, beträgt 
fl. 10.— bis fl. 12— franko pr. Nachnahme; an mir 
bekannte Firmen und bei Referenzangabe sehr gerne 
auch ohne Nachnahme, Schürzen sind heute der 
lohnendste Erwerbszweig, wenn man für diesen Artikel 
Interesse zeigt. Es wird ausdrücklich bemerkt, dass 
der Versand nur an Kaufleute und Händler erfolgt, 
Nicht Passendes wird anstandalos zurückgenommen, 


JULIUS LEDERER, Rumburg. 
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IPPTOND ID" DuR Ipmyapa 12 


1. LEWINSON, WIEN, I. Adlergasse 10, und ODESSA, Kanatnaja 12 
BIeWenppnerbhn ppmagD Drmapr pmmn bpaper air Bppie 


„Die be Welt 


Seite 27 


ALTNEULAND 


ZEITSCHRIFT für die wirtschaftl. Erschliessung Palästinas. 
Organder zion. Kommission zur Erforschung Palästinas 
Herausgeg. von F.Oppenheimer — S.Soskin — O. Warburg. 
Erscheint monatlich, Bezugspreis: Jährlich 6 Mk., Ausland 

=— 650 Mk. Russland 3 Rubel. = 

Bezugsweise: Durch die Administration Dr. S. Sosk in, 
Berlin W. 50; den Kommissionsverlag: Jüdischer Verlag, 
G. m. b. H., Berlin SW. — Die Vertretung für den Buch- 


handel: Carl Fr. Fleischer, Leipzig. 





I Zentn. la preuss. Salonkohle 78 kr. 
I Zentn. la Coacs . 
I Sack Holz 


78 kr. 
50 kr. 


liefert ab 2 Zentner franko ‘Haus zugestellt 


F'erd. Liban, Wien 
IX., Clusiusgasse 12. — Telephon 17.146, 









Doppelt gebrannter Borovieska 
(Waehholderbranntwein) rrantist sein un- 


noe bo w> 
vorzügliches Mittel gegen alle 152 und Nierenkrankheiten, löst im 
menschlichen Organismus jeden Steinansatz 
lietern den 3 Liter Probe-Demiyon & 7 Kronen per Nachnahme 


FREIBERG & SAMUEL, Privigye (Ungarn) 


Nach Ueberses Spezialanstellungeif Bort. 








ET EI EEE FTIR REES EEE 
Bestes kosmetisches Mittel, | 5” pas MÖBELHAUS ug 


welches das Gesicht frisch | GHlasauer - Hof“ 
und rein macht. ” 


ift gegenwärtig 


| die befte u. billigfte Bezugsquelle f. 


Möbel 


und fomplete Wohnungseinrichtungen, 
paffend für Stadt: und Landwohnungen. 


Riesige Auswahl! Solide Erzeugnisse! 
n——n 





Quelle der Schönheit 
puejdug ur used 


Auszug a. db. bedeut. ermäßigt. Preisturant 


100 polit. Simmereinrichtungen 
von 75 fl., 9 fl, 120 $I. Bis 150 fl. 


Creme Cazimi 


Metamorphose 


gegen Sommersprossen. 

Einziger Beweis der Echt- Pant 
beit die Unterschrift: (Cazimi 
Obne diese.Unterschrift Nachahmung. 
Zu haben in allen Apotheken 


Drogerie- und Parfümerie- | 


Magaz. Haupt-Depot Drogen- 
und Parfumerie - Handels- 
Gesellschaft) 


d.B. Segal in Wilna und Odessa. 


50 altdeutiche Schlafzimmer 
von 140 fl., 170 fI., 190 fl. bis 240 fl. 
50 altdeutihe Speifezimmer 
von 130 fl., 160 fl., 190 fl. bis 250 fl. 
Barot :Speife: und Schlafzimmer 
von 190 fl., 230 fl., 280 fl. bis 400 fl. 
Delorations :Teppich : Divans 

| von 28 fl., 35 fl., 45 fl. bis 57 fl. 
Dollftändige Kücheneinridtungen 
von 14 fl., 18 fl., 24 fi. bis 55 fl. 


Möbelhaus „GLASAUER- HOF“ 


Wien, XIV., Mariahilferftrafe 180. 
Sufuhr für Wien und zu fämtlihen Bahn: 
höfen, wohlverpadt, fpejenirei 
Reid, illufte, Möbel-Album nebit Preis: 
Hite gegen 20 fr. in Briefmarten. 












Verdauungsbeichwerden 
Kutoridien am been aus DI. 2005 Flatnlin-Pillen 


bejeitigt, welche fich auch bei Blähungen, Säurebildung und Sod: 


brennen vorzügli 


bewähren. 


Driginalfhahtel zu Kr. 1.20 in den Apothelen erhältlich. 








 BWeil.:- Doppkj. Matr., Mhab. ff. Magn. je 4, Sendhels, Pfeifm.s, Mümmelöt ie 3 Ir. 
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„Die & Welt" 


ui für _ EEE Mh 
Wir bitten unsere Leser, bei Einkäufen unsere Inserenten zu bevorzugen, 
und sich dabei auf unsere Zeitschrift zu beziehen. 





Nr. 1 


= b 


U An U 


De", 7 U 








ATSV. FETTE EEE EEE DEE TISCEAFETT EEE. 
____ 0 


R. Mazin & Co., Verlagsbuchhandlung. 


——= Druckerei —— 


und Buchbinderei 


59, 0ldMontague St.London,N.E., England 


Grösste Auswahl aller Erscheinungen im Hebräisch, Jargon, Englisch, wie auch 
aller modernen Sprachen. Sämtliche zionistische Erscheinungen, Methoden, 
Wörterbücher, Lieder, Nöten etc. 

db AGENTUR der grössten Buchhandlungen Europas und Amerikas, 
Versand nur gegen Einsendung des vollen Betrages. Postmarken werden ın 
Zahlung genommen. Wir übernehmen das Zusammenstellen von Bibliotheken. 













Niemand ar versäumen! 


auf die Wochenschrift „Mewe Praktische Mitteilungen" =. abonnieren. 
Dieselben erscheinen jeden Samstag, ın der k. k. österr, Post- 
zeitungsliste für 190% unter Nr. 8045 eingetragen und kostet für drei 
Monate nur 1 K 14 h. bie Post und Briefträger nehmen Abonnements- 
bestellungen jederzeit entgegen. Jede Nummer enthält spannend ge- 
schriebene Romane oder Novellen, Erzählungen, Abbildungen, öfter auch 
Preisausschreiben und Preisräthsel, sowie eine grosse Zahl praktiscuer 
Ratschläge für Küche, Haus, Garten, Gesundheitspflege, desgleichen 
ein grosses Rrzeptmagazin, welches für Jedermann eine Fundgrube 
praktischen Wissens bildet. Zrobenummern vom 








Verlag Neue Praktische Mitteilungen, Dresden A. 


a TE en 


en fü 
Jacob Ornstein, Herrenschneider 


Wien, Il., Hammerpurgstallgasse Nr. 4. 
Bestellungen nach Mass werden in feinster Ausführung 
nach neuestem Journal angefertigt. — Ino- und aus- 
länd. Stoffe atets lagernd. Auch auf Teilzahlung zu billigenPreisen, 


Praktisches Kinderdeschenk ! rt 


Sensationelles, selbstfahrendes und 
lenkbares WIENER PATENT- 


Bann 
„Vorwärts“ 
Wagen, Gondeln, 


und lenkbare Hol a korbssßscht. Di 
R in Holz and Korbpeflecht. Die- 
Schiffe selben fahren ohne Werk und 
Mechanismus »ährend des Schaukelns auto- 
matisch, Dauerhaft, Umkippen ausgeschlossen. 
Patentiert in allen Staaten, Für die Feder wird 
garantiert. — Export nach allen Ländern. 


Patentinbaber und Erzeuger 


Linner & Geier, Wien 


XVIL, Weidmanngasse Nr. 29 
Telephon 13.903. -- In allen besseren Spielwaren-Geschäften erhältlich. 


Selbstfahrende 



















Teiephon 6406 





Die schönsten 
und 


aus allen Stein- 
sorten bester 
Qualität bei 


M. Sonnenschein 
Stadt-Steinmetzmeister 


Wien, III, Adamsgasse 5 
Per“ Kostentiberschläge gratis und franko, 



















mm more mg 
Herausgeber : A. H. Reich. Verantwortlicher Redakteur: Julius Upfimny. — Buchdruckerei „INDUSTRIE*, VIIL,S 








Mit den höchsten 
Preisen prämiirt 


Grosses Lager 
von Leitern 
mitpatent.Char- 
nierhändern für 
Hausgebrauch, 
Fabrikexn, Ge- 
schäfts!-äuser, 
Feuerwe renetc. 
Spezi lität: 
patent. eiter- 
stahl liefert 
bit zst 


Josef Zurek 


Lieferant desk.u. k. Kriegsmir teriums 
Wien,X.,Himbergeistr.72 


Eigena Erzeugung. 
Illastrierte Kataloge gratis und franko. 
WERTE Sy roh mn Lt EEE 


Sehuhschwomme-Fabriksgebäude 
Vil., Neubaugasse Nr. 57, 
Ideal -Schuhstrecker 1.75, 
Unentbehrlich zum Putzen u. 
Erhalten der Fagon. 





Zionisten 15°, Preis-Ermässigung. 


mm iskhnur m — 
Adolf VIOLA’S Institut für — 


Lanz Anstandsiehre und Körperbildung 


XIV. Sechshaussrgürtel 1, I. Stock, vis-&-vis der Stadtbahnst. Gumpendorferstr, 

Prachtvoller Saal. Täglich Unterricht und Schüleraufnahme. Streng in eschl. 

Cereles gehaltener Unterricht, mässiges Honorar. — Hochschüler und Gesell- 

schaften erhalten Preisbonifikation. Separate Sonntagskurss. Jeden Donnerstag 
sowie Sonntag und Feiertag Perfektionen. 





Der „Ausschussder jüd. Studenten- 
schaftWiens“ empf. best.geeign. 


PRIVATLEHRER 


füralleGegenstände d.Volks-, 
Bürger-,Mi‘iel-u.Fachschulen, 
Hofmeisteru.Hiltskräftef. Ad- 
vokaten,Technikeru.Bureaux. 
Anträgea.d. ‚Landes-Comite* 
Wien, IX., Türkenstr. 9. 


Vermittlung kostenlos. 


Exist. seit 1865. 

a’vrı m72 "DV 

Dam mom mo» 
nbp bw uno w" 

rımab 


E 


B. Jaffe, Grodna. 


ee... ...s.gsijnereeeerererrsss mm nn 1 — — 


Das beste Patent ist solide Arbeit. 





Jedermann fein eigener Druder. 


Meine Kautfäuftrpen find den Buchdrud» 
Iettern gleich und werden wie oieje ange 
wendet und gefeut. Diefelben eignen fid 
daher zum „selbstäruchen für alle mög- 
lichen Drucksorten.** wie: Namen, Udrefien, 
Sormulare, Preisauszeidinung n, Uotfen, 
Preisverzelchnite, Heine Rundjczreiben und 
Mitteilungen aller Art. — Alle nadhftehend 
angeführten Sortimente werdın in einem 
eleganten Metalltaßen ge iefert. 





\ Farefissen. 


PERFECT Nr I, 13% Trpen „.K 3.85 
PERFECT re. 2, 294 „ .K +50 
PERFECT vr. 35, WM „ .K 480 
PERFECT Tr. 4, 345 „ .K 6&— 
PERFECT re. 5, 40 „ -K 7.%0 
PERFECT Tr. 204, 690 „ .K 11.— 
PERFECT Tr. 205, 80 „ .K 18, — 


L Jeder Kaden enthält 1 Daur tempeltifien 
i Metailtypenbalter, 1 Pinzette ‚um Einjeten 
der Typen in den Eja ter. 

— Preisturante aratis und frafe., I 


s> 


Deriandt nad allen £ändern. 


Wa” Kautschuk - Stampiglien- Erzeuger Josef Chot:ner, Wien 


Il., Flossgasse I8b. 








O.). Pipasberg -= 


Wien, II., Praterstrass> Nr. 11. 


Prompte Bedienung. Bil ge Preife. 


Alle Gattungen Pelzwaren eigener Erzeugung in 
eleganter, gejämadvoller Aussührung. 


Beftellungen, Reparaturen jeder iirt werden an» 
— {jCLOTMT EN. 


Spezialift in franzöftihen PelzInden. 


Sämmtl. Konfeltionsarbeiten werd'n übernommen 
und folid ausgeführt. 


[u 











lösselg. il 








